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V o r e rin n e run g.
----

en ersten Band dieser Beitrage hat der Heraus¬
geber geflissentlich in drey Hefte zerstückt er¬

scheinen lassen; weil er sich erst überzeugen wallte, ob
diejenigen, für welche sie bestimmt sind, Geschmack an
denselben fänden, und da er nun davon überzeugt ist, so
findet er es in mehrerem Betracht schicksamer, solche
bandweise ans Licht zu stellen. Das Publikum gewinnet
dadurch vorzüglich, daß es grössere Stücke, welche bei
einer heftweisen Ausgabe immer abgebrochen werden
müßten, jetzt im Zusammenhänge erhalt.
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Der Herausgeber hoffet, dieser zweyte Band wird
solchen Lesern, welchen die Verbreitung von Licht über
die Geschichte, Geographie, Statistik, re. ihres Vater«
laudes am Herzen liegt, eben so willkommen seyn, und
er hoffet, die folgenden Bände (deren jährlich einer im
Frühling und einer im Herbst erscheinen wird ) sollen es
ihnen noch mehr seyn; besonders wenn seine und aller
Patrioten Wünsche (wie er die beßten Aussichten hat)
in Erfüllung gehen werden, wenn nämlich mehrere Män¬
ner von Talenten dem Beispiele des würdigen Mannes,
der das 8te Stück zu diesem Bande geliefert hat, fol¬
gen , und diese Schrift mit ihren Beiträgen bereichern
werden , und wenn sich andere patriotischgesinnte Männer
entschließen werden, auch nur rohe Materialien beizu-
tragcn.

Da der Herausgeber einmal Männer von Kopf und
Herz aufgefodert hat, ihn mit Beiträgen zu unterstützen,
so muß er sich über diese seine Auffvderung näher er¬
klären.

Die Herren Einsender können versichert seyn, daß
er jeden auf Innerösterreich Bezug habenden Beitrag,
wenn er auch noch so klein seyn sollte, dankbar anneh«
men werde ; weil aber bei einem Werke dieser Art die
vorzüglichste Eigenschaft Wahrheit ist, so muß er im
voraus bitten, ihn in jedem Falle nicht nur mit der An¬
teige der Quelle, aus welcher die Data geschöpft wor.



den sind, sondern auch mit dem Namen des schätzbaren
Einsenders zu beehren.

Was zu seinem Zwecke dienlich fty, mögen zumtheil
die beiden ersten Bande zeigen. Es sind historische Bruch¬
stücke , Geschichten von einzelnen Städte», Schlössern
und Ortschaften, merkwürdige Inschriften, alte Hand¬
schriften, Urkunden, Chroniken, Topographien, auch Be¬
schreibungen von einzelnen merkwürdigen Gegenständen z.B.
von Grotten, Wasserfällen, Ruinen re., derley Zeich¬
nungen und Abbildungen, die des Stiches würdig sind,
alte auf irgend einen Lheil Innerösterveichs Bezug ha¬
bende Bücher, Abhandlungen über einzelne Theile der
Naturgeschichte, der Oekonomie (aber immer in Rück¬
sicht auf Innerösterreich) wenn auch letztere nur treue
Erzählungen wären, wie dieser oder jener landwirthschast-
liche Zweig z. B. der Weinbau, in dieser oder jener
Gegend betrieben wird.

Der Herausgeber zeigt hier noch einige andere Ge¬
genstände an, von denen in seinen bisherigen Beiträgen
zwar noch nichts zu finden ist, die aber darin wohl ei¬
nen Platz verdienten; solche wären z. B. Bemerkungen
über die Sprachen der Einwohner Jnnerösterreichs nach
allen ihren Idiotismen und befördern Eigenheiten, bei¬
läufig nach der Art des vortrefflichen Bayerschen und
Oberpfälzifchen Idiotikons des Herrn Zaupser behandelt,
sonderbare Nativnalsitten und Gebräuche, besonders des
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Landvolkes , auffallende Lchensschuldigkciten und deren
Ursprung, alles was den Handel und die Fabriken jeder
Art betrifft, Charakterzüge, Schilderungen und Lebens-
beschreibungen unbekannter außerordentlicher Menschen,
welche jemals in Innerösterreich gelebt haben, oder noch
leben, oder doch darinn geboren worden sind, wichtige
Privatanstalten zur Beförderung der Industrie. Auszü»
ge aus merkwürdigen Kriminalproceffen , welche den
Gang des Menschen von der Schuldlosigkeit zum Laster
darstcllen, und sich nach dem Geschmacke eines Meißner
oder Eckartshausen bearbeiten lassen.

Es wird noch einmal wiederholt, baß hier nur die
Rede von Beitragen an rohen Materialien ist. Für die
Bearbeitung und Benützung derselben zu sorgen, ist die
Pflicht des Herausgebers.
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Beiträge
zur Vaterlandskunde

für
Innerösterreichs Einwohner.

Zweyter Band.

I.
Geschichte der Steyermark.

Achter Abschnitt.
Das Land zum erstenmal, unter dem Namen der Steyer.

mark, vereiniget unter eigenen Landesfürsten. Von
dem Lode des unbeerbten Kärntischen Herzogs, Hein-
richs des Zweyten im I. 1127 bis zum Tode deS
unbeerbten Steyermarkischcn Herzogs , Ottokars
des Zweyten im I- 1192. Zeitraum: 65 Jahre.

urch dm Tod deS Herzogs von Kärnten,
erhielt also, wie wir zu Ende des vori¬

gen Abschnittes gehört haben, dieses Land seinen
dermaligen Namen, indem es ein Eigenchum der
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Ln einem Theile Oesterreichs regierenden Mürsgra-
fen von Gtyr ward; und durch diese Vereinigung
mit jener Markgrafschaft erhielt es nun mit Leo»
pold dem Starken zum erstenmale einen eigenen
über das ganze Land herrschenden Fürsten, da es
zuvor entweder fremden Fürsten unterthanig, oder
unter der Bothmässigkett mehrerer kleinen Regen¬
ten vertheilt war.

Leopold hat, nachdem er eine so beträchtliche
Erwerbung gemacht hatte, wahrscheinlich seinen
Sih vom Schlosse Styr nach Grez verlegt; we¬
nigstens bekräftigen mehrere hier ausgefertigte Ur¬
kunden, und so manche auf dem Kirchhofe zu St.
Aegidius gehaltene Gerichtstage diese Muthmassung.
Bei dieser Gelegenheit wird uns also auch bekannt,
daß zwar nicht die dermalige Domkirche zu St. Ae¬
gidius , aber doch an ihrer Stelle eine altere eben
diesem Heiligen gewidmete Kirche gestanden hat,
und daß also diese mehr als wahrscheinlich die äl¬
teste in dieser Stadt war , und vermukhlich ihre Er¬
bauung noch auf die Zeiten der Fränkischen Regie¬
rung fallt; besonders da wir wissen, daß der heil.
Aegidius bei den Franken in grosser Verehrung
stand.

Von diesem ersten Markgrafen erzählt die Ge¬
schichte sonst Nichts merkwürdiges mehr, als daß
er im J. H28 das Kloster Ruen (jetzt Rein), für
Cisterciensermönche errichtet, und einen Adelichen,
(Verlach von Dunkenstain, zum ersten Abt eingesetzt
bat. Leopold starb schon im J. H29 und ward
in der Kirche seines neuen Stiftes begraben, wie.
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wohl sem Grab seitdem m die Vergessenheit gekom¬
men ist. Mit seiner Gemahlinn, Sophie, einer
Tochter Heinrichs des Schwarzen, Herzogs' von
Bayern, und einer Wittwe Bertholds Herzogs
von Zähringen , erzeugte er einen Sohn, den er
rin sten Jahre seines Alters, als den Erben seines
Markgrasthums, hinterließ.

Dieser Ottokar , der Erste Landesfürst die¬
ses Namens in der damaligen Steyermark, und
der Fünfte in seiner ehmaligrn kleinert Graf - oder
Markgrafschast Styr, trat unter der Vormund¬
schaft seiner Mutter die Regierung an. Sophie
stand diesem Geschäfte Mit Mannlicher Einsicht vor
(H). Ein gewisser Adelicher aus Kärnten, Gun¬
ther Hochenwarter, sollte bis Zur Großjährigkeit
Ottokars die ehemalige Kärntische Mark verwal¬
ten. Dieser vergaß sich gegen dett schon im vori¬
gen Abschnitte genannten Abt von Admont Wo!»
fold, wegen eines zweyten von diesem in Kärkiten
zu errichtenden Nonnettklosters, so sehr, daß ec
den eifrigen Nottnenstifter, nach daMäls gewöhnli¬
cher Sitte verkehrt zu Pferde setzen, und so eine
schimpfliche Reise durch das Land machen ließ,
worüber Wolfold vor GeäM starb, und den Ruf
der Heiligkeit nach sich ließ Hochenwarter

A L

o tzuR in säiniaiNrstions dlsrcbi» psrvulum NIiaM
Otslrerum kcilicet MNiorein nutriens Msrebism
^guiäsm kirsime sc viriliter rtzxit Micxjue
vit: So heißt es in einer von dem Erzbischof«
hon Salzburg Konrad ausgefertigten Urkunde.
Seme untergebenen Mönche (sagt die Chronik bon
Admont) waren gleichwohl von seiner HeNrgrelt eom



4

wurde von dem Erzbischöfe von Salzburg rn dm
Kirchenbann gelegt, von welchem er sich, durch
Abtretung seines Schlosses und Landgutes St.
Mörten bei Gratz und seiner danachst gelegenen
Kirche Strazganch an das Stift Admont, entle¬
digte.

Nach Hochenwarters Tod 1137 blieb die Karn¬
tische Mark unter Sophiens eigener Verwaltung;
sie selbst starb kurz danach, und Leopold von Oe¬
sterreich übernahm die Vormundschaft Ottokars bis
zu seiner Volljährigkeit. Ein adelicher Steyer-
märker, Namens Adelram von Waltegg stiftete
mittlerweile im I. 1142 zu Seggow (Seckau) ein
Kloster für Chorpriester, fugte nach damaligem Ge¬
brauch ein Nonnenkloster desselben Ordens bei, und
ernannte einen wernhar von Gailer zum ersten
Probste. In eben diesem Jahre ward zu Obcr-
purch (dazumal noch zur Mark Kram gehörig),
durch die Betriebsamkeit eines Patriarchen von
Aguileja, ein Kloster für Benediktiner errichtet.
Ottokar vermählte sich im I. 1147 mir ckhune.
gund, einer Tochter Dipholds, Markgrafen von
Vohpurch oder Lhamb in Bayern, und befehdete
nachher eine Zeit lang des Oesierreichischen Mark¬
grafen Leopolds Nachfolger, Heinrich Len Zwey.
ten, oder Iasamergott (^).

nicht sehr überzeugt; sie stiessen sich daran, daß er
die meiste Zeit in seinem Nonnenkloster zubrachre.
Wolfvld, um sich von dem Derdachle zu reinigen,
nahm die z ältesten Mönche mit sich auf die nächst
Admont gelegene Schmelzhütte am Plaperch, hob
rin glühendes Stück Eisen mit unverletzten Händen
in du Holst, und bewies also seine Unschuld.

O Also genannt von dem Sprichworts: Ja sambrr Csu,
das er stals im Munde führte.



Aber ein neuer Gegenstand erregte die Auf¬
merksamkeit der Europäischen Fürsten. Der Rö¬
mische Hof erfand ein neues Mittel, ihre Augen
von ihren eigenen Staaten abzulenken / den viel¬
vermögenden , trotzen Adel sich erschöpfen oder sich
aufreiben zu lassen, und die hierarchische Gewalt
mittlerweile auf eine unerschütterliche Art zu befe¬
stigen. Er ermahnte die christlichen Fürsten, den
Garacenen jenes Land, in welchem einst Christus
als Mensch gewandelt hatte, und das jetzt so schreck¬
lich entheiliget würde, zu entreißen. Der heilige
Bernhard predigte durch ganz Deutschland einen so¬
genannten Kreuzzug nach dem heiligen Lande Pa¬
lästina , Nonrad der Kaiser, die Herzoge von Böh¬
men , Sachsen, Kärnten, und die durch so einen
frommen Ruf alsogleich ausgeföhnten Markgrafen
Heinrich und Ottokar, samt dem kriegssüchtigen
Adel und ihren in Aberglauben tief versunkenen
Nasalen schickten sich zu dieser verderblichen Unter¬
nehmung an. Von inländischen adelichen Mannern,
welche den ersten Kreuzzug unternahmen, werden
Heinrich von Dunkenftain, Dietmar von Spill-
pcrch, Nonrad von Heustritz, Ulrich und Negin«
hart von Grez und Lentfrid von Lppinftain ge¬
nannt. Die Züge der Christen nach Palästina gien-
gen theils zur See, theils zu Lande; jener des
Markgrafen Ottokars gieng im I. 1147 durch das
dazumal noch bestehende Abendländische oder Grie¬
chische Kaiserreich (durch die dermalige Europäische
Türkey). Allein Hunger, Krankheiten, Ausschwei-
langen, Verrätherey, Zwietracht machten demsel¬
ben ein trauriges End, noch bevor man Palästina
erreicht hatte.
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Au Admont hatte sich im I. Hss eine Br«

gebenheit ereignet, die, wenigstens als ein Bruch¬
stück zur Geschichte des Mönchthums, nicht über¬
gangen werden kann. Sophie, die Schwester des
Ungarischen Königs Geysa, war mit Kaiser Kon¬
rads des Dritten Sohn Heinrich verlobt, und wur¬
de unterdessen im Nonnenkloster daselbst erzogen;
da aber im oben erwähnten Jahr ihr -Bräutigam
starb, verlangte sie Geysa durch eine nach Admont
eigends abgeschickte Gesandtschaft zurück. Sie aber
hielt in Gegenwart dieser Gesandtschaft in der Stift¬
kirche eine Lobrede an die Jungfrau Maria, bezeug¬
te ihre Verachtung gegen alles Gold und Geschmei¬
de, welches die Abgeordneten mitgebracht hatten,
und erklärte ihnen, singend in lateinischer Sprache,
daß sie bereits einen Bräutigam gewählt habe , der
n-e sterben würde, und den sie um alle Schätze
der Welt nicht verlassen wurde, wonach die erstaun¬
ten Ungarn die für Sophien bestimmten Kostbar¬
eren den Mönchen hinterliessen, und ihre Rück¬
reise antraten.

Nicht lange nach Ottokars Zurückkunft von
seinem Kreuzzuge stiftete er im J. nsi eine Kar-
thause zu Eiz (jetzt Geiz) ; diese erhielt zwar
erst 9 Jahre später ihre ersten Mönche, ist nichts
destoweniger die älteste in ganz Deutschland. Zu
eben der Zeit erbaute er auch im Zerrewald, am
Fusse des Berges Semermg ein Spital für di?
nach Palästina Reifenden so wie nach dem Ge-
schmacke jener Zeiten mehrere derley Spitäler oder
Gasthäuser, auch etwas später ein ähnliches.am
Berge Pirn - errichtet wurden,
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Das Markgrafthum Oesterreich ward Hs6
von Kaiser Friedrich dem Kothbarr zu einem Her-
zogthume, Markgraf Aeinrich ) gft
so zu einem Herzoge erhöhet. Auf das darauffol¬
gende Jahr fallt der Ursprung des in der Folge so
berühmt gewordenen Wallfahrtsortes Klausen (del¬
la , seht Zell oder Maria Zell). Noch einige Jahre
später, nach dem Tode des letzten Grafen von Put¬
ten , Eggebert, kam diese beträchtliche Grafschaft
nut den darin gelegenen Ortschaften Pütteuperch,
S einftld und Nystatt (jetzt Neustadt) auch zur Mark
Cty . Zur Bezeugung seiner Dankbarkeit für einen
ii 6z erhaltenen Erben stiftete dieser Ottokar noch
im nämlichen Jahre aufseinem eigenthümlichen Land¬
gute Voraw eist Kloster für Chorpriester oder so¬
genannte Regler, wie sie dazumal hießen, und
tbeilte ihnen (wie es gewöhnlich war) Nonnen zu.
Ein Jahr später ward er noch einmal von dem
Strome der nach dem gelobten Lande hinziehenden
Fürsten und Adelichrn mitgeriffen, starb aber, nach
einer zs jährigen Regierung, gleich mit Anbeginn
seiner Reise zu Fünfkirchen in Ungarn, woher sein
Körper nach Geiz zur Beerdigung zürück gebracht
wurde.

Sein Sohn Ottokar der Zweyte, in seiner
alten Markgrafschaft Gtyr der Sechste, war noch
nicht anderthalb Jahre alt, als er zur Regierung
gelangte. Seine Kindheit war für das ihm unter¬
worfene Land eine Wohlthat, denn sie verhinderte
ihn, Theil an der Raserey der Kreuzzüge zu neh¬
men. Seine Mutter Lhunegunde besorgte die
Regierungsgeschafte. Wahrend seiner Minderjah-
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rigkeit ward von einem Dischofe von Gurk in Kärn¬
ten , dessen Kirchsprengel sich zumtheil in die Unter-
sieyermark erstreckte, die zweyte Karthause Gaje-
raw (jetzt Geyrach) im I» ^74 gestiftet. Ein
Jahr spater wurde die Steyermark mit Oesterreich
auf folgende Akt in einen zweylen Krieg berlvicEelt»
Heinrich Jasamergott, Herzog von Oesterreich,
schuhte den von Kaiser Friedrich dem Ersten verfolg¬
ten Erzbischof von Salzburg Adelbert, welches den
wider Heinrich erzürnten Kaiser dahin brachte, daß
<r das Herzogthum Oesterreich dem Könige von
Böhmen Gobieslaw und seinen Basalen zur Verhee¬
rung und Plünderung überließ. Hermann, ein Her¬
zog von Kärnten, welcher eine Tochter des erwähnten
Königs zur Gemahlin« hatte, vereinigte mit dm
Böhmischen Waffen die seinigen, und nöthigte oder
beredete die von einem Kinde regierten Steyermar-
klschen Basalen, gemeinschaftliche Sache mit ihm
zu machen.^ Dieser Muthwille hatte die traurige
Folge, daß die Oesterreicher die Gegenden der al¬
ten Mark Styr im dermaligen Lande ob der Ens
gänzlich verheeret, und die Steyermärker genöthi-
get haben um Friede zu bitten.

Noch nicht t7 Jahre alt, zog Ottokar im
I. 1180 zum Reichstage nach Regensburg und er¬
hielt von Kaiser Friedrich die Würde eines Her¬
zogs, und die Steyermark wurde also , was sie
noch ist, (24 Jahre spater als Oesterreich) ein
Herzogthum. Ein Jahr spater starb Chunegunde
als eine Nonne zu Admont.

Ottokar war einige Jahre später, da er eben
sein schönstes Lebensalter antrat, so unglücklich .
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«men Aussatz zu bekommen, der allen Hilfsmitteln
Trotz geboten hat, der lhn hinderte Gemahl und
Vater zu werden, auch nach und nach seine Ge¬
sundheit ganz zerstörte, und ihm "das Regierungs-
geschaft selbst so überlästig machte, daß er zuletzt
auf den sonderbaren Einfall gerieth, sein Land an
den Herzog von Oesterreich zu verkaufen, und mit
dem gelösten Gelde sich durch Almofenausspenden
( an Mönche) den Himmel zu verdienen (^). Nur
auf die dringendsten Vorstellungen seiner Stande
konnte er von diesem Vorhaben abgebracht wer¬
den. Eben diese Stände vermochten ihn vielmehr
zu einem andern Entschlüsse, der eben so edel, als
der vorige entehrend war. Es wurde nämlich im
J. II86 auf dem St. Jörgenperch unweit Lorch
ein Landtag anberaumt, wobei der Herzog von
Oesterreich Leopold der Tugendhafte, ein Sohtz
Heinrichs des Zweyten , auf vorhergegangene Ein¬
ladung erschien, und von Ottokarn und den Stener-

As

(") Ottokar selbst sagt in einer Schenkungsurkunde an das
Stift Norau im I. H84- Huiu reKe lacra scrix-
tur» eleemotlnarum lurxituts peccuta remittuncur
KUsUbus , iäcirco uns «imoris äivinl , L smori,
intuitu pro fulute noNrs Lr omnium sntscsikorum
pursntum nokirnrum coxitavimus terrain 8tzrri» äi-
leÄo con0tnxuineo nnNro Uiupotäo 6uci LuNrir:
«X nimm notkri corporis intirmit-ite venumä^re
xropristLrie cum omnibus suis perrinentibus. Ot¬
tokars Blutsverwandtschaft mit Leopolden rührt nach
einigen Geschichtschreibern daher, daß ersterer mit-
,iner Tochter des legtern verlobt war, unerachtet er
wegen seiner Krankheit die Ehe nicht vollziehen konn¬
te/ Das gewisseste ist, daß der Urgroßvater Otto¬
kars Elisabeth, eine Schwester des Oesterreichischc«
Markgrafen Leopolds des Heiligen, zur Gemahlmw
Haire.
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märkischen Ständen als Nachfolger in diesem Her-
rogchume, aber erst nach Ottokars Tod, erkläret
wurde. Ganz gewiß geschah dieses nach vorherge-
aangener Einwilligung des Kaisers Hemrich; denn
kein Reichäfürst konnte lemals über eme von ihm
verwaltete Reichsprovmz, ohne Vorwissen des
Rechst "ne lehtwtlltge Verordnung ma-

Bedingnisse, unter welchen sich die Steyer-
ivrk rum erstenmale unter Oesterreichische Both-
mässigkeit auf Treu und Glauben ergab, sind ein
?u wichtiges Stück der Landesgeschichte, als daß
sie übergangen werden könnten ; sie bestunden darin:
daß beide Länder unzertheilt bleiben sollten, daß die
Herzoge von Oesterreich Schutz-und Vogtherren
der Stifter seyn sollten, daß die Lehengüter und
Schlösser der Steyermärkischen Adelichen ihnen nicht
abgenommen, auch nicht mit neuen Anlagen belegt
werden sollten, daß es Ottokarn frey stünde, so lang er
noch leben und regieren würde, Landgüter den Ade¬
lichen zu schenken, daß es auch den adelichen Steyer;
ruärkern frey stehen sollte, ihre Güter und Habschaf-
ten zu verkaufen, oder den Klöstern zu schenken,
oder selbst in Klöster einzutreten, daß die Steyer-
mark an die besonder!; Landesgesehe Oesterreichs
nicht gebunden seyn sollte, daß es den Ständen er¬
laubt seyn sollte, im Fall sie sich von ihren Herzo¬
gen gekränkt fänden, an den Kaiser zu appelliren,
endlich daß die Geistlichen vor dem Adel an der
festlichen Tafel sowohl, als bei anderen öffentlichen
Zusammenkünften , den Vorrang haben sollten

-—Urkunde in Lateinischer Sprache, eines der merk-
würdigsten Aktenstücke, dieses HerKpgchmn betretend,
folgt in einem besvndrrn Artikel dieses Bandes
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Bei dieser ErLserklärungsfeyerlichl'cit wird
zum erstenmal einiger Steiermärkischer Erbamter
Erwähnung gemacht. Es waren nämlich dabei ge¬
genwärtig : Ottokars Erbmarschall, Erbkämmerer,
Erbtruchseß und Erbmundschenk; letztere Wurde
bekleideten schon dazumal, wie noch zu unseren Sei¬
ten , die Herren von Stubenberg. Nach gemach¬
ter Richtigkeit wegen der Erbfolge bereiset« Otto¬
kar sein Land; wie er dann überhaupt während
seiner Regierung (vermuthlich auf Anordnung seiner
Aerzte) beständig in seinem Herzogthum umherge-
reifet ist.

Die Nachricht aus Palästina, daß der tapfere
Garacenenfürst Saladin das von den Christen be¬
reits eroberte Jerusalem denselben wieder entrissen
habe, machte auf den Römischen Hof einen widri¬
gen Eindruck, und dieser setzte noch einmal ganz
Europa in Bewegung. Fast alle Deutsche Für-'
sten und Grosse eilten im I. n88 dahin, wy
sie entweder Ruhm, oder Nachlassung ihrer Sünden
erwarteten. Wenn auch der sieche Ottokar keinen
Theil daran nehmen konnte, so ermangelten doch
viele adeliche Steyermarker nicht, mit einem Theilr
ihrer Dafalen dahin zu eilen; so zogen dahin zwcen
Vrüher von Peggaw, Herwich Boem , des Herzogs
Marschall, ferner ein Graf v. Libenaw, ein Herr
von Pilstain (Peilenstein) ein anderer von Ruk-
kerspurch. Bevor sie giengen, verkauften oder
verschenkten sie, wie es damals Sitte war, und
wie es hie Päbste gerne sahen, einen Lheil ihrer
Guter den Bischöfen, Priestern, Mönchen und
Nonnen; ja der zu Hause gebliebene Ottokar selbst
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war darum nicht minder gegen sie freyfebig, um
ihr Gebet für einen glücklichen Fortgang der christ¬
lichen Waffen zu erkaufen, und um Theil an der
verheißenen Gündennachlassung zu haben. Wie dann
überhaupt diefer Ottokar und seine Vorfahren, be¬
sonders gegen das einreißende Mönchthum bis zur
Verschwendung freygebig waren (^). Die vielfäl¬
tigen noch vorhandenen Schenkungsdiplome bezeu¬
gen dieses hinlänglich; bei einem derselben vom I.
1189 kömmt zum erstenmal ein als Zeuge unter¬
schriebener Pfarrer von Erez, Namens Heinrich,
vor.

Im I. ii 91 war auch der zukünftige Be¬
herrscher der Steyermark, Herzog Leopold von
Oesterreich, im heiligen Lande. Richard, ein Kö¬
nig von England, fand sich, nebst mehreren Kö¬
nigen und Fürsten Europens, gleichfalls daselbst
rin. Richard beschimpfte die Fahne Leopolds, in¬
dem er sie von den Mauern der Stadt Akra (Pto¬
lemaj« bei den Römern) wegriß, und die (einige
hinpflanzte. Diese Beschimpfung hatte (wie wir
im folgenden Abschnitte hören werden) wichtige
Folgen.

Kaum war Leopold von seinem Kreuzzuge
nach Haus gekommen, so erfolgte der Tod Otto¬
kars des Zweyten im I. 1192, in seinem 28ten
Regierungsjahre; mit ihm ist das Geschlecht der

O Beinah alle Schenkung6urkundln dieser Fürsten (ihre
Zahl ist sehr groß) fange» mir den Wvrlcn an: in
remestium, oder pro I'alure aaiiilL me« , oder pa¬
tri; mdi, idlstriz, co^ugis wer: Lc.
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alten Grafen von Trungau und Styr erloschen (<-).
Indem dieser in der Kirche der Karthause Geiz be¬
erdiget wurde, empfieng jener zu Worms von dem
Kaiser Heinrich dem Sechsten die Belehnung über
dieses ihm zugefallene Herzogthum.

Nebst den adelichen Gteyerma'rkischen Geschlech¬
tern , welche schon in den vorigen, oder zu Anfang
dieser Periode vorhanden waren, und nebst denen,
welche wir bei Gelegenheit der Kreuzzüge genennet
haben, werden noch durch die Urkunden aus die¬
sem Zeiträume bekannt: die Herren von Göstnik
oder Leftinik, Gailer, oder Geuler ( Galler) Sta¬
de ( Stadl) Massinperch , Thaphinperch, wizi-
negg (beiMurau) Styr, Scharphenperch (Scharf-
tenberg) Lidniz, Teufenbach, (thmdeperch, Stai-
nach, Liechtenftam (bei Judenburg ) Pranich oder
prank, puchse, Mueregg, Guetenperch, March-
purch, wildon, Guneviz, Muerz, Muerzhofen,
windischgrez, Melnich, Libeniz , Iaringen,
Schratmperch, wizinkirchen, Tann, Puhele (pü-
chel), wolchinstain, Muttendorf, Glichenperch,
Rougerspurch (Riegersburg ) Rircheim , Neyt-
perch oder Nitberg, Nidegg, Lhremse, Pischo-
veötorf (Pischelsdorf) Thunigsperch, wizinbach,
PVelz, Hus ( Haus) , Ofterviz (im Cillier Kr.)
Herberstüin. Auch von diesen Geschlechtern beste¬
hen nur noch wenige, nämlich: Herberstein , Stadl,
Galler, Windischgrätz, Scharfenberg und Stei-

(") Eine sehr alle Urkunde, dieses Geschlecht betref-
send, wird in einem besrndern Artikel dieses Ban¬
des Vorkommen.
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nach (^). Nebst den gleichnamigen Ortschafteü,
von denen sich alle diese Geschlechter schrieben , kom¬
men in dieser Periode auch die L>tadte Judens
purch, Lhnitlveld und Prugg vor»

Die Römisch - Deutschen Kaiser eben dieser
Periode waren: Lothar der Zweyte bis uzz,
Konrad der Dritte ein Herzog von Schwaben l>,
uz 2, Friedrich der Rothbart L. H92, Hein«
rich der Sechste —

päbste: ^onörius der Zweite bis Hzo,
Iunocenz der Zweite b. H4Z, (inzwischen Ana-i
klet der Zweite, und Viktor der Dritte) Cöle¬
stin der Zweyte b. 1144, Lucius der Zweite b«
114z , Eugenius der Dritte b» nsz , Anastasius
der vierte b. Hs4, ?ldriau der Vierte b» nzs»
Alexander der Dritte b. n8l, (inzwischen Viktor
der vierte , Paschalls der Dritte und Aalistus
der Dritte) Lucius der Dritte b. H8s, Urbau
der Dritte b. Il87e Eregor der Achte b. n87,
Klemens der Dritte b. 119t, Cölestin der Drits
te —

Erzbischöfe von Salzburg: Aonrad etzraf
von Scheuer b. H47, Eberhard b. H64, Kon¬
rad der Zweyte b. H68, Adelbert des Königs

(») Man findet in den Geschichtbüchern bis zum 17km
Jahrhundert die Adelichm gemeiniglich schlechtweg
genannt: Windischgrcitzer, Herbersteiner, Steinacher,
'n. 'Auch ist noch zn bemerken, daß ihre Bene>u-
nung von einem Orte nicht immer anzeigt, daß sie
auch Besitzer dieses Ortes sind, dieses erhellet bei dm
Herren von Styr, Grcz, Libeniz, Marchpurch
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Don Böhmen Madislaw bes Aweyten Sobn (^)
b. l'74, Heinrich b. 1177, Lonrad der Dritte
b. n8Z , noch einmal der vorgenannte Adelbert. —

Patriarchen von Aquileja: Keine Lis iizr,
pilgrin b. n6i, Ulrich von Treven b. ngi,
Godcfried —

Neunter Abschnitt.
Die Steiermark zum erstenmale mit Oesterreich unter

eigenen gemeinschaftlichen Landesfürsten. Von dem
Tode des unbeerbten Steyermärkischen .Herzogs Ot»
tokar im I. 1192. bis zum Tode des unbeerbten
Herzogs, Friedrich des Kriegers in der Schlacht
bei Neustadt im I. 1246. Zeitraum 54 Jahre.

j^eht wurde also das Herzogtum Steyermark
zum erstenmale durch ein frepwillig geknüpf¬

tes Band mit einem andern Lande vereiniget, mit
dem es in der Folge so oft die nämlichen guten
oder bösen Schicksale getheilet hat. Leopold, der
Tugendhafte genannt, der Zweyte dieses Na¬
mens in der Steyermark, der Sechste in Oester¬
reich, aus dem Hause Babenperch (Bamberg),
das schon seit mehr dann 222 Jahren in Oester¬
reich regierte ('^), kam noch im nämlichen timten(*)

(*) In Böhmen regierten dazumal wechselweise bald
Herzoge bald Könige.
Der wissentliche Stammvater dieses Geschlechtes war
Heinrich, ein Gras von Babenperch, ein mplerer
Heerführer unter der Regierung Karl des Dicren;
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Jahre nach Grah , um die Huldigung seiner lirum
Unterthemen zu empfangen. Es ward ein Land¬
tag gehalten; in diesem sicherte Leopold den Stan¬
den ihre Rechte zu, versprach allem, was er auf
dem St. Georgenberg verheißen hat, nachzukom¬
men, und nahm ihren Eid der Treue an. Das
ist alles was uns die Geschichte von dreser Feyer-
lichkeit, die vermuthlich die erste dieser Art im
Lande war, überliefert hat. gleichwohl erhalten
wir durch die Erwähnung des befagten Huldigungs¬
aktes die Gewißheit, daß von diesem Zeitpunkt
an nicht mehr die Stadt Gteyer, sondern Grätz (^)
die Hauptstadt der Steyermark gewesen ist, so wie
in Oesterreich , seit Jasamergotts Zeiten nicht mehr
Medling, sondern Wien die Hauptstadt war.

rr schlug die Normänner 88z und 885 am Rhein
und Ma»n> wurde, aber zuletzt noch von ihnen er,
mordet; er harre z Söhne, die wir er eines ge,
walksamen Todes gestorben sind. Einer seiner Nach¬
kömmlinge , Leopold der Erlauchte , (Illustris) Graf
v. Sondergaw und Tonawgaw , ward als erster erb-
licher Markgraf von Oesterreich angestclle (i,er Band
S. 2ZL.) Er starb im I. 994 Ihm folgten: Zein»
rieh der erste bis roi8- Adelbert der Erste — Leo¬
pold der Zweite , der starke Soldat b. ro4z. Ernst
der tapfere Markgraf b. 1075. Leopold der Drit¬
te, der Schöne b. 1096. Leopold der Vierte.,
der Heilige b- nz6. Adelbert der Zweite b. HZ7.
Leopold der Fünfte, der Freigebige b. 1141. Zcin-
der Zweylc, Iasamergolt b. H77, und Leopold
der Sechste, der Tugendhafte.

(') Seit dieser Zeit ist auch mit dem Worte Grätz selbst
eine Aenderüng vorgegangen, we l man es von nun an
meist, .wie noch heutzutag , nur mit den gewöhnlichen
Lateinischen Perstümelungen «raece, 6lDre, tlraecr
Lc. geschrieben findet; wiewohl die Stadt gleichwohl
noch in einigen spätem Urkunden Grc;, ja sogar ein
paarmal Panisch - Grez genannt ivjrd. Uibrr dir
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Noch im nämlichen Jahre verleitete ein Ohn-

gefähr Leopolden zu eener That, durch die er sich
die Aufmerksamkeit der Europäischen Fürsten, be¬
sonders aber des Römischen Hofes , zuzog. Der
König von England Richard der Erste, der ihn
im vorigen Jahre (wie wir,im letzten Abschnitte
gehört haben) im heiligen Lande beschimpft hatte,
kehrte mit 17 seiner Gefährten nach seinem Vater-
lande; er konnte seinen Weg nicht über Frankreich
nehmen; denn Philipp der Zweyte hatte eben so
viel Ursache sich an dem unartigen Britten zu ra¬
chen , weil dieser mitten in den gemeinschaftlichen
Unternehmungen gegen die Sarazenen mit Sala-
din einen Frieden schloß. Die Reise sollte also zur
See bis Venedig und von da vermutlich längs
der an Frankreich gränzenden Deutschen Provinzen
gehen; ein Sturm warf ihn aber auf die Küsten
von Istrien. Er entschloß sich kurz, seinen Weg
verkleidet durch die Lander des von ihm so gröblich
beleidigten Leopolds fortzusetzen; allein die Sache
ward diesem bald verrathen. Schon auf der Durch¬
reise durch Kärnten und die Obersteyermark wur¬
den !4 seiner Gesellschafter gefangen genommen;
Richard selbst erfuhr in Oesterreich, noch dazu in
der Gegend von Wien, wohin er sich sehr unbe¬
dachtsam mit seinen z noch übriggebliebenen Rei¬
segefährten geflüchtet hatte, das nämsiche Schicksal,
ward auf das an der Donau gelegene Schloß Tchrn-

V

Etymologie dieses Wortes wird in einem besonder«
Areikel dieses Bandes mehr gesagt werden-
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stein gebracht, und einem Zaötnav von ÄuenrinZ
zur Bewachung übergeben.

Dort saß er bis zum folgenden Jahre, als
ihn Kaiser Heinrich nach Worms zum Reichstage
berief, wo er sich nicht allein über die Leopolden
erwiesene Beschimpfung, sondern noch über manche
andere Beschuldigungen von Eingriffen in die Rech¬
te des Kaisers l?), wozu ihn fein Ehrgeiz, und
vott Beleidigungen der Deutschen Nation, wozrt
ihn sein Nationalstolz verleitet hatte, verantwor¬
ten sollte. Richard erschien, und ward nun so
lange ein Staatsgefangener des Kaisers, bis er
100,000 Mark Silber dem Kaiser, und 20,000
(andere sagen 25,000) dem Herzoge Leopold als
ein Lösegeld verheißen hatte. Richards Mutter
kam selbst nach Maynz, erlegte einen Theil dieser
für die damaligen Zeiten sehr beträchtlichen Sum¬
me. Richard schwur den Uiberrest aus England zu
schicken, und (so wenig galt dazumal eines Königs
Schwur) Richard mußte noch 67 Geiseln zurück¬
lassen. Kaum war er aber in England angekom¬
men , so wandte er sich an den Pabst Cölestin den
Dritten, um sich nicht allein seines noch unbe¬
zahlten Lösegeldes zu entschlagen, sondern auch das
schon erlegte wieder zurück zu erhalten.

Cölestin, er mochte sich durch Gründe der -
Billigkeit oder durch angebotene Geschenke über-

(') So erkannte er z. B. als er auf seiner Rückreise sich
eine Zeit lan<z zu Messina anfhielt, Tancreden, als
einen rechtmässigen König von Sicilien, und soll
gefährliche Plane mir ihm entworfen haben.



Mlgk tzaben, ttähm sich seiner cm, bat den Kai¬
ser , drohe« dem Herzog; allein eine so betracht-
liche Summe hatte zu viel Reize für beide, als
daß sie solche so leicht wieder hätten fahren lassen
sollen. Die Ehrfurcht, die sich Heinrich der Sech¬
ste , mehr als einige seiner Norfahrer, zu Rom
zu verschaffen gewußt hat, hielt dell Pabst zurück,
gewaltsame Maßregeln zu Nehmen. Desto fürch¬
terlicher schleuderte er aber den Battnstrahl gegen
den schwachem Leopold, der doch nur einen bei
wertem kleinern Antheil an dem Raube hatte, und
seine Lander wurden mit dem pabsilichen Interdik¬
te belegt.

Zur Ehre der damaligen Steyermärkischen
Generation (der i8ten von uns zurück!) verdient
angemerkt zu werden, daß dieses Interdikt ganz oh¬
ne Wirkung blieb, und daß die vaterländische Ge¬
schichte auch keine Spur enthalt, daß der Steyer-
marker aufgehört hatte, die Pflichten eines guten
Unterthans zu erfüllen; sogar dieses nyzte und
das folgende Jahr, welche beide äußerst unfrucht¬
bar waren, konnten ihn nicht glauben machen, daß
ts eine Züchtigung von oben sep, weil er seine
Treue unverletzt hielt (^).

B 2

E) CS scheint, daß zu Ende des zwölften Jahrhunderts
die Dummheit mit der Unwiifenheil noch einen klei-
UeU Kampf zu kämpfen gehabt habe. Was dazumal
der brcyermärkischc gemeine Mann selbst nicht glau¬
ben konnte, das glaubten einige Jahrhunderte später
Englandische Gelehrte (Roger, Hoveden, Wilhcnn
von Newbrigg). Man glaubt sämtliche Egnt.ruwe
Plagen vor Augen zu haben , wenn man bei iM en
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Leopold, gesichert von dieser Seite, that, was
die Ottokare nicht gethan haben würden, verachtete
den Bannfluch, und verwendete den ihm zugefalle¬
nen Theil des Lösegeldcs zu Erbauung von Ring¬
mauern ewiger St'dte, Z>D. Wren, Fiftha ,
in Acsterreicb, und Nystatt und§riedperch tu dec
Stemrmark/ Sein Aufenthalt war therls zu Wien,
tbeil^ zu Grätz. Im I. "94 ftyerte er in die¬
ser letztgenannten Stadt das Wechnacbtsfest, und
Tags darauf gab er (einige sagen: auf dem noch
sogenannten Tummelplatz) ein Turnierspiel, wel¬
ches ihm aber das Leben kostete; denn das Pferd
fiel mit ihm auf dem Eise; er brach bei diesem
Falle ein Schenkelbein; den Schenkel ergriff so¬
gleich der Brand, und Leopold mußte sich densel¬
ben, aus Mangel geübter Wundarzte, mit Bei¬
hilfe seines Kammerdieners selbst abnehmen. Er
sah den herannahenden Tod, und erinnerte sich des
über ihn verhängten Bannfluches. Ein eben an¬
wesender Pfarrer von Hartberg sprach den reue¬
vollen Herzog von demselben los, und reichte ihm
das Abendmaal. Der Erzbischof von Salzburg

alle die Unglücksfälle liest, die der rächende Him«
mrl, ihrem Richard zu Liebe, über Leopold« Un-
terthanen verhängt hat, von welchen aber zum Glü¬
cke die Jahrbücher der Steyermark (außer der gros¬
sen Theuermtg, welche den größten Theil Eurvpen«
betraf) nicht« melden. Der Qesterreichische Ge¬
schichtschreiber Fuhrmann allein, der nur noch vor
<o Jahren schrieb , versichert, daß im J. H94 viele
Hauser , Dörfer und Städte in Qesterreich von den
Flammen verzehrt wurden, und daß diese Brünste
allenthalben herum »legende Raben durch glühende
Kohlen, die sie au« ihren Schnäbeln fallen liessen,
veranlasset hätten.
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Adelbert, der eben in der Nähe von Grätz (ver¬
mutlich zu Leiblich ) war, wurde durch Eilbothen
herbcigerufen; dieser bestättigte die Lossprechung,
nachdem ihm der sterbende Fürst angelobt hatte,
den König Richard seines Eides zu entlassen, die
Geiseln in Freyheit zu setzen, sogar die 4000 Mark,
die noch vom Lösegeld vorräthig waren, zurück zu
stellen. Sein Sohn Friedrich mußte zugleich ei¬
nen Eid in die Hände des Erzbischofs schwören,
daß, wenn sein Vater stürbe, er die väterlichen
Verheißungen in Erfüllung bringen würde. So
versöhnt mit der Kirche und dem Himmel starb
Herzog Leopold den zo December, schon im dritten
Jahre seiner Regierung in der Steyermark. Sein
Körper ward nach dem Oesterrcichischen Cisierzien-
ßer Stifte zum heiligen Lreuz überbracht, um an
der Seite seiner Vorfahren aus dem Geschlechte
Babenberg beigesetzt zu werden. Auch hier ent¬
standen neue Schwierigkeiten. Adelbert, entwe¬
der daß er Friedrichen wanken sah, seinen Eid in Er¬
füllung zu bringen, oder daß er sich dem Römischen
Hofe empfehlen wollte, verbot den Mönchen den
Leichnam zu begraben, bis die Erlaubniß dazu und
die Gutheißung dec erzbischöflichen Lossprechung
von Seite des heiligen Vaters angelangt seyn wur¬
de. So moderte Leopolds Uiberrest in einem Ge¬
wölbe mitten unter den Mönchen, die ihr Daseyn
seinem Großvater Leopold dem Heiligen, ihre Reech-
thiimer seinem Oheim Leopold dem Freigebigen,
und ihr Wohlleben seinem Pater Heinrich Zasa-
wergort zu danken hatten, und gegen die er selbst

oft seine G"tt verschwendete. Adelbert erstat¬
te unterdessen dem Pabste Bericht über des Sün-

L Z
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ders letzte Stunden und über sein eigenes Betra¬
gen dabei; Cölestin hieß alles gut G) und dem
halbverwesenen Leichnam wurde die Beerdigung
nach christlicher Sitte gewehret. So war das En¬
de des Tugendhaften, dem zuletzt mit genaues
Noch Grab und Seligkeit zutheü wurden. Die
Geschichte war übrigens zu nachlässig, um uns
mit Leopolds Handlungen, wodurch er sich diesen
schönen Namen verdient harte, bekannt zu ma¬
chen

Mit seiner Gemahlinn Helena, einer Unga¬
rischen Prinzessinn, erzeugte er, nebst dem erwähn¬
ten Friedrich, noch einen Sohn Leopold, und ein-
Tochter Thunegunde, odep wie andere wollen, Ag«
nes, welche des letzten siechenden Steyermärkischm
Ottokars bestimmte Braut gewesen seyn soll.

Friedrich folgte also mit Anbeginn des Jahrs
i i9f seinem Vater Leopold als Landesfürst beides
Herzogthümer, überließ aber feinem jüngern Bru¬
der Leopold die Verwaltung der Steyermark, ent¬
weder weil er sich zu schwach fühlte, zwey Herzog¬
thümer selbst zu beherrschen, oder weil sein Kopf
mit fanatischen Entwürfen angefüllt war; denn der
Ruf von dem Tode des tapfern Saladins, der die

(') Adelberts Brief und Cölestins Antwort, beide seh«
merkwürdig, werden, mit Anmerkungen begleitet,
in einem besonder» Artikel des nächstfolgenden Ban¬
des Vorkommen.

^«) Das ist auch der Fall bei einigen anderen gme»
grossen, friedfertigen, frommen und heiligen Fü»<
-en.
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Christen so oft gedemüthiget hatte, verbreitere sich
um eben die Zeit durch ganz Europa, und belebte
die Fürsten und Grossen dieses Weltteils mit neuem
Muthe, einen neuen Kreuzzug zu unternehmen.
Der Römische Hof that das seinige, diesen Much
nicht erkalten zu lassen. Allenthalben ward wieder
das sogenannte Kreuz, das ist : Intoleranz und
Fanatismus geprediget. Cölestin vergaß sogar,
auf die Zurückstellung des Lösegeldes zu dringen.
Friedrich brauchte sein Gold zur Ausrüstung. Er
und ein Herzog von Sachsen, ein Herzog von
Kärnten, die Erzbischöfe von Maynz, Köln und
Bremen, die Bischöfe von Würzburg, Regensburg
und Prag, und eine grosse Anzahl von Fürsten
und Adelichen schleppten sich und ihre Dasalen über
das mittelländische Meer, um Menschen, weil sie
eines andern Glaubens waren, im Namen Gottes
zu würgen. Der weisere Leopold blieb zu Haus,
und bekam nun auch Oesterreich unter seine Ver¬
waltung,

Nachdem man noch einmal sehr viel Blut in
Palästina verspritzt hatte, und nachdem Tausende
der Christen daselbst an Krankheiten verstorben wa¬
ren, kehrten im Frühlinge des 1198 Jahrs die
noch übrigen Kreuzfahrer, zwar ohne Lorbeere,
aber mit dem Bewußtseyn einer verdienstlichen
Handlung wieder heim. Friedrich konnte mit ih¬
nen die Rückreise nicht antreten; denn er lag auf
seinem Sterbebette, starb auch schon den 15 April
im 24ten Jahre seines Alters, nachdem er über z
sichre über beide Herzogtümer regiert hat, und
stm Körper ward nach dem Kloster zum heil. Kreuz

V 4
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überbracht. M Lsnbesfürst hüt er für Oester¬
reich wenig, für die Steyermark nichts gethan (2)»
Aber als ein eifriger Kreuzfahrer, der seine Schwar-
merey schon in seiner frühen Jugend mit dem To¬
de buffen mußte, erwarb er sich den Namen des
Katholischen , unter welchem man ihn noch in der
Geschichte ausgezeichnet findet.

O Daher ihm auch mehrere Geschichtschreiber unter dm
Steyermärkischen Landesfürsten gar keinen Platz ein¬
raumen , und dem tugendhaften Leopold seinen jiin-
gern Sohn, Leopold unmittelbar in der Steyermark
folgen lassen. Es ift betrübt für Friedrichs Andenken,
aber doch nothwendig, daß man erst Beweise her¬
vorsuchen muß, daß er auch wirklich Landesfürst
gewesen sey; besonders da die alten Chroniken selbst
sehr zweydeutig darüber sprechen. So sagt z. B.
die eine: kkiäsricus primogonitus luccsNitj xserl
in Austria, lüupoläus prsetüit StzcriL. Eine ande¬
re sagt: krc> guo (küupoläo virtuoko) klin» chu»
xrimogsnieus ^ustri-e prsxonitue , 6r krater esu»
Linxotäll- Stzrrise knbUituitnr. Auch heißt es bei
dem Testamente , das Friedrich im gelobten Lan¬
de gemacht hat: bratri vero ^uüriilln reUguit;
Nicht anderst, als wenn die Steyermark ohnehin
schon dem Leopold gehört hätte. Zum Glück finden
sich doch noch zween Beweise, das; Friedrich wirk¬
lich Landesfürst der Steyermark war. Erstens ist
noch eene von diesem Fürsten dem Stifte zum heil
Kreuz ausgefertigte Schenkungsurkunde vorhanden,'
wvrinn es heißt: priäeribus Oux Mustri» L r-tv-
rl«. Zweytens war es auch der Wille Ottokars,
da er den Herzog von Oesterreich Leopold den Tu¬
gendhaften zum Erben der Steyermark ernannte,
daß derjenige Herzog von Oesterreich , der das Her-
zogthum Oesterreich regieren würde, auch die Stey-
«rmark besitzen sollte. Es heißt deutlich:
quicungus cle kni« nspotibur übi tucceäentidus äu-
«Ltum tenusrit Mustri» , äucatum quo^ue rexat
8tzeri» , ceetsri; keatridnr nnllo moäc> kuxsr doa
litigantibur. k Man sehe die in eben diesem Bande
beflndlrche Uibergabsurkunde.)



Die Qesterreicher und Sreyennarker huldig¬
ten noch in diesem Jahre Friedrichs Bruder Leo¬
pold, hier dem Dtttten , dort dem Siebenten, zu
einer Zeit, da nach Kaiser Heinrichs und Pabst
Cölestins Tod (beide starben fast zugleich mit dem
Herzoge Friedrich) heftige Zerrüttungen im Deut¬
schen Reiche entstanden sind. Philipp ein Her¬
zog von Schwaben, und Gtto, Sohn des berühm¬
ten Herzogs, Heinrichs des Löwen, wurden beide
von den getheilten Deutschen Fürsten zu Kaisern
erwählt. Pabst Innocenz der Dritte erklärte
sich für den letztem, und war dreust genug, sich zu
äußern, daß es ihm als Pabsten und obersten Rich¬
ter über alle Reiche zustche, diese Zwistigkeit durch
seinen Machtspruch zu entscheiden. Adelbert der
Erzbischof von Salzburg, ein Anhänger Philipps,
wagte es, den. Machtspruch des Pabstes nicht zu
erkennen. Der größte Theil der Deutschen Für¬
sten folgte ihm; denn so sehr auch geistliche und
weltliche Reichsfürsten beeifert waren, ihre Freihei¬
ten zu behaupten, den Kaisern Kräfte und Muth
zu benehmen, Deutschland als Alleinherren zu be-
jochen, eben so genau waren sie gegen den Römi¬
schen Hof auf ihrer Hut, um dessen gewagten Ein¬
griffen zu widerstehen. Ihrem Beispiele folgte
auch der Herzog Leopold. Der erboste Innocenz
neckte die Deutschen Fürsten, so gut er konnte,
Leopolden erinnerte er z. B. ernstlich aufdie schon
in Vergessenheit gekommene Zurückstellung des Lö¬
segeldes. Der Lod des Engländischen Königs Ri¬
chard , welcher ein Jahr später erfolgt ist, machte
lum Glück allen fernem Zudringlichkeiten in Be¬
treff dieser Foderung ein Ende, und der noch Vor-
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handene kleine Uiberrest dmite, die Bemauerung
der beiden Städte Friedberg und Neustadt zu voll¬

enden,

Leopold gerieth im nämlichen r ieten Jahre
in einen Krieg mir den Ungarn. Einige durch den
eben damals erfolgten Tod seiner Mutter Helena
entstandene Ansprüche mochten Stoss dazu gegeben
haben. Wiewohl übrigens nichts bestimmtes von
der Ursache dieser Fehde bekannt ist, so weiß man
doch, daß der Erfolg für Leopolden glücklich war,
indem unter Anführung eines Friedrichs Herrn von
petow die Gegend von Großsonntag (zwischen der
Mur und Drau ) erobert, und durch den ein Jahr
spater erfolgten Friedensschluß auf immer an die
Gteyermark geknüpft wurde (^). Doch ist diese
Gegend von dem Herzoge dem erwähnten Herrn
von Petow zur Belohnung seiner Tapferkeit in das
Eigemhum überlassen worden, der sie aber noch
im nämlichen Jahre dem Deutschen Orden schenkte,
so wie Großsonntag auch noch die älteste und be¬
trächtlichste Kommende dieses Ordens im Land ist.

») A. I. Cäsar muthmaffet, daß dieser Friede in der
eben zu Stand gebrachte« Stadt Friedberg geschlos¬
sen worden sey, und zu ihrem Namen Anlaß gre¬
ben habe; besonders da auch das Wappen der Stadt
zwd in einander geschlungene Hande mit einen, Ael-
zweige im weißen und rochen Felde darstellet. Me¬
ter Muthmassung füge ich die meinige von dem Ur¬
sprünge der nahe bei Großsonntag gelegenen' Siadk
Frieda» bei , welche vermuthlich kurz nach diesem
Friedensschluß in der von den Ungarn eroberten Au
oder Gegend erbauet, und ihren Namen gleichfalls
von diesem Frieden erhallen hat.
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Eine Erderfchütrerutig verursachte im I. 12-or

in der Steyermark, so wie in einem grossen Thü¬
le Deutschlandes viel Schaden und machte Kirchen
und Schlösser einstürzen (*). Insbesondere mel¬
det die Geschichte, daß ein eingesiürzter Thurm des
Schlosses wizinstain (jetzt Weitenstein im Cillier-
kresse) Hartrad, einen Höfling des Herzogs, nebst
mehreren Personen erschlagen habe, und daß unter
hem Schutte des Schlosses chhatsih alle Bewohner
begraben wurden,

Im folgenden Jahre nahm Leopold von Kai¬
ser Philipp die Reichslehen wegen seiner beiden

(*) Da die Geschichte nur dec Kirchen und Schlösser er-
wcihnt, so ist zu errathen, daß fast alle übrige Hau¬
ser auch in den Städten noch von Holz erbauet wa¬
ren. Feste steinerne Gebäude, wie sie damals auf-
geführt wurden , konnte der Bürger nicht aufführen,
weil es ihm sehr viel würde gekostet haben, und
das Geld meist in den Händen der Lehensherren
(des Adels) und der Zchendeigenthiimer (der Prie-
stcrschast) war, und weil er auch für seine gelie¬
ferte Waare oder Arbeit von den erstern meist mit
Lebensmitteln, und von den kentern mit dem Gebete
bezahlt wurde. Die Kunst mit geringen Kosten
elende , aber hoch ansehnliche und bequeme Häuser
von Steinen zu bauen war noch nicht bekannt.
Desto weniger kostete es aber den Priestern, Kirchen
und Klöster, und den Adelichen , Schlösser und Thür-
nie aufzuführcn, weil die Arbeit bei den erstern als
eine verdienstliche Handlung , bei den letzter« als
eine Lchenträgerspflichr, meist unentgeltlich verrich¬
tet wurde. Traurige Betrachtung für den, der den
Menschenwerth kennet! Jeder der zo Centner schwe¬
ren Steine, die dort zuhöchst des hohen ThurmeS
über dem hohen Schlosse aus jener Hohen Felsensvwe
sich in den Wolken verlieren, jeder dieser Sterne»
bis er aus dem Berge gebrochen, bearbeitet, und
an seine Stelle gebracht wurde , bar den -daiaien
gewiß eben so viele Centner Schweiß erpreßt.
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Herzogthümer. In eben dem Jahr erbaute er
auch die noch stehende Kirche am Leech nächst Grätz,
welche also, dem Gebäude nach, vermutlich die
älteste in dieser Stadt ist (^)- 3» diesem oder
dem folgenden Jahre vermahlte er sich mit Theo¬
dora einer Griechin», des Kaisers von Konstanti¬
nopel Komnenus Tochter oder buchte, welche eine
fruchtbare Mutter geworden tst.

Ein oder zwey Jahre später entstand noch ein¬
mal eine Fehde mit den Ungarn, welche aber bald
beigelegt ward; wonach Leopold mit einem Heere
von Oesterreichern und Steyermärkern dem Kaiser
Philipp gegen seinen Gegner Otto zu Hilfe kam,
bis an den Rhein hinzog , die dem letzter» erge¬
bene Stadt Köln eine Zeit lang eingeschlossen hielt,
und eine andere dem Otto anhängige Stadt Nuys
(im Erzstift Köln gelegen ) eroberte. In den Jah¬
ren 1225 und 1226 bereifete Leopold die Steyer-
mark; wenigstens zeigen die von ihm unterzeichne¬
ten Urkunden, daß er im erstgenannten Jahre zu
Gratz und Ruen (Rein) im letztgenannten aber zu
Admont gewesen ist.

Nachdem Kaiser Philipp seinen Gegner mehr-
malen überwunden, und endlich im I. 1226 fast
aus ganz Deutschland verdrängt hatte, so fthfte
ihm nun nichts mehr als die Gunst des obersten
Bischofs; um solche zu erhalten schickte er den Her-

Vv» Erbauung der^ auf dem Schlvßbcrge zu Grätz
gelegenen kleinen St. Thomaskirche haben wir keine
Nchere Nachricht; der Lradiiion nach soll sie noch
hcher, als die Äirche am Leech scyn.



zog Leopold samt wolfgcr, dem Patriarchen von
Aquileja, nach Rom. Alles was sie aber erhiel¬
ten , war ein unter Vermittelung päbsilicher Lega¬
ten zwischen beiden Kaisern eingegangener einjähri¬
ger Waffenstillstand. Im I. 1208, als eben die¬
ser Waffenstillstand zu Ende war, und Philipp,
wieder gegen seinen Gegner zu Felde zog, ward er
zu Bamberg vom Pfalzgrafen Otto von Wittel¬
spach ermordet. Nun wurde der Afttrkaiftr Otto,
mit Einwilligung der Deutschen Fürsten, rechtmäs¬
siger Beherrscher des Deutschen Reichs, der vier«
le dieses Namens. Von Rom aus drang man
ihm, der dem Innocenz so viel zu danken hatte,
eine Kapitulation ab, die für die Würde eines Kai¬
sers und des Deutschen Reichs nicht schimpflicher
hatte seyn können. Die Regierungszahre dieses
arglistigen Pabstes sind überhaupt der Zeitpunkt,
in welchem die grossen Uneinigkeiten zwischen der
geistlichen und weltlichen Gerichtsbarkeit mit aller
Wuth ausgebrochen sind, und die, da die Gran¬
zen zwischen beiden noch bis diese Stunde nicht be¬
stimmt sind, auch bis diese Stunde noch nicht er¬
stickt werden konnten.

Leopold brachte seine Zeit meist mit Reisen
äu» Im I. 1209 war er zu Würzburg, und
machte bei der Vermahlung des Kaisers daselbst ei¬
nen sogenannten Brautführer; noch im nämlichen
Jahre war er zu Marchpurch (Marburg in der
Untersteyermark) und räumte das von Karthausern
verlassene, und von anderen Mönchen besetzte Stift
Gazeraw (Geyrach) den ersteren wieder ein; das
folgende Jahr war er zu Stadlhofeir (jetzt Stall-



Hofen nächst Ao'ttsberg) rsiz befand er sich auf
dem Reichstage zu Regensburg, ferneren Eger
hei dem neuerwählten Kaiser Friedrich
«och em nämlichen Jahre zog stmt em m Knegs-
b-ere nach Aachen, um eben diesem Kasse, gegen
d-7wrssligm Glmstl« "»d »u» Mtt d,m Ban»-

n « een Otto zu Hilft zu kommen; emfluche l eleg en seinen
^^^flrtchten^Diplomen) zu Steyer, Grah und Ad-
ausgeferttgre dem Reichstage zu Augs-

' und bei der Krönung des Kaisers Friedrich
^Aachen; das folgende Jahr fand er sich auf deni
Reichstage zu Würzburg ein, und noch ein Jahr
später auf jenem, welcher in der Reichsstadt Nürn¬
berg gehalten wurde.

Leopold, der bisher noch immer der Versu¬
chung nach Palästina zu ziehen widerstanden hat,
unterlag derselben endlich im Jahre 1217«
Was Wunder! Der Römische Hof trieb seine
Dreustigkeit so weit, daß er die Europäischen Für¬
sten , die keinen Geschmack an der heiligen Raferey
zu haben schienen, mit dem Vanne bedrohe«. Der
schon zu Aachen gekrönte Kaiser Friedrich konnte
nicht anderst zur schimpflichen Ehre, noch einmal
von einem Pabste zu Rom gekrönt zu werden, ge¬
langen, als indem er einen neuen Kreuzzug in
Deutschland zu veranstalten feyerlichst angelobt hat¬
te Die Ungarn (immer etwas später als die
Deutschen) waren dicßmal schon dumm genug, den
Deutschen nach dem gelobten Lande Gesellschaft zu
r-ineu Leopold ward von dem Strome mttgeris-
ftn - er trat in Gesellschaft des Kömgs von Ungarn,



Andreas Les Zweiten, und einer grosse» Anzahl
Ungarischer und Deutscher Bischöfe , Aebte und
Adelichen (em Ulrich von Stubenberg unter den
letzter» ) seine Reise dahin an. Der Zug langte
glücklich daselbst an. Nachdem sich Misgunst und
Zwistigkeiten zwischen den verschiedenen Nationen,
und Ranke und Eifersucht zwischen ihren Fürsten
tntsponnen hatten , nachdem auf eben diese Art An¬
dreas mit seinen Ungarn Leopolden verlassen hat¬
te , vereinigte stch dieser mit einem Grafen von
Holland, den der Schwärmungsgeist gerade zur
nämlichen Zeit nach jenem verheißenen Lande ge¬
führt hat, und half die Stadt Damiate in Egyp-
ten erobern» Das Glück der christlichen Waffen
war aber von keiner Dauer. Die Saraeenen rück¬
ten wieder vor diese Stadt und belagerten sie. Leo¬
pold wattete das End der Belagerung weislich nicht
rib. Im I. 1219 kam er durch Ungarn in Gratz
wieder an , und that noch im nämlichen Jahre eine
Reise nach Nürnberg auf den Reichstag, ssei wel¬
chem von Seite der Kreuzfahrer dringend gebeten
wurde, frische Hilfsvölker auf die heilige Schlacht¬
bank zu liefern; allein Deutschland war schon zu
sehr erschöpft, und die Grossen siengett an, dir
feinen Absichten des Römischen Hofes durchzu¬
schauen; vergebens ermahnte der Pabst den Herzog
Leopold eigenhändig, seine schon bei Damiate er¬
probte Tapferkeit noch einmal zu zeigen. Die
Deutschen brauchten zum erstenmale die Politik,
viel zu verheißen und nichts zu thun, und Dämm¬
te gieng mittlerweile verloren.

Im nämlichen iLi9ten Jahre that Eberhard,
rin Erzbischof von Salzburg, der bisher dre Deist-



lichen und Äeligronsgeschafte durch zwem in der
Ober - und Untersieyermark angestellte Erzpriester
verwalten ließ (H), Verzicht auf sinen Theil seines
SteyerMwkischen Kirchfprengels, indem er in eben
dem Seggow (Seckau), wo bereits ein Chorprie¬
sterstift war, ein Visthum errichtete, Larin einen
Probst von Friesach zum ersten Bischof und zu sei¬
nem Generalvikar ernannte, auch ihm und seinen
Nachfolgern das Gebiet von Leibnitz in Eigenthum
überließ ; wie dann auch seit dieser Zeit das Schloß
daselbst unter dem Namen Seckauberg der ordent¬
liche Aufenthalt dieser Bischöfe bis auf unsere Zei¬
ten gewesen ist (^). Kaiser Friedrich bestattigte
nicht allein diese Stiftung, sondern vereinigte auch
noch mit dieser Würde jene eines Fürsten des Deut¬
schen Reichs.

(,') Der Älteste ^.reiilSiLcänur blarchise Lt^rise inkeriorir,
der uns aus einem Diplom v. 1209 bekannt ist,
hieß Dietmar. Dies« Crzpriester wurden nach und
nach vermehrt, hatten aber bis ins 171« Iahrhun«
dert keine bestimmt« Standorte. Unter Marien The-
resien waren ihrer 8. Joseph der Zweyte fand sie
alle entbehrlich.

(") Da« Erzbischöflich - Salzburgische Diplom fängt so
an : Lbetlwräu- Üalirburx, Lrclnsp. Lc. -taruch
Vener. Seccoup. Lps/coxo in Perpetuum. su¬
per kamiliam Oomini Lonllituti, ut äsmus ei ci-
dum in tempore , verbum Uluä sollicite eozitsntes,
lueltis <^uiäem inulta , opsrarii autsm pmiei, ro-
xate erxo Sominum meltis ut mittat operurios in
melkem tuum, llomino Uonorio Uap» tertin, un»
cum Oapitulo nollro obtuliinus preces nostras
auae savore t^postoliecr exuuäivit, ut /u Dueatu
Lt^rl-r » Secrovven,'! -'n mona^kerio, Kpiseopalem
c»t'neäram xsasrsmu, Lo,
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Keine bessere Gelegenheit sich zu verbreiten

hatte das Mönchthum wünschen können, als es die
Kreuzzüge waren. So wie die Adelichen und ihre
Nasalen in Europa Platz machten, so nahmen ihn
Mönche und Nonnen ein. Hier fangt der traurige
Zeitpunkt an, wo die schon tief im Pfuhle der
Dummheit steckende Menschheit endlich ganz darin
versank, und bis zum i6ten Jahrhunderte versun¬
ken blieb. Im I. 1221 stiftete ein Seyfried von
Mermperch, nebst seiner Mutter Gißla, nächst
dem Schlosse, von dem er seinen Namen hatte,
ein Kloster für Nonnen Dominikaner Ordens. Ein
Jahr spater ward auch das Nonnenkloster eines von
der heil. Klara gestifteten Ordens nächst Judenburg,
Paradies genannt, errichtet. Im I. 1229 stif¬
tete Leutold von wildon und seine Gemahlinn
Agnes, eine geborne Lichtensiain , das Kloster Stenz
(jetzt Stainz) für Regler oder Chorpriesier. Zu
eben der Zeit setzten sich Mönche aus dem Orden
des heil. Dominikus zu Petow, und andere aus
jenem des heil. Franz von Assis (jetzt Minoriten
genannt) zu Grätz, Judenpurch und in eben dem
Petow. Auch erwähnt die Geschichte der ersten
sogenannten geistlichen Bruderschaft. Wolfram
ein Domprobst von Seggow hat ste ausgeheckt,
und Heinrich, der zweyte Bischof von Seggow,
bestattiget. Desgleichen begann um eben diese Zeit
der Wallfahrtsort Klausen , unter dem Namen lVla-
risna Oella (jetzt Maria Zell) durch Wunder¬
werke zu leuchten (^). Nach diesem durch halb

C(*)

(*) Zeinri'.i) ein Markgraf von Mahren und seine Ge¬
mahlin» , welche beide an der Gliedersucht dame-
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Europa bekannten Lrte ivallttu seitdem bis auf un¬
sere Zetten wenigstens is Millionen Menschen.

Leopold folgte mittlerweile wieder der Leiden¬
schaft, die er fürs Reisen hatte. Bald befindet er
ftch-zu Verona in Jtalrcn; bald tst er bet der Hoch-
-ltfty-r seiner Tochter Agnes NM emem Herzoge
von Sachsen zu Wien; bald ber dem Berlager ei¬
ner andern Tochter Margarethe mtt dem Römi¬
schen Könige Heinrich zu Nürnberg; bald versöhnt
er zween gegen einander aufgebrachte Supermarkt
sche Aebte zu Grätz; bald ertheilt er einer neuer¬
bauten steinernen (nun wieder verloren gegangenen)
Brücke über die Saw einige Einkünfte zu Marburg;
bald Ist er gutthatig gegen das neuerrichtete Bis-
rhum von Seckau zu Hartbrrg; bald wohnt er dem
Reichstage zu Aachen bei, wo seme vorerwähnte
Tochter zur Römischen Königin» gekrönt wurde;
bald besiättiget er eine Stiftung wieder z^ Mar¬
burg; bald entscheidet er, als erkiesener Schieds¬
richter, einen Rechtshandel zwischen einem Herzoge
von Kärnten und einem Bischöfe von Bamberg zu
Grah; bald finden wir ihn zu Ravenna in Ita¬
lien, bald wieder zu Straubing in Bayern bei

der lagert, wurden den dem heil. Wen el im Schlaf
ermahnt, nach diesem Orle zu wallen. Nach ge¬
machtem Gelübde wurden beide geheilt und verrichte¬
ten ihre Wallfahrt. Der heil. Wenzel war noch einmal
so gefällig, ihnen, da sie die Straße verfehlten,
unter de- Gestalt eine?! Fremdlings , statt eines Weg-
weiset zu dienen; sie kamen glücklich an 5 und lies¬
sen die Kirche neu und geräumiger aufbauen. Die¬
ses Wunderwerk verbreitete den Auf von Maria Zeil
durch Ungarn, Böhmen und Oesterreich. Lalbln,

rar, iwbem.
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einem Lurmerspiese; bald müssen wir ihm nach
Eslingen in Schwaben folgen, wo er von seinem
Schwiegersöhne, dem König Heinrich, die Erlarv-
niß erhalt , die Herzoghüte von Oesterreich " und
SteyerMark mit kronartigcn Ainken zu zieren (S.
iten Band G. 257); bald hilft er zu Rom dir
Lossprechung vom Kirchenbanne für den Kaiser
Friedrich erwirken; bald danach endlich besucht er
diesen zu San Germans im Königreich Neapel be¬
findlichen Kaiser, erkrankt, stirbt daselbst den 28
Julius I2ZO nach einer z2jahrigen Regierung,
und nimmt den Namen des Ruhmwürdlgen mit
in das Grab, welches er in dem danachst gelege¬
nen ältesten Bencdiktinerkloster auf dem Monte -
Casimo fand; doch sollen die Gebeine seines Leich¬
nams von den weichen Theilen abgclöset, und nach
Lilienfeld in Oesterreich nach dem Cisterzienserklo-,
ster, dessen Stifter er war, überbracht worden
seyn (H).

C L

O So sagt wenigstens die Geschichte. Man erlaube mW
aber daran zu zweifeln, ob die zu Lilienfeld beige-
setzten Gebeine auch wirklich Leopolds Gebeine find.
Er starb in der heißesten Gegend Italiens, noch
dazu in der heißesten Iahrszeit. Wars nicht leichter,
den Körper geschwind zu begraben , und zum Schei¬
ne andere Gebeine nach Lilienfeld zu überschichcn,
als eine so ect'elhaste Operation vorzunehmen? Kann
dieser Zweifel nicht auch bei so manchen anderen
Fürsten, die in entfernten Gegenden gestorben sind,
erregt werden? Besonders da die eitle Ehrsucht der
Mönche, mit dem Besitze der Körper ihrer Stifter
oder Wohltharer prangen zu können, bekannt ist?
Sind es wirklich Ulberreste des in Palästina verstor¬
benen Friedrichs, oder der zu Rom verschiedenen
Qttvkare, welche zu heil. Kreuz und Garsten auw
bewahret werden?
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Mit seiner schon erwähnten Gemahlin« Theo¬

dora bat Leopold z Söhne und 4Töchter erzeugt.
Sein erstgeborner Sohn Leopold brach sich m fer¬
ner zarten Jugend (scholl"zu Klo¬
sterneuburg , wo ihn die Mönche gezogen , das Ge¬
nick, indem er von einem Zwetschgenbaume siel.
Der memaeborne Heinrich, dem sem Vater dm
Titel eines Grafen von Medlmg gab, der auch da¬
selbst seinen Sih hatte, und mit Agnes, der Toch¬
ter eines Hermann von Thüringen, vermahlt war,
starb 2 Jahre vor seinem Vater. Sein dritter
noch lebender Sohn hieß Friedrich. Leopolds bei¬
de Töchter Agnes und Margarethewarm, wie wir
schon gehört haben, an einen Herzog von Sachsen
und an den Römischer König Hemnch vermählt.
Eine dritte Tochter Konstantia wurde später die
Gemahlin« Heinrichs, eines Markgrafen von Meis¬
sen, und eine vierte Gertraud dre Gemah.mn des
Landgrafen von Hessen und Thüringen, Namens
Heinrich Rapo? Des Herzogs Leopold, zweytgebor-
ner Sohn Heinrich hinterließ keinen männlichen Er¬
ben , wohl aber eine kleine Tochter Gertraud.

DeS ruhmwürdigen Leopolds Nachfolger war
also der driktgeborne Friedrich, der Zwrylt dieses
Namens. Er zeigte gar bald, daß er den Namen
des Streitbaren oder des Kriegers , unter wel¬
chem er in der Geschichte bekannt ist, verdiene.
Er machte mit seinem Schwager dem Römischen
Könige Heinrich gemeinschaftliche Sache gegen den
verzog von Bayern Otto, und siel im 1.12zi mit
einem Heere von Oesterreichern und Gttyermarkern
in sein Land. Der Oesterrmchische Adel, dem die
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Regierungsart Friedrichs, der sich vorzüglich der
Bedrückung des Volkes widersetzte, nicht behage«
wollte, benützte dre Gelegenheit sich zu empören.
Ihre Anführer waren zween Brüder von Lhuen-
eing, diese und die in das sträfliche Verssandniß
mitverflochtenen Böhmen verheerten einen Theil
Oesterreichs. Friedrich zog aus Bayern zurück,
schlug die Böhmen aus Oesterreich , und verzieh
großmüthig seinem Adel. Die schrecklichen Denk¬
mäler der Verwüstung , welche die Böhmen in sei¬
nem Herzogthume hinterliessen, wollte Friedrich ,
noch dazu der Streitbare, nicht ungeahndet lassen;
er siel im I. i2gg in Böhmen ein, erkrankte
aber, und ward dadurch genöthizet wieder zurück
zu ziehen.

In eben dem Jahre schenkte der Herzog den
Kreuz - oder Deutschenordens - Rittern die Kirche sm
Leech zu Grah, nebst beträchtlichen Einkünften.
Ein Jahr später sielen die Ungarn in Oesterreich
und in die Gteyermark. Der Vorwand zu diesem
Kriege gründete sich auf Ansprüche, welche die Un¬
garn auf einige Gegenden beider Herzogthümer
machen zu können glaubten. Ein Gtryermärki-
fches Kriegsheer jst in diesem Jahre (so s-gt die
Chronik von Klosterneuburg ) so geschlagen worden,
daß kaum so Mann dem Tode oder der Gefan¬
genschaft entgangen sind. Nachdem die Feinde ei¬
tlen Theil der an Ungar« granzenden Gegenden ver¬
heeret hatten, und sie dagegen in Oesterreich von
Herzog ° Friedrich bei Hovelin (jetzt Höflrin) am
Fluß Leitha geschlagen worden sind, erfolgte wie¬
der der Friede.

C Z
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Pabst Gregor der Munte,derchon den krie¬
gerischen Talenten des Herzogs auch für sich einen
Nutzen ziehen wollte, suchte ihn bald nach Rom
zur Dämpfung einer Aufruhr., welche die Römer
gegen ihn erregten, bald zu einer heiligen Unter¬
nehmung nach Palästina zu locken. Friedrich, der
feine Gegenwart zu Haufe nöthig fand, da er auf
allen Selten von eifersüchtigen Nachbarn umgeben
war, war taub für die angebotene Ehre.

Kaiser Friedrich reifete i2gs aus Italien
durch die Obersteyermark nach Deutschland zurück.
Herzog Friedrich empfieng ihn zu Nyms.rkt. Es
waren daselbst auch die Herzoge von Kärnten und
Lothringen, der Großmeister des Deutschen Or¬
dens, der Erzbischof von Salzburg, und noch ei¬
nige andere Bischöfe versammelt. Der unartige
Kaiser foderte hier von Herzog Friedrich mit Unge¬
stüm die Erlegung eines von seinem Vater verspro¬
chenen und noch immer nicht bezahlten Heiraths-
gutes für seine Schwiegertochter Margarethe, mit
der Bedrohung , im Fall dieses Geld binnen einen»
Jahre und z Tagen nicht verabfolgt werden würde,
ihn durch die Wagen zur Bezahlung seiner Schuld
anzuhalten. Der Herzog verließ, über die uner¬
wartete Foderung betroffen, nicht ohne Misver-
gnügen die Versammlung. Der Kaiser aber setzte
seine Reise über Admont, wo er es sich im Kloster
durch s Tage wohl geschehen ließ, nach Worms
fort.

Im I. i2 z6 nahm der unbesonnene Herzog
em einer heimlichen Verschwörung vieler Ungarn.
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fchen Misvergnugren gegen ihren neuen König Bela
Theil, indem er dadurch die Ungarische Krone,
die ihm jene anboten, zu erhalten hoffte. Diese
Hoffnung war für den ruhmbegierigen Prinzen viel
zu schmeichelhaft, als daß er hatte überdenken soü
len, wie gefährlich, wie ungerecht sein Unterneh¬
men sey (H). So brach, der zweyft Krieg mit
den Ungarn aus. Bela zog mit einem grossen
Heere heran, und verwüstete Oesterreich bis unter
die Mauern Wiens; der übermannte, und noch
dazu von seinem noch immer misvergnügten Adel
und ihren Basalen mitten in der dringendsten Ge¬
fahr ihres Vaterlandes schändlich verlassene Herzog
war gezwungen, den Frieden mit einer grossen
Summe Geldes (miro inZemi) zu erkaufen. Um
diese aufzubringen, zugleich aber auch um sich an
der Verratberey des Adels, an den geheimen Ran¬
ken der Mönche, welche es immer mit dem Adel
hielten , und an der Feigheit oder Treulosigkeit seiner
Unterthanen zu rächen, machte Friedrich drückende
Geldanlagen (^). Dftst vumrjachten eine fast
allgemeine Empörung in beiden Herzogtümern.

C 4(*)(**)

(*) ttu xiueuir (Müäerwus) multis t/nxuris, ut eum
regllm optursut. INs »loriD cmpiäus nec litri, pru-
<l«nrer od zuveukutsm exxenäeus, <;uurituin rem,
c<uum xsrieuiomiu, nee iuris -rrzuum, prrewmerec,
eoNezic Arunciem exereirum wrrium worum, Lr
spe rsxiii, inzrsiws slt lrlenrsr tiugurium, wüi-
rioasm sxpsetuns. Pernold.

(**) Oux !ui« muxis irutus , quum koki , in utruqu"
provinciu inwlirum imperuvir tributum <ie llnxuiis
Uomit>U4 , ut um um , quoä per worum iznuV"
keräiäir, ex so.um muirt» rseuxeruret.
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Bei solchen Umstanden ist es leicht zu begrei¬

fen , daß Friedrich, unerachtet der anberaumte Ter¬
min zur Erlegung des obenerwähnten Heiraths-
gutes bereits verstrichen war, an die Bezahlung
desselben nicht denken konnte. Der Kaiser beruft
ihn auf den Reichstag. Friedrich, der kein Geld
hat, findet es nicht rathsam zu erscheinen, wird
also noch im nämlichen i2z6ten Jahre von jenem
in die Reichsacht erkläret. Ein raubgieriger Bi¬
schof von Bamberg, und Berthold Patriarch von
Aquileja, (noch dazu einer der beiden Gteyermär-
kischen Metropoliten ) waren die ersten, welche die¬
se schöne Gelegenheit zu plündern benützt haben;
besonders (sagt die Chronik von Salzburg) haben
sie die Kirchen ausgeraubt, (Lccletias spoliave-
rum). Bernhard, ein Herzog von Kärnten, und
Otto, ein Herzog von Bayern, folgten diesem
schönen Beispiele (^). Der Kaiser selbst hielt es
für gut einen Theil an dem von ihm selbst preis¬
gegebenen Raube zu nehmen, zerstörte einige Schlös¬
ser solcher Adeljchen , die ihrem rechtmässigen Herrn
getreu waren, und nahm des Herzogs Gemahlin«
Agnes gefangen. Alles schien für Leopolden auf
immer verloren zu seyn. Die ganze Steyermark
war in fremden Händen. Der Kaiser brachte dir

xlurss, gai prior pugnqrs <IetrsLiveraqk, Kyirn.
Navit v-Uäe, Lorumijus !oco bumiliorsi, ksä ob»
lü^uentiorsr ex^Itan-. Lssnobis , qq» tribulom ae-

, per prilicss Sc LkeMter coexit «ü totvso-
<Iuu>. Pernvld.

(») Der Erzbischof von Salzburg bcgicng keine Feindse¬
ligkeiten, wie es irrig in meinem histor. Ahriii deL
HmoqtlMNs Stfyermqrk S. w steheu
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Wrihnachtsfeyertage dieses Jahrs zu Gräh zu;
noch im nämlichen Winter nahm er Wien, welche
Stadt sich durch ihre Untreue gegen ibren Lan-
desfürsien unter allen übrigen Städten auszeichnete,
ruhig in Besitz, erklärte sie als eine Reichsstadt^
und nahm beide Herzogtümer in seinen und des
Reichs sogenannten Schutz. Wir erhalten bei die¬
ser Gelegenheit das älteste Datum von dem Ertrag¬
nisse beider Herzogthümer; diese sollen nämlich jähr¬
lich mehr dann 60,200 Mark getragen haben
Die gutbefestigte Neustadt, wo sich der Herzog
sufhielt, that allein noch Widerstand.

Bald hernach gieng der Kaiser, nachdem ec
Vergebens erwartet hatte, daß Friedrich um Gnade
bitten würde (lupplicem fruttra expeälavir ) nach
Italien. Die Entfernung flößte dem streitbaren
Friedrich neuen Muth ei«; er eroberte nach und
nach wieder seine eigene Lander, indem er die Fein¬
de mehrmalen schlug, in die Flucht trieb und ge¬
fangen nahm (22), indem er ferner über das kai¬
serliche Heer unter Anführung eines Grafen von
Eberstain bei Tuln einen entscheidenden Sieg er¬
focht, und endlich auch 1239 Wien durch Hun¬
ger zur Uibergabe zwang, Friedrich vergab groß-
müthig den Überwundenen, und er konnte von sei-

C s

(**) Ououtum eti-im LuNri» L 8t^riss upuä Viennsm
Nomitno imperio scijecsrar, Quorum Villentiatr-m;-
cenäit I^X msrc-lrum milli» »mmiMm.
reč. Sei-m.

(*) Uuxennvu ^lvituts cum eie Ss milikis
kuN«» v»r1s vielt, fuzsvit L ce^it. , Prrnvlv.



ren Unterthemen um so mehr Folgsamkeit erwar¬
ten , je mehr sie selbst die traurigen Folgen einer
Empörung kennen lernten. Unter den dem Herzo¬
ge treugebliebenen adelichcn Steyermarkern finden
wir zween Herren wolchtnstain (Wollenstem),
Einen von clhienperch (Kindoerg) und den Bi-
schofvon Seckau Heinrich , rveleytt letztere bet
Diedrich, wegen seiner unbestechlichen Treue, Recht-
sckaffenbeit und Diensteifer vorzüglich in Gnaden
stand stüts an seiner Seite war, und m einer
noch vorhandenen Urkunde dieses Fürsten sein lieb¬
ster Freund voll der Verdienste genannt wird. Hin-
argen ersieht man auch aus einem Diplom des
'Kaisers Friedrich einige derjenigen, welche diesem
gegen den Herzog anhiengen, einen Grafen yon
pftnperch, zween Herren von wildem , zween von
Petow, und einen von Mueregg.

Friedrich der. Kaiser hat sich unterdesien in
Italien 'mit Gregor so sehr abgeworfen, daß die-
Ar zu dem gewöhnlichen Hilfsmittel griff, ihn
in den Dann that, und Italien zu verlassen zwang.
Dieser schon zum zweytenmal exkommunizirte Mo¬
narch sah kein anderes Mittel, sich auf seinem Thro¬
ne zu erhalten, als inderm er sich 1240 in die Ar¬
me eines von ihm in die Acht erklärten tapfer«
Fürsten warf. Herzog Friedrich nahm die Ver¬
söhnung mit einem Manne, der ihm so viel Ui-
bels zugefügt hat, und der jetzt ohnmächtig war
ibm zu schaden,. mit einer beispiellosen Groß-
muth an; eben so großmüthig nahm er im fol¬
genden Jahre seine schon vor s Jahren von, die¬
sem Kaffer entführte Eemahlinn wieder zurück. Bei



dieser Gelegenheit wird vermuihlich auch bas un¬
bezahlte Heirathsgut seiner Schwester der Verges¬
senheit seyn übergeben worden.

Wenn Friedrichs katholischer Oheim (Fried¬
rich der Erste) als Landesfürst zu wenig that, ss
that dieser sein Neffe, der unternehmende Fried?
rich der Zweyte, vielleicht zu viel. Wenn sein
ruhmwürdiger Vater (Leopold der Dritte) keme
Gelegenheit zu reisen versäumte, so versäumte die¬
ser sein kriegerischer Sohn keine, sich zu schlagen.
Noch im nämlichen ir-pten Jahr, in dem er sich
im August bei Tobel ( 2 Meilen von Gral;) mit
der Jagd erlustigte, schlug er im Oktober im tie¬
fen Ungarn, als Bundesgenosse des Königs Bela,
zweymal zahlreiche Horden von Tataren und Ku-
manen, und kehrte siegreich in seine Lander zurück.
Bela selbst war aber wenige Wochen danach so un¬
glücklich , daß er bei Pest von eben diesen unter¬
dessen noch zahlreicher angekommenen wilden Völ¬
kern aufs Haupt geschlagen wurde; wonach er sich,
samt seinen Schätzen, nach Oesterreich zu seinem
verbündeten Freunde flüchtete. Friedrich, so lü¬
stern nach Schätzen als nach Siegen, vergaß seinen
Ruhm, und er, der gegen seinen Feind den Kai¬
ser Friedrich noch vor einem Jahre so großmüthig
handelte, verletzte gegen seinen BundesgMossen
den König Bela so sehr die Pflichten der Gasi-
freyheit, die er noch dazu einem Unglücklichen mehr
als jedem andern schuldig war, daß er diesem sei¬
nen Gast eine Rechnung von alle dem Schaden,
den er in dem letzten Krieg in seinen Landern ütt-
gerichtet hatte , und von der Summe, womit er den
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Frieden erkaufen mußte, vorlegte, sich seine mit-
gebrachten Schatze zueignete, ihm die Abtretung ei-
Niger an Oesterreich oder Steyermark grenzenden
Distrikte abnöthigte (^°) und ihn dann gegen Dal¬
matien, das noch nicht in den Händen der Huma¬
nen war , begleiten ließ. Der erzürnte Bela konn¬
te erst im I. i24Z, nachdem er sein Königreich
von den wilden Gasten gereimget hatte, so viel«
Kräfte sammeln, um sich durch einen Einfall ins
Oesterreich an Friedrichs Treulosigkeit zu rächen.
Dieser war aber ein eben so geschickter Unterhänd¬
ler , als geübter Krieger; er schloß noch im näm¬
lichen Jahre, ohne vorhergegangenen Schwert¬
streich , an der Leitha einen Frieden mit dirm Kö¬
nige, in welchem dieser nichts zurückerhielt.

Wenn Friedrich auch selbst so einer ungerech¬
ten Handlung, wie wir so eben gehört haben, fä¬
hig war, so war er auf einer andern Seite eifrig
besorgt; daß die Gerechtigkeit in seinen Landern
auf das pünktlichste ausgeübt würde. Er bestellte
«inen Landrichter (äuclicem provincinlem) und
einen diesem untergeordneten Landschreiber (8cri-
bam provincmlem), welche in seinem Namen
Recht sprechen mußten; die erster« waren meist von
Adel, die letztem mußten Rechtsverständige seyn.
Die Geschichte nennet zween Steyermärkische Land¬
richter : Rembert van Mueregg und ^Ulrich von

"Diese Distrikte sind später wieder an Ungarn geheftet
( worden denn die Ortschaften Ran, Pruan, Radkcr--

Nnra , Friedberg, Piittcnberg und Reuftadr,' MU noch
Vnahe an den Ungarischen Grämen) haben von
Anbeginn zu der Steyermark und Oesterreich gehört.
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Pfünperch, und einen Landschreiber witego, wel¬
cher letztere also der älteste uns bekannt gebliebene
Aechtsgelehrte unter den Gteyermärkern ist. Die¬
se Landrichter und Schreiber scheinen nach Art der
noch in England bestehenden königlichen Richter
umher gereiset zu haben. Wenigstens sind uns aus
den Landesannalen zween Gerichtstage (Aeneralia
juckcm) bekannt, welche in dem nie beträchtlichen
Orte Rrowath (Kraubat, jetzt einem Dorfe in der
Obersteyermark) gehalten wurden. Bei einem die¬
ser Gerichtstage kömmt unter andern der Namen
eines wakkerzill , Stadtrichters von Gratz, vor;
welcher also, als der älteste der uns bekannt geblie¬
benen Vorsteher der Gratzer Bürgerschaft, in der
vaterländischen Geschichte einen Platz verdienet.

InnocenZ der Vierte setzte sich um eben die
Zeit auf den pabstlichen Stuhl. Das Deutsche
Reich und die Kirche waren noch immer auf eine
ärgerliche Art entzweyet, und Kaiser Friedrich feufze-
te noch unter der Last des Bannfluches. Der neue
Pabst ließ sich mit ihm in Unterhandlungen ein,
die sich aber in die Länge zogen, und endlich gar
in volles Feuer ausbrachen. Der Kaiser, um sich
wegen des gegen ihn verhängten Interdikts zu rä¬
chen , hatte einige dem Pabst ergebene Bischöfe ge¬
fangen genommen, und wollte ihnen ihre Freiheit
nicht eher ertheilen, bis die Lossprechung vom
Bann erfolgt wäre; Innocenz wollte dagegen nicht
eher lossprechen, bis die Bischöfe auf freyen Fuß
gesetzt wurden; beide hatten Ursache nnstrauilch
zu seyn. Niemanden geschah es bei diesen Umstän¬
den harter als dem Herzoge Friedrich, der keinen



Lheil beleidigen wollte; in der Lhat war er auch
so bescheiden, daß er weder mit dem Pabste noch
dem Kaiser zerfiel; indessen Zerschlug er sich doch
noch einmal mit dem Bayerschen Herzog Otto und
einem Bischöfe von Passau, weil solche ein gewis¬
ses adeliches Geschlecht von waltrgg, das nach
Räuberart aufs Plündern im Lande herumzog, in
ihren Schuh nahmen, Friedrich siel in ihre Län¬
der , und rächete sich , mdem er einige Schlösser und
Ortschaften zerstörte.

Der Kaiser drang unterdessen in Italien, und
führte nichts weniger im ^Schilde, als den Pabst
zu seinem Gefangenen zu machen» Dieser entfloh
nach Frankreich, und berief ein Konzilium nach
Lyon. Kaiser Friedrich war so unklug, das An¬
sehen einer so allmächtigen Versammlung zu mis-
kennen; nun sielen auch die meisten Bischöfe, dir
noch zuvor auf seiner Seite waren , von ihm ab;
der Kirchenfluch wurde nicht nur nicht aufgehoben,
sondern verdoppelt, indem er nun in allem Ernste
aller Ehren und Würden verlustig erklärt, und die
Unterthemen vom Eide der Treue losgesprochrir
wurden. So gieng es mit der Entthronung der
Fürsten in jenen düstertt Zeiten, und auf solche
Art übten Pabste und Bischöfe eine Macht aus,
die sie niemals hatten, und beleidigten auf eine
schändliche Weise die Majcstätsrechte. Nun mußte
man zu einer neuen Kaiserswahl schreiten; eben
dieses Konzilium war drcuste genug, auch die Er¬
zähler zu bestimmen; diese waren sieben an der
Zahl: der Herzog Friedrich , die Herzoge von Bay¬
ern , Sachsen und Brabant, und die Erzbischöfe
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LSN Köln , Mainz und Salzburg.. Hier zeigen sich die
deutlichen Spuren von den 7 Wahl - oder Kurfürsten.
Die vornehmsten weltlichen Reichsfürsten, und unter
diesen auch Herzog Friedrich, wollten aber von ei¬
ner neuen Wahl nichts wissen; der Pabst bat,
drvhete vergebens; unter den geistlichen Fürsten
herrschte mehr Folgsamkeit; nur der Demschge-
finnte Erzbischof von Salzburg Eberhard wollte
sich zu keiner neuen Wahl verstehen. Dafür ward
er aber auch mit dem. Banne belegt (^), die Wür¬
de eines Wählers dem Erzbischöfe von Trier über¬
tragen , und ein Afterkaiser, Heinrich Landgraf
von Thüringen, erwählt.

Mitten in der allgemeinen Verwirrung des
Deutschen Reichs 124s war Herzog Friedrich groß-
Müthig genug, ein auserlesenes Kriegshcer von
Steyermarkern und Oesterreichrrn nach Polen zu
schicken, um es , mit Beihilfe der Kreuzritter, ge¬
gen die Einfälle der noch heidnischen Preußen zu
schützen. Heinrich von Lichtenstain schlug mit die¬
sem Heere den mit den Preußen verbündeten Pom-
merschen Herzog Svantebold, tödtete rsoo Fein-
de(^), eroberte Pommern und einen Therl Preus-(*)

(*) Die Bannflüche waren dazumal (sagt ein alter Ge-
schichtjchreiber) so allgemein, das; man sich zuleyk
nicht mehr dafür fürchtete. Eberhart z. B. trat die
erhaltene Bannbulle mit Füssen ; ja ein exkommuni-
zirler Bischof von Passau schlug den Boihen , der
ihm seine Exkommunikation überbrachte, vor dem
Altar mit Fäusten, und ließ ihn in den Kerker
werfen.

(") Er war das erstemal, daß Sttycrmarker und Oe-
sierreichrr mit Preußen und Pommcreen, mir wei¬
chen ne §Oo ^fahrc später sich w ost schlugen , hand-

s gemein wurden.



48
sens, nahm des Herzogs Sohn Mesiwiu gefan¬
gen , und zog, mit Sieg und Deute bereichert,
zurück in sein Vaterland.

Der nun schon zum drittenmal epkommuni-
zirte Kaiser Friedrich wußte sich, aller Römischen
Kunstgriffe ungeachtet, in seiner höchsten Würde
zu erhalten. Wahrend der kriegerischen Unterneh¬
mung der Oesterreichisch - Steiermärkischen Trup¬
pen in Pommern, hielt dieser einen allgemeinen
Landtag zu Verona. Herzog Friedrich, begleitet
von einem zahlreichen Adel, erschien auch dabei,
und erhielt die Bestättigung der Oesierreichischen
und Steyermärkischen Rechte und Freiheiten durch
ein eigenes Diplom, bei welchem unter anderen
unterschriebenen Zeugen auch der in der Folge für
beide Herzogthumer so wichtig gewordene Rudolph
Graf (nokilis comes) von Kabspurch zum ersten-
male vorkömmt. Auch bestattigte der Kaiser nicht
nur seinem Sohnes, des Römischen Königs Hein¬
rich, Diplom von Eslingen (Sieh S. z;) we^en
der kronartigen Zinken auf den beiden Herzogbü-
ten, sondern gedachte sogar, eben diese zwey Her-
zogthumer zu einem Königreiche, den Herzog Fried¬
rich selbst also zum Könige zu erhebens); welches
dieser aber, um den Pabst nicht zu beleidigen ( ne
pontistcem offenckerok) mit dem er fein genug
war, es nie zu verderben, großmüthig ausschlug.

«> Da« schon entworfene aber noch nicht ausgefertigte
' Diplom des Kaisers ist bei Peter de DineiS us. ü

sxM. za nachzuschlagen.
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Kaum war der Herzog von dem Reichstage

ttach Hause gekommen, so fand er wieder eine sei¬
nem kriegerischen Geist angemessene Beschäftigung.
Ottokar - przemysl der Zweite, König von Böh¬
men , und Ulrich Herzog von Kärnten, von Bela
angereizet, sielen in Oesterreich und Steyermark,
vereinigten sich , wurden bei der Stadt Steyer von
dem weit schwachem aber immer unerschrockenen
Friedrich angegriffen, das ist: geschlagen. Herzog
Ulrich gerieth sogar bei dieser Gelegenheit in Fried¬
richs Gefangenschaft. Ein schleuniger Friede war
die Folge der glücklichen Schlacht. Ulrich erhielt
von seinem großmürhigen Uiberwinder die Frei¬
heit, und Ottokar für seinen Sohn Vlatislav eine
Braut an Gertraud, der von Friedrichs Bruder
Heinrich hinterlassenen Tochter. (Sieh S. z6)

König Bela, der durch diesen unerwarteten Frie«
densschluß seinen Anschlag, sich an Friedrich zu ra¬
chen, vereitelt sah, verband sich mit den Rumänen,
und rückte im I.'1246 mit einem grossen Heere
(groß mußte es seyn, um einen Friedrich schlagen
zu können) bis an den Fluß Leitha vor. So
begann der vierte Krieg dieses Herzogs mit den
Ungarn , oer ihm das Leben kostete, und seinen Un¬
terthemen über go Jahre fortwährende Drangsale
verursachte. Friedrich zog dem zahlreichen Feinde
mir der rhm eigenen Entschlossenheit lächelnd entge¬
gen (occurrir bftickericus Dux lXM8 uluc:er),
griff sie den is Junius in der Gegend von Neu¬
stadt an, und, was immer die Folge seiner mu-
thiqen Angriffe war, schlug sie in die Flucht«
Seine von Siegen ermüdeten Oesterreicher und Stez>-

D
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ermärscr konnten ihm, der immer an ihrer Spitze
focht, im Verfolg?« der Feinde nicht geschwind
genug Nacheilen. Ein dicht vor chm fliehender Ku-
rnan ergreift aus Verzweiflung Men letzten Wurf¬
pfeil , schleudert ihn hinter sich, verwundet Fried¬
richs Pferd,welches fällt und den Herzog stürzen macht.
Einer der Ungarischen Feldobersieu, ein Herr von
^ranaipan, und die nächsten um ihn haben Mi
^iebm »och Zeit, den Sturz zu bemerken. Mehr
Mörder als Soldaten, fallen sie über ihn. Seine
nacheilenden Krieger kommen einen Augenblick zn
spät, ihn zu retten; der tapfere Friedrich liegt,
nebst zween seiner Leibritter (jetzt. Adjutanten) todr
zu ibren Füssen. Der Tag, der einer Siegesfeyer
gewidmet war, wird nun in ein Traucrfest ver¬
wandelt. Seine Soldaten, die ihn kebten, und
die er so oft zu Siegen angeführt hatte, bringen
den mit vielen Wunden durchborten Körper weinend
aus dem Schlachtfelde zurück, und überliefern ihn
dem Kloster zum heil. Kreuz, wo er seine Grab¬
stätte findet.

Friedrich vermahlte sich dreymal. Seine er¬
ste Gemahlinn , die er noch als Prinz besaß , Ger¬
traud von Braunschweig, starb schon im zweyten
Monate ihres Ehestandes; die zweyte war Sophie,
Tochter des Orientalischen Kaisers Theodor Las-
kareö des Ersten, und eine Schwester oder doch
Nichte der Gemahlinn des Königs von Ungarn , Be¬
la des Vierten; diese hat Friedrich auch noch als
-wrinz geehliget, aber auch wieder wegen ihrer Un¬
fruchtbarkeit'verstossen , und dagegen Agnes, die
Tochter eines Herzogs von Meran (im drrmaligm
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Tyrol) zur Ehr genommen. Diese war es, wel-
che Kaiser Friedrich derZweyte entführt, und nach
5 Jahren wieder heimgesiellt hat, von der sich
aber 2 Jahre spater der Herzog selbst, unter dem
nämlichen Vorwande von Unfruchtbarkeit, mit Ein¬
willigung einiger Bischöfe, abermal scheiden ließ.
Friedrich starb also nach einer 16jährigen Regie¬
rung ohne Erben; und so wie Oesterreich, war
nun auch die Steyermark wieder ohne Oberhaupt,
nachdem sie seit 119 Jahren 7 eigene über das
ganze Land herrschende Fürsten (einen starken Leo¬
pold, zween schwache Ottokare, einen tugendhaf¬
ten Leopold, einen katholischen Friedrich, einen
ruhmwürdigen Leopold und einen kriegerischen Fried¬
rich ) gezahlt hatte.

Von Friedrichs weiblicher Sippschaft waren
bei seinem Tode noch vorhanden: seine Mutter
Theodora, die zu Judenburg ihren Wittwensitz ge¬
habt zu haben scheint, die aber aus Schmerzen
über den unglücklichen Tod ihres Sohnes schon 8
Tage nach demselben starb; ferner seine verstossene
Gemahlin» Agnes, welche sich zwey Jahre nach
Friedrichs Tod an den Herzog Ulrich von Kärnten
vermählte, endlich seine Nichte Gertraud, die wei¬
ter oben erwähnte Braut deS Böhmischen -Prinzen
Vlatislav.

Aus alle dem, was bisher von Friedrich dem
Krieger gesagt worden ist, erhellet sem sonderbarer
Charakter. Um diesen in sein vortheilhaftestes Licht
zu fetzen, sind folgende Bemerkungen nicht über¬
flüssig. Wenn er sich zuweilen in unnöthige Feh-

D 2
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den eingelassen hat, so wurde er dagegen weit öf¬
ter von den benachbarten Fürsten, welche siats ei¬
nen Groll gegen den Mann hegten, der über sie
alle hinweg sah, zu semer eigenen Vertheidtgung
die Waffen zu ergreifen gezwungen. Die rnnern
Unruben zu Anfang seiner Regierung sind nicht
durch chn der es mit seinen Unterthanen gut mein-
re sondern durch seine treulose und unruhige Höf¬
linge veranlasset worden <?). Was die meisten
Gedichtbücher und Chroniken ihm zur Last legen,
ist, daß Er, der doch beim Antritt seiner Regierung
sich den Bedrückungen seines Volkes durch den Adel,
so sehr widersetzt hat, daß er einst, freylich in ei¬
nem dringenden Nothfalle, zu grosse Geldanlagen
von seinen Unterthanen, besonders aber, und worü-

C) Der schon einigcmale angeführt« Pernvld, rui - o
minikanermönch , Hofkaplan und Beichtvater der
Römischen Königin« Margarethe, Schwester dieses
Herzogs, also sein gleichzeitiger, und wie mail mit
Vergnügen bemerkt, unpartcnischer Biograph lagt:
löriüericas, gni onus pok kr^crss äuos ciekunÄoz,
erilt kuperÜes , L kni xeneris nltlmus , mazrmm
snimum Lr bonnm baduir , 5eü knpra moänm in-
<;cheto- L inkäeles mlnittrns , atgus iratos vici-
nos Keges, ixlum poüea longo tempore etiam.
lmperalorem, guare propter bslla ailläua, gu» w
urgcdant, vix polnit aliain virtutom, guam max-
nanimitlltcm in pugnamlo, ac toleranäo oltenäers,
enoä eximls secit. Wer sich noch einen bestimm¬
tem Begriff von den Ministern, die Friedrich beim
Antritt seiner Regierung an seines Vaters Hose fand,
machen wU!, der höre, was die Chronik von Klo¬
sterneuburg sagt : vi« memoria Dux lüupoläus
Lpuü 8. (lermaaum oblit , moxgns minillsriale,
eMS ownes contra klium coistaraverunt, prima
riolo privantsm eum lbekauro patris, ac xoltmo-
äum rolam kerc Lulirlam inceQäio L rapina va-
üaverunt.
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her die Chronikenschreiber am meisten larnren, von
den Mönchen, sogar mit bewaffnerer Hand, er¬
presst hat. Wir haben schon (weiteroben S. )
gehört, daß diese Erpressung vom Adel und den
Mönchen eine wohlverdiente Geldstrafe für ibre
Treulosigkeit war. Was die Gelderpressungen von
den Unterthanen betrifft, so mögen diese nur trotze
Bürger, wie die zu Wien warenbetroffen ha¬
ben. Die Erpressungen von den übrigen Unter-
thanen dürften wohl dadurch veranlasset worden
feyn, daß sich Adeliche, Magistrate, vermöaliche
Bürger, Beamte und Geistliche bei ihren Vasalen,
Untergebenen und Pfarrkindern wieder schadlos zu
halten gesucht haben. Diese Meinung scheint die
Chronik von Augsburg zu bestätigen, wenn sie
schreibt: daß um das Jahr i2g8 Adeliche undUn-
adeliche weder Gott noch die Menschen fürchteten;
ein jeder that was ihm beliebte; der Ursache ließ
auch Gott zu, daß die Plünderung der Lander die
Unterthanen mehr, als die Anlagen der Fürsten
bedrückten ('^). Letztlich laßt sich noch zur Ent¬
schuldigung der ausgeschriebenen grossen Anlagen
anführen, daß dem Herzoge Friedrich beim Antritt
seiner Regierung (wie Pernold sagt) der ganze vä¬
terliche Schatz von seinen Ministern geraubt ward.
Daß er aber bei so vielen andern Gelegenheiten ge¬
gen die Klöster sehr mildthatig war, beweisen so
viele noch vorhandene von ihm ergangene Schen¬
kungsurkunden.

D z(*)

(*) Cs find seitdem schon sechsthald Jahrhunderte ver-
Possen, und eS ist ost noch nicht anderst!
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Wegen Verstossung seiner beiden Gemahlin¬

nen unter dem Vorwande der Unfruchtbarkeit sind
einige Geschichtschreiber auch sehr übel zufrieden.
Unterdessen verdient er vielleicht wenigstens bei der
Agnes viele Nachsicht, wenn es wahr ist, was die
Listenfelder Jahrbücher sagen , daß nämlich diese
Agnes vom Kaiser nicht mit Gewalt entführet wor¬
den scy, söndern , daß sie sich ihm freywillig er¬
gab , und mit ihm zog, weil sie an ihrem zu we¬
nig mit ihr beschäftigten Gemahle nicht viel Ge¬
schmack , desto mehr aber an dem glänzendem Hof
eines Kaisers fand. Friedrich nahm sie bei seiner
Versöhnung mit dem Kaiser aus Politik zurück,
und ließ sich nach einiger Aeit ordnungsmässig von
ihr scheiden. Die Neigung, welche dagegen Fried¬
rich (nicht unwahrscheinlich) für das andere Ge¬
schlecht hatte, vergrösserten einige Geschichtschrei¬
ber so sehr, daß sie ihm sogar gewaltsame Ent¬
führungen und Schändungen von Jungfrauen,
Weibern und Matronen angedichtet haben ; wie dann
bekanntlich so ein Mahrchen von der schönen Bürge¬
rin» von Wien Brunhild erzählt und wiederholt
erzählt wurde (^),

Der Raub, den Friedrich an des Bela Schä¬
tzen verübte, ist übrigens wohl nicht zu entschuldi¬
gen ; wiewohl er ihn als sein eigenes in dem letzten
Kriege verlorenes Eigenthum betrachtet hat. Die¬
sen zu starken Schatten in dem Gemahlde Fried-

(') Ein aewi^cr Zagen (lagt A. I. Cäsar) soll diese, so
w e mehrere Fabeln cmsgebrmet haben. Aus dem
Hier. Pez ist mir jener Geschichtschreiber unler dem
Nqmm iysslix nuMpr bekannt.



ss
richs, den man noch dazu einem Jahrhunderte zu-
schreiben muß, in welchem man noch nicht fein ge¬
nug war, sich auf Kosten seines Nachbars auf eine
minder auffallende Art in Wohlstand zu sehen (»),
diesen Schatten abgerechnet, bleibt es wahr, daß
dieser Fürst einer der größten und würdigsten war,
welche je die Gteyermark regiert haben. Nur feine
Nachbarn, die er durch seine Tapferkeit besiegte,
und einige übelgesinnte Unterthemen , die er mit
Strenge zu ihren Pflichten zurückwies, suchten sein
Andenken bei der Nachwelt verdächtig zu machen;
als aber nach seinem Tod Oesterreich (so auch die
Steyermark) unaussprechliche Drangsalen erfahren
mußte, da fiengen selbst feine Verleumder die Grös¬
se ihres Verlustes zu beklagen an; da wollten sie
ihn, wenn es möglich gewesen wäre, aus seinem
Grabe zurückrufcn (^).

Uiberhaupt hat kein Steyermärkischer Landes¬
fürst, von Friedrich dem Zweigten bis Joseph dem
Zweiten, so viele niederträchtige Nerlaumder gehabt.

D 4

C) A- B. durch Prägung falscher Münzen, durch in dcS
Nachbars Land angezeueltc Unruhen, durch geltend
gemachte weirhergesuchte Ansprüche auf einzelne Pro«
vinzen seines Nachbars -e.

I'ott «jus mortem, sagt der biedere Mönch Per-
Nvld , insffubilis eulumitus venit super -tullrium,
gute tunäem etinm ocuios culumniatorum upsruit,
ut iptl pl-lnxersilt Oucem suum, ticut unizsni-
tum, 8c ü Neri poUst , moäis 8c viis omnibus eum
e sepulcbro evoeurent. Lum so enim lepultu eli
selieitus putrise , poNquum ri^iöu UUus .juNitiu cet-
r»vit »bumluntew. tubäitorum mulitiuu. eosrcerc.
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Kaiser Friedrich selbst , der in seiner Noch des Her¬
zogs Schutz erbetteln mußre, und um sich in seiner
Freundschaft zu erhalten, ihm eine Krone anbot,
dieser bedienet sich kurz zuvor in seinem Diplom,
wodurch er Wien zu einer Reichsstadt erklärt, der
abscheulichsten Verleumdungen gegen denselben

briäsricn, 6m. Homanum Imperium sä tuitionem
üriei L äivsrfarum xentium mo<ier»mina, per eum,
qui coilekia Nmul K: terreNria moäsratur, Mliun,
kumini Uexis , hui couäit rsxn« , Sc iirmat impsria,
kumin» äUpenkationis munere conNitutum, ex äi-

' kpensatione Divina , rodur , L rezimsn kum äixni-
tatis . aecipit, ut lubzeÄos libi populos , Zn oxu-
lentia pacis , Lkervore zuiiitise kovsat , Käem pro-
vsbat, psrkäiam persequaiur, bumiles xrotexst.
kublimss Irumiliet, L kaUuofas opxrellionss reve-
ler lubäitorum, ab improbis öc in^rari^ Dominis ,
^u<os excslmüm commissorum enormitas inclixno-
Impsrio repr^lentat, makeriam bonorum lubtrali-u.
per czure Deo Lr Irominibus le prorlus kseerunt
oäiokos, L äelupsr kortsm zullorum , virzaiu au-
ksrat ini^uorum. Lapropter noverit prssisns setus,
Sr kutura poüerita-, <iu»a non uttencientes , <)ULM
jiäslitsr L devote eives vivnnenses üäeies nollri
nnivQiü puritsr L linxuii, muxni 6c purvi noNrum
L- Imperii Dominium kunt UMpiexi , ^uxum oppree-
Lunis L in)uNitige cleciinunüo , c,uii>us kriNsricuj;
<juon6um Dux, s kuorum iprimoxenitorum probl-
tute äexenerans , oblitus äevotionis L fulsi <>i-
vium pr^äiLnkum , eontemptu lmperii L noür,
reverentiu, inMriis inzurium contra eos, per kas
L nelus , sxcrcens in omnS5 inäiKersntvr, babenr
pro zuäicio voluntstsm, ratus, cUnÄ» libi Neers
pro Nbitu , xauperes zx^ravuns, äivites inquis-
tans , pupMi caukum, Lr viäure non aämittsns,
IpoUa omuium Ntiens, L äiverüls neces excoxi-
lans in perlona- Robiliuin L virorum <;ui>mp1u-
rimum koneNcjrum: cantiäerantes inluper, quaN-
ter iiäem cive« voluntats promptiMme, L üäs
Lncera, te nobi- L Impsrio inäiüoiudiNtsr aM-
^arunt, L quia noüra intereK, commMum nobi-
populun,, utpote , qui pro e^u- kaluts , ac 6s
^ommikls nobii reipubirc» cur«, L uuivsrütali»
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Das Herzogtum Steyermark bat seit dem

Jahre 1127, da es semen dermaligen Namen er¬
hielt, bis zum Tode Friedrichs des Kriegers über¬
mal eine Erweiterung erhalten. Schon in der ach¬
ten Periode ist das Land (wie wir gehört' haben)
mit der Grafschaft Pütten, und in dieser neunten
mit einer Gegend zwischen den Flüssen Mur und
Drau bei Großsonntag vergrößert worden. Auch
ist die Gegend von St, Lambrecht bis an die Mur,

D s

kezimins geaernli, tensmnr kumino Regi reäUers
rationen,, xotentiz clextrs kubüclio reVelnrs , äic-
tain civikntem, 6c cives in nosienn, 6c Imperit
perpstuo irrevocubilirer recipimus ctieioneni 6cc.
Handgreiflich erkennt man den Stand des Vergaffers
von diesem Diplom; denn es fängt mit Gott an,
und das übrige enthalt Lästerungen. Nach diesem
Diplommachcr hat sich mit Verleumdung dee^es Für¬
sten niemand khatiger bewiesen , als der ^csmk Schcy
in seiner uMo, i» llucum Stzer-ss. Man weih nicht,
ob man in seinem Werke die Jesuitische Rhetorik
oder Unbescheidenheit mehr bewundern soll. Er sagt
zuweilen sogar Dinge, deren kein Geschichtschreiber
seit dem izten Jahrhunderte auch nur mit einem
Worte erwähnt hak. Hier sind einige Bruchstücke:
8i beili oimkas non invsnirst (kriäericns) , kscis-
bat, kerociurn Domini lusbunt provincisc, cum ir-
rit^ti ?rincipes, nunc sinFuli, nunc koeiuti irrus-
rsnt. — kriösrico uä miksrorum xemirus kuräo,
ut gui villarum inconäüs kuum xlorium, guapi guo
msxime illulteLnäsm cenlsret. — InoxiD conknl-
turu« serurii in kxoliLnclor civcs convsrtitur, nt-
gue cum multi tun srmis tusrentur, mukuis csech-
bus 6c incenilüs eü k-cvitum. — Immnnibus veÄi-
xalibus msrccs onsrnt , cives exaÄianibus , 6c no-
vis triburorum nominibus pene oppeimit. — bloo
» vickunrum nut pupillorum bonis manus Lbkiinst. >—
^tlibi kätelitss pscunias , äoini Oux puäiciti^m vie-
xinum 6c inmronurum expuxnutui» ibal ; ti gu» els-
xuneior tsirnm Is commenamret, illu ss in ?riae-
rici larum litpienäitw, sibi ccnliituers poeeent,
non pnreneum preces non puellnrune renicentium



58
vielleicht bei dem Friedensschlüsse mir dem Kärnti¬
schen Herzog Ulrich, hinzugekommen. Da auch
ein Theil von Kram (wie die Geschichte hier und
da, wiewohl sehr unbestimmt, meldet) unter die
sen Fürstenhaus dem Babeiibcrgischen Hause gestan¬
den hat, so ist sehr wahrscheinlich, daß dazumal
die Gegenden bei Oberburg der Steiermark einver¬
leibt wurden.

In eben der neunten Periode sind, nebst den
Namen vom adelichen Geschlechtern, welche zerstreut
in diesem Abschnitte genannt wurden, noch folgende

tristes vMtur L lacr/w-s f Wie so ganz nach der
Natur gezeichnet) aon alieni tbalami rsvsreutia,
ästvsrlas eklrenem libiäinein valusrs ; istws per con-
teiutum, laxuris süss lociis. violanäas ohjscerat,
rsxullain öare, aut kortsus obniri, pareiicum L
maritorum multis capitals erat , dos vero ( Jetzt
kömmt das Uibermaß von Lästerung) in kerocimn
mirors , üÄis erimlnibus onsratos , palam neci 6a-
rs , aut per knbornatos stcarios s ine6io rollere
OuMt). Dann folgt eine schmackhafte Erzählung
von der Schändung der reizenden Brunhilde. Alle
seine Versuche, sagt er, diese Schöne zu besiegen,
(Schmeichcleyen und Drohungen) waren fruchtlos;
denn sie war eben so keusch als schön. Endlich
lädt er sie zu einem Schmause bei Hof ein ; sie ist,
ihrer Keuschheit und der vvrhergegangenen Drohun¬
gen ungeachtet, so gefällig , kömmt, und laßt cs sich
gut schmecken; allein nach vollbrachtem Schmause
ja da: strunlüläis s msnla abripitur , in conelave
kriäerici äsgortatur, illatogue stupra a6 maritum
rsinittitur. Noch unbekannt mit den reinsten Quel¬
len , woraus die Geschichte Friedrichs zu schöpfen
wäre, hab ich mich in dem kurzen Abrisse der
SteyeruiÄrkischen Geschichte, die ich vor mehreren
Jahren herausgab, (Seite io) einiger Ausdrucke
bedient, welche beweisen, daß ich leichtgläubig ge¬
nug war , den Worten eines Nvuuschen Kaisers und
eines Jesuiten mehr zu trauen , als ich wirklich hät¬
te thun solleck.
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durch die noch vorhandenen Dokumente zum ersten-
ruale bekannt geworden: Die Herren von Fried,
perch, Greißenegg, Thurn, Hartenfels, Poppen¬
dorf/ Grafenstein, Trüchfen, Loniöperch (Lands¬
berg) Munparis (Montpreiß) , Plankenwart,
Chrumbach, Dirnstain (in der Obersieycrmark)
Raumkirchen, Schoninstain (Schonstein) Lirchperch
(bei Hartberg) Hornegg, pilstain, Stadegg, Al.
tenhofen, Aaifenstain, Eobnich, plankenstain,
Obernpurch, Ehrnhus, LVildhus» Von allen die¬
sen Familien (jene von Thurn ausgenommen) ist
keine mehr vorhanden (^).

Die Römischen Kaiser in dieser neunten Pe¬
riode der Steyermarkischen Geschichte waren : Hein¬
rich der Sechste bis 1'197, Philipp bis 1228,
Otto der vierte bis 1212 Friedrich der Zweyte—

Päbste: Cölestin der Dritte bis 1198, In,
nocenz der Dritte bis 1216, Honoriuü der Drit¬
te bis 1227, Gregor der Neunte bis 1241 , Cö¬
lestin der vierte bis 1241, kein Pabst bis 124z ,
Innocenz der Vierte --

Erzbischöfe von Salzburg: Adelbert b. 1220,
Eberhard von Truchsen —(*)

(*) Cs ist aber deswegen nicht gemeint, als wenn , außer
den wenigen Geschlechtern , die wir zu Ende des
ylcn und 8ten Abschnittes als noch blühend ange¬
zeigt haben, keines der noch bestehenden inländi¬
schen adelichcn Familien im I. ,246 vorhanden ge¬
wesen wäre, sondern nur , daß noch keines dene. t.en
dazumal in der Sleyermark einheimisch war.



Patriarchen von Aguileza: Gsdefrieö bis
nys, Peregrin der Zweyte bis 1204, wolfger
bis 1218 , Berthold von Andechs --

Bischöfe von Seckau: Rarl, erster Bischof
von 1219 bis I2ZI, Heinrich bis 124z , Ulrich —

Die hier beigefngte Karte zeiget die muthmaß-
lichen Granzen der Gteyermark zur Zeit des Todes
Friedrichs des Kriegers, und enthält die bis dahin
bekannt gewordenen Ortschaften. Nebst diesen Ort¬
schaften ist noch eine grosie Anzahl anderer durch die
Gchenkungsbriefe bekannt geworden; ihre Namen
lassen aber nicht errathen, wie sie dermalen heißen,
und also auch nicht, wo ihr Standpunkt gewesen ist.
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II.
In verschiedenen Gegenden der Stcyer-
mark (außer Pettau und Lilli) gefundene
Denksteine, auch Münzen und andere Mer-

thümer aus den Zeiten der Rö-
merherrschaft.

Lei Leibniy.

v. rL. consTuvrino. Li^xneio. LLA-
rr58!iuo. 1-11881^0. 8LE. AVL. LOdeo. LLk-
kVLLILAL. NA5O.

Al. c. AVI, LlAxlAl. ?LALK)L. LLAVV.

VIVI. co. ?08. Ll. LI.AVV.

LILA8. LLAVVIV8. V. ?. k. x. Dl. Ll. r. v.
N. c^VL. LIV8. 8LN?LL.

^r°riV8. Vir^I.18. 8LMIV8. IVVLNI8. ALL.
crvi.

?OI.^LIO. 8OL.VLNV5. LT. VLI.LLLIAL.
AlLrLI.

cL0^iv8. v?r. Lir. LILLIO. kRiAlinvo.
r. rr. AV6. 8VLDLAx:. eode. vre» kL. cc>A-
SrA^ri^o. AlAXI^O. MLri88IAl0. AL. 8V?LA.
VAldIL8. LLrLO. kLILLI^LS. I>HS8IAI0. SLül-
kLA. Avcrvsro. L. L. x.
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n. c^VIO, Äl-VXQVlO. RR.-VRk'.
L. 8L6vievv8. k. 8?. R.^VV8 I.L6R.R.
rwo6. ./vve. ^LiiLO. Die meisten der so eben
angeführten Inschriften befinden sich an dem Thur-
me des nächst Leibnil; gelegenen Schlosses Seckau-
berg. Manche andere find verstümmelt, mehrere
verkebrt eingemauert worden.^ Noch weit mehrere
werden im Innern der Gemäuer verborgen seyn,
da dieser Thurm meist aus Römischen Denkmaal-
steinen erbaut zu seyn scheinet. Die zwo letzkange-
führten Inschriften befinden sich in irgend einem
andern Schlosse bei Leibnitz. ' Lazins sagt: -'nc-r-
//ro -r/ccio Von der letztem sagt Gru-
terus, daß sie sich zu Grätz befinde. In deS
Herrn Karl Mayers Steyermark. Alterthümern
werden noch folgende 4 Denksteine angeführt.

L. MLNI0. L. LI2. LI8LR-VI.I. L8. 8^N-
iei-VL. LOie. x-v8R.Orev8. 8L6.

I«. ä-ieieio. ra. LIN. DLcvmlO. -viele. Lxx.
8-4.6R.-v. 8-VVR.Oiel8. 8. 6Oie. LL. LILI. V. r.

-v. LLIO. LLV. 6^vi>IVL0. VL8Lir/vieO. -vieie.
LXX. er. IVI.I.VL. !V8iiie-vL. riL. -Vie. XXVII.

6. L^.ievi.-Vieiv8. Rvranvg. V. r. 8181.
xi-. N-vie8IN-VL. VLKL6Viev^vL. cvii. LI'. 6.
j^revl.-vieio. reLROLi. r. 1VIII.. -VL-VL. III.
1HR..46. -Vie. XXV. 8HR. VI. LO6O. Lr. IÄII-Lie-
8-v. -vn^. rL8I'I.
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An der Gcrasse zwischen Hscheneck
und Lilli.

IE. rtSRV.^. SLä.IäNV8. ^ve. 6SR.
SSE. EX. SRIS. s. SS. 008. III.

IE O^S8. VIVI. SR4I-^^I. ERsttici.
DIVI. ItLUV^S. IVSRO. LllLl^^VL. N^VRI^-
NV8. ^V6. SOIVSISSX. N.^x. IRIS. SOI. XVI.
cc)8. III. SS. SRO0O8.

ILIS. O.VS8. 8SSI. 8SVSRV8. SIV8. SSR.I.
>.vo. ^R^L. ^VI.VL. S^-LI. -Vl^x. IRIS. SOI.
VIII. IE. XII. SS. 008. SROOO8. re. IMS.
O.4S8. At^.R.. _VVR. -t^IOiei«V8. SIV8. SSIIX.
^.VO. SLRI. IVRVX. SRII. ÄI^X. AI.4X.

^Vl-VX. miL. ?OI'. XII. IVlkLR. III. LO8.
IIII. ?8.oco8. MII,I-I.VLI^. VLTV8T.4.IL.
cO^^.VI-SL. R.L8I>HVI. IV88LLVE.

IE. C.VL8. ^.LHV8. N^VHI^RV8. LIV1O-
I7IÜV8. ^V6. ?IV8. kk. llO^r. LI^XI^V8, I'LIL.
rorL8L. IE. II. co8. III.

IE. L.VL8. Ll. O?LHV8. 8LVLLV8. E-
cninv8.1-IV8. xxi-ix. ^VO. roivr. A^x. IRIS.
SOS. II. SS. cos. SROLOIV8VI.. s. m. 4SS-
LIV8. ^.r>kIOHIV8. LI^r>VML^V8. ^OLII.1881-
E8. O.VL8. SRII8cL?8. IVVS^SVSI8. SROVI-
VS8. OLXIIII. 8. VI88INI. ^VO. SScSRViVS.
Diese s Denksteine sind in den Jahren 1715 und
1725 gefunden w5kden, und sind Römische Mei-
lensaulen. 4 andere zugleich entdeckte Säulen hat¬
ten unleserliche, einzelne Buchstaben.



64

Bei Sachsenfeld.

LL. LI,. OLL. O. II. VILIV. M. x. x-t, U4-
LLLLI-, L. KOL. S^VL^L. W. Ü. L. VH. Bei
Lazius.

r>. dl. 8. IVLI^L. VIL. LIS. (Zvinr-v. IV-
LIVS. VIL. LIS. ^dld.HL. L^KLLsLLS. V. Nach
Schönleben. Nach Laz. etwas anderst.

Bei Ganeck.

dl4XIdIVS. ^KLOHI. LIS. LI'. VL8.0ILL4.
V. L. LISI. LI. NVNVIIIH.L. LIL. d.H. V. LI.
VLSO. XXX. Am dortigen alten Schloß,
nach Lazius.

Bei Mömig am Trajanerberg.

VLLIä. LIKdllH-I. UHIIOKVdl. LKI6. dl.
VLLIVS. LILdllUVS. LL. L/VNNONI^.
SL^LVL.^. v. L. LLLLKVHI?. LILI. L^. VLSIO.
xm^i.^^o. xiii. Nach Lazius und Schrott.-

Bei Tüffer.

s^rorooiori. sr. LvssvL.^s. s^ooms.
x. con. n. L. Lazius.

Bei Ri-hirsA.

ILNSLV.^. V^I. LOLIS. IUVIOLI. Lll-
LIIR.4L. LVULL. IV5HNI4NVS. v, ?. VVX. L^-
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WL^civN. HWHIVH. Nach Lazms und Gru-
terus ist dieser merkwürdige Stein nach Pettau
überführt worden.

Lei Windischfeistritz.

I. O. I«. LL. 4V0. L-r. QL7-. D. v.
VAUVILV8. lEOLI.^LIS. VL?. ül.^R_HreV8. kKo.
8L. 8VI8l^. LILLLI8. LX. VOLO. ?. V. L. M.
Nach Gruterus.

Lei XVindischgrätz.

L. tzv^miv8. x. r. vica-ow. ?. <^v.4.w-
riv8. ?. r. HR.MV8. viviw. ivn.

?z^o. 8^LV7-L. LOR-Lviei. k05vir. LOR-
rviexiv8. Beide nach Laz.

Lei Marburg.
e. 1R.LLO^IV8. II. VIL. LI. kn^LL. I. v.

eivii^H8. ^LV^I-I. Nach Kars Mayer ist diese
Inschrift bei Marburg gefunden worden. Es ist
aber nach den meisten Geschichtforschern wahrschein¬
licher, daß das alte in Kärnten als in
der Steyermark gestanden sey.

c. Lvciv8. c^ncivs. 8Lcvrevv8. v. r.
8iL. Li. c.^ci^L. ivivi^L. Lorei^L. vxc>u.i.
Li-. c^ieci^L. L. r. sorei^r^L. Nach Laz.

NVIRici. ^V6. 8^cn. LLO.
LI^LVLII. V^L. L. LI^L. VIII.
rxitv. Nach Laz. an einem Kirchthurme daselbst.

E
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8LNNV8. 8ä.crr.i. r. rr. rio-

-rv8O. r. conivei. xit.. riLi.^x. v.
Nach Lazius bei Marburg im Dorfe Khtotsch (ver-
mnthlich Kötsch)

Bei Arnfels.

r. o. m. vrriv8ri^v8. 8VN. r-o^T-rr.
8I6KVM. ^wv?. LVI,'tOiriüV8. 6VMt. L^8.
Nach Schrott. könnte vielleicht
heißen^ und dieses könnte also das heutige Arti¬
kels seyn. Unterdessen sagt Megiserus, diese In¬
schrift wäre in Kärnten vorhanden. Valvasor sucht
Arupium bei Modrusch in Kram. Kurz: durch alle in
dem Bezirke der Steyermark gefundene Denksteine
ist nur die Lage von i?c>erovio und 6eZe/a zur
Gewißheit geworden. /

Bei Voirsberg.

VI^^. VL. sx,

8Ler^. e. ei'. e.
V. r. s. Beide nach Lazius.

LXV?LÜ.IV8. MH8. I-LKIONIS. 8L. H. 9.
XXVI/I.

e^i?vcio. vLi-xw^no. xxkw^L-
rowio. er. 8^Rin^L. vxo^i. or^.
rx.^T'. vci^. rxvLnin. iv.^L. L^.xxxni. Bei¬
de letzte Inschriften findet man nächst der Kirch-
thüre zu St. Margarethen außer Voitsberg.
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Bei Vbtzach.

NäkEINä. L. r. V^x»svc
r.c,-.. v. RachL-ijm«. '

Bei Ilkdenburg.

v. in. c^io. ocr^vio. nL?on. vix.
I.XX. IVLI^. n.^LKLS. conivei.
xiLi>lH88iLio. r^ciLLsvvLl. knocvL^vir. n,
3. L.

A.VR.LLI0. oXuvivo. -IIL. L3O. II. ^ve.
xx. Nach Laz. erstere zu Judenburg , die

Lweyte unweit davon zu Weißkirchen.

Lei rTkeumarkc.

c. 3^nvconiv8. sLcr^rvs. xr. 8^Uv-
^IZVL^m. r. v. L. 8ILI. LT. LL8kLLrn^L.
x. v. L. r. Laz.

Bei Gchladmmg.

c. s. no. c. v. o. c. L. viv8. rLO. 8.
XI. r, I. X. Laz.

Bei Rorrenmani.

o. Ll. k. >OOOtVI. I.VOLII. ODH. LX.
Lr.8v^Li.oii.8Lcvieoiii. 8VOOL8IAHV8.1. r. I'.

N^8OIV8. I^rVt^^R.1. LI. IVLI^r-s^- V-
L. i. Li. co^Lrirvro. L. Beide nach Lazius.

E 2
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v. n. c.l^Mmvivs. L^V8HNV8. vLno-

Niri,.4.L. conivoi. VL. 8L. ONIKL.
II. L. L^V8IIN^L. LIL. ^n. XII. L. c. I. ».
n. Vl. 8. Nach Lazius auf dem Berg Petzen nächst
Rottcnmann.

Bei Admonr.

8rcvnvv8. vim.^oi. r. rs. grcvnvA.
e^vLnri- rir. v. r. 8iLi. n. rinilo. Lir.
G. —

IHV. LIL^Ni. V. L. 8ILI. N. VINO8.I-
IV4.L. con. G. _4N. rx. LI. IL^LL. INVNI8.
IIL. G. ^n. XXX. Beide nach Laz. am Kirch¬
hofe daselbst.

Bei Friedberg.

6L. cLi8?inv8. LI. cLn80iiin^. cLNi'.
r. vivi. r. 8. er. ^coLLii. Lnn. xvm. Li.
cii-181'INv. 0«.I8LINI. V. ^LViLI. 80LV^.
XXV. Schönleben. Aus dem Wort LoZv6 , wol¬
len einige hier das alte §oZvL oder äoZven/e su¬
chen.

c. cr^Ml-rro. i»Ki8co. vn. -^nn. rxxx.
LI. ViNVILLLL. cLiLLONIS. L. con. rx.

c. vonnio. VLL. con. V. ?LO.
rxi. cLLVL^L. INOLNV^. con. V. L. V.

srcvnvino. 8vni. r. ix. n. roi-
ri/iL. rkisci. r. con. än. xxx. L. L. 8.
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T'R.LLciO. N.4LLI58O. -Vrs. 2,. CI.

V, r. ?!LI. LI', cyn. OI-T-.

^.^LLLIO. Lvoc^ro. L1-. MLcLLi^x, xr.
KlLcLLio. r.

Am Berg Scheckel.

^^IO. iLKLncro. m«.

Lei Walrersdorst

L. L. ^LHLk>s. L^L8rv8. V. I. 6L.
co. XXX. L'L. V^LM'I-.

Lei Srubenberg.

Ll^LVMV8. 8MH-IS. V- L. L7°.
coi^. r>IL^L.

v. Al. NläkINVL. 8N^ILI8. VL8r^.L r.^Cl-
T.-^L. con. riLiis.

Bei Sr. Johann nächst Herberstein.

c. 8MI^I8. V. r. 8. LI'. L. V^LL^H^^L.
Lr. c. 1-8.180^0. Lr. ^vn. iv8rin.4L. r, 1^.
LI-. LL^IVIILLIO. V.<LLrL. L'L. Lr^.
Lk. L. An der Kirche daselbst.

8LLVNVINV8. c. LX. L°r. IVLI^.^irv.
rr. 8LcvNvi^^L. L.

8. r-LLtzVI. co^l. IV^. LIVLI^L. LIL.
HLII8. ^LLOT-.

E z
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NOL5INV8. 8LI. M LR.0001^. LI8IVI4.

ovit. o?, — Die drey letzten nächst der
Küpellthme.

Bei Pischelsdorf.

Ll^LLIV8. -^UtLSO. LIL. ^8. LXXX. v. LX8-
§1^. LIL. VIXLL. än. — xx. re.

Bei Gleisdsrf.

LV2IV8. cv^?ivs. 8. v.vi-Lits. VL. 8ID. LL°
VIL^II^L. L^LVlt«IIt^L coni.

Bei Feldbach.

8xcvttvi^v5. c. än. LX. LI. IVL. Lirv.
II. LLLV^DII^^L. L.

Bei RieZersburg.

o. oxxio. o. r. vrlino. ???. ?k. LL«.
III. .wo. rLL. LI. LLL. II. uv. LOL. LV00.
/^vo. -VLLOL. LL. LL. I^llL. con. XIII. LL. XIV.
VLS^. o^iieiLV8. OLLIOII. LVNOLO. cx^rv-
LIOI»L5. LLO. II. rK.XI^NäL. rOL"ri88. VIO-
HI88Ik»lO.

Bei Radkersburg.

c. 8LMILLOAIV8. 8V>lM^V8. V. I. 8ILI.
t-I. NV8^L. VX. LL. LLI.VIO. klL. IX,

N^8cvLV8. VLV8I. F. V. 8ILI. L^. I-LI-
rvn. 5Lcv^vi-tL. cv^'. Lx. Alle diese
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Denksteine , bon C. L-c. anaefangen,
fubrt Lazius an. Vrele darunter sind nicht mehr
zu "finden. Hr. Aquil. Casar hat von jenen bei
Friedberg, wo er viele Jahre lang gewohnt hat,
nicht Eine zu Gesicht bekommen.

Bei Gr. Ruprecht an der Raab.

22W2V22I21V8. 2. v. 12R.IV2211. c. ^2w-
21210. 2. 2. X-12421I)RI21O. 2. 2112. 1.20. x.
owi82-i. 2. vion.4. Ist ober einem Thore der
dortigen Kirche zu lesen.

Bei Eckersdorf.

>i. -mmv8. LO2i^nv8« 8V002884.
iv-rn. 2. o. -121. 8^2vwmo. 2. An der Kir¬
chenmauer daselbst.

Bei Grätz.

c^?rvivv8. e^. now8i. 202221218. 2121m«
822. 8121. 22. 8V2IL2. oom. 02212142. 42121.
XX. 22. 022 — 02121. Ist auf dem Schlosse
gesunden worden, und befindet sich jetzt in der
Burg zu Grätz.

0. VV2O21IV8. 2142214218. V. 2. 8121. 22.
2L00V22I42. 2200242. 00211. 421H. XXX. 22.
O. DV2OHIO. VL8I. 210. 2. 4HH. XX. Jetzt M
ter Burg.

S22I,^2V20. 2IL^OOXsI8. 2. 2XX.
^22L02iX2^x. 21-1280208. 2. 00211. 2.2121. IX.

E 4
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x-r. LLVIN4L. r. '4Hbi. xxx. L7. cr.4vvi4L.
L4xon4L. 4xi>l. vin. «. (Hrere6e8) r. c.
Eben daselbst.

r. V4RI0. ci-L^lLHII. 42. L?I8rOLI5 4V-
evsroR. ?Loc. RR0vi»ci4R.. LLLcic^x. Lr.
V1RIV8OVL. OLR.^1. R4LLI4L. LI4VLLI'. L4L-
8 4RILX8. LV8H4I^I4L. LILILI4L. RH4LL. L»
c^VH. 4L. LRIL4NNic4L.L1II.I4R. LL4LL. 4V-
XII.I4R.I0R.. IN L14VRLL. LIN6H4N. LX. NI-
LL4NI4. L1I88ORVL1. RR4LL. Ll^VIL. 4!.. II.
I-4NNONIORVIVL LRI8. LL6. XXX. VLL. LKLLL. LOR.
II. 64LL0RVLI. L14cLOONI4L. LIV1L48. L8.LVL-
RVM. RR4L81OI, ORIILIO. Eben allda.

V4LLC0. c4LVR04L. Ul'. VLV84S. I1VLI4L
coni, R^. 4X6VI.41'O. R. 4«dil. X. Ebrtl da.

1. RL. RRcRR-rvS. I-. R. 8181. RI*. 8O1"ri^R.
Roi"ri0Rl8. RlQ. R. ». c. In der Hofgasse, im Hause
Nro. zr.

IX8xyvRI88. 8NM1.I8. Ul'. CRX8ORI4. IRVI-
H4, V. R. 8181. R1-. Ik«;SHVäL, 'rRRl'I. R.
YVR«1I8. N/^8l. 8-p. »I^XIIHI. x.
VI1RILO. In der Skempsergaffe, im Hause «ro. 107.

IH48(7VI.V8.11VI.1. R. SI8I. Rr. 848IX4L. tzVI«-
1°1. R. c. LI. L. I. Nach Lazius bei St. Stephan außer
Eratz.

cvcio. ROHIVLO. yv4k-ro. X4. L. I. Eben da.
selbst.

v ^1. c. LWIMI. 1-RIOXI8. I. 848IdILll. 8LVR<
KIX4L coi-icix. R.

LO.4IPLLL4. 1RL0V0R4. 4XX. XXX. R4. R.
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O. »EVW. -D --xi — Diese dret,

Inschriften finden sich zu Straßgang außer Grä'tz. Die zwo
letztem sind bei Feldkirchen gesunden worden.

Diesen Denksteinen wird hier noch einer bei¬
gefügt, welcher zwar nicht bis in das Alter der
Römerherrschast reicht; darum aber doch nicht we¬
niger merkwürdig ist, weil er von der Duld i,
welche die Juden schon im iQten Jahrhundert
der Steyermark genossen haben, zeuget;

V22

n'ldr -iINi'Or»

Dieser Stein ist um das I. 994 gesetzt wor¬
den ; er wurde in der Karlau nächst Grätz gefun¬
den, wo die Juden bis zu ihres Vertreibers,
Kaiser Maximilians des Ersten Zeiten, ihre beson¬
dere Dorstadt hatten, und nachher in die landes-
fürstliche Burg versetzt, wo er neben dem Brunne
ju sehen ist. Die Uibersetzung ward von einem
gelehrten Rabbiner zu Wien ins Lateinische ge¬
macht, und diese lautet in der Deutschen Sprache
also:

E s
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Gott! Meine Citter ist zu Trauertönen ver¬

stimmt , und trocken ist meine Stimme vor Uiber-
maaß des Schmerzens. Todt ist Vater Tarnus,
und sein einiger Sohn, der Fürst von Jerusalem;
er starb am vierten Tage der zweyten Woche des
Monats Tamuz im I. 5047. Seine Seele sey
gebunden mit dem Bande des ewigen Lebens.
Amen.

Die Gegend um den dermaligen Markt Leib-
nitz wird noch einst den Alterthumsforschern ein
fruchtbares Feld werden. Unweit davon entdeckt
man sehr viele nach einer gewissen Ordnung gerei-
hete kleine Hügel, wie eingesiürzte Gebäude, zwi¬
schen welchen sich vertiefte Wege, wie Gaffen,
durchkreuzen. Auch fand man bereits, nebst den
weiter oben angezeigten Denksteinen, eine grosse
Anzahl anderer Alterthümer, als: Urnen, Töpfe,
Gefässe (meist aus rothem oder eisenfa'rbigem Thö¬
ne), Glaser, Römischen Schmuck, als: Nadeln,
Arm-und Kopsbinden mit Schnallen, Ringe, Stei¬
ne re. ferner unterirdische Gewölbe, gespannte Bö¬
gen , Grabstätten mit noch darin befindlichen Ge¬
beinen ; sogar kam man im I. 1780 auf ein un¬
terirdisches Gewölb, dessen Wände mit Menschen¬
köpfen bemalt waren.

Vorzüglich aber werden daselbst von Ackersleu¬
ten noch jährlich viele Römische Münzen gefunden,
einige von Gold, mehrere von Silber, die mei¬
sten aus Kupfer oder korintischem Acrz. Die er¬
stem haben (nach Herrn Mayer) meist Hebräische
oder Runische Uiberschriften; auf den silbernen
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liest man oft coil. calö. die' aus gelbem Nerze
führen meist folgende Aufschriften

8ubm3 -lmZuü — Loncoröiz /zumittL
5. L.

Imp. Lor<Ii3NU8 pius /lruZ. — lovi 8ra-
rori 8. L.

Delius. Los — Lnio Heip.

Oomikian. Lorm. Los — fovi 8rar.
8. L.

Imp. ^Iexan6. pius >^ub — L. IVl. I'«
k. R. XII. Los. III. ?. ?-

Komu V. — Oiciarori.
Imp. L^s. ^u§. ?. iVl. lr. ?. Loluccns—.

k'eliciias publ. 8. L.
vlV3 Lsuftmu — 8. L.
Nurs Viötor — Lonservutor >^u§.
^moninus ^ux. ?iu8 — 83lus 8. L.

Die kupfernen Münzen fuhren meist folgen¬
de Aufschriften:

Imp. Lalixul. Imp. XX. — IVlaxi-
mo ^ribun. XXXIIII.

Val. IVluximiunus Lrrs. — Lenio kopuli
Komuni. 1. 8.

Imp. LTS. Xlervu. — Loncor^is.
Loncorch'g — 8. L.
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dlsurl. ^UA. — A/lsrs VIlor.
Val. lVlaximianus — donlerv. H.UA

8XXIL0V.
I-icinius — lovi Gonlerv.
Gonttant. — lVlars ViLlor.

Dennoch ist alles, was noch bisher in der
Gegend von Leibnih gefunden wurde, von ohnge-
fc'hr geschehen. Schon zu Kaiser Maximilians
Seiten ist hier ein Denkmaal ausgegraben worden ,
welches nach Grah in die Burg überbracht, und
daselbst noch einmal eingemauert wurde. Die dar¬
über gesetzte Inschrift sieht man noch daselbst, und
lautet so:

Venerrmäre. Vetuliati. Imp. Gres. lVlaxi-
milianus. ^uZ. cinerea ÜL ofta. lkom. cum.
virro. inkeZro. numismatec;. ankiquo. apu6.
l^eubnicum. essolla. kuc. repom, iullit. anno.
Nv VI.XH. XU8. lVlai.

Im I. 1781 wurden auch bei Aartberg Rö¬
mische Silbermünzen gefunden; eine darunter (be¬
richtet Hr. Casar), war von Kaiser ^moninus ,
welche deutlich das Jahr ihrer Prägung anzeigt;
rine andere sehr seltsame war vom sulia I^oenias,
einer Gemahlin» des Heliogabalus. Beide befin¬
den sich in der Garellischen Bibliothek zu Wien.
Bei St. Ruprecht LN der Raab sind ebenfalls
schon manche Silber - und Kupfermünzen von dem
Gepräge der Kaiser Tiberius, Nero, Gordianus,
und Eollstantinus gefunden worden, deren Auf-
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schriften aber fast gar nicht lesbar sind. Auch bat
der mit ungemein festen Grundmauern eingeschlos-
sene erhabene Platz, auf welchem die dortige Kir¬
che erbauet ist, das Ansehen, daß er einst zu einer
Römischen Feste gedient hat.

Nächst dem Dorfe Lleinsulz am Eraßerfelbe
ward im I. 1787 nah an der Mur ein Römisches
Grabmaal gefunden. In einem marmornen von
Innen mit Vasen und Pferden in halberhabencr
Arbeit gezierten Sarge lagen zwey Menschengerip¬
pe, bei denen noch jedes Fingerbeinchen vorsindig
und in seiner Ordnung war. Neben jedem Gerip¬
pe stand ein glasartiges Geschirr in Form eines
Stingelglases; berde waren mit einem kalkahnlichen
Staub ungefüllt (^).

O Die über ihre getäuschte Hoffnung, einen Schatz zu
finden , unwilligen Bauern warfen alles untereinan¬
der. Ein Alrerthumsliebhaber, der wenige Tage
danach an die Stelle kam, fand den Sarg in 5
Stücke zerbrochen, und unter den zerstreuten Ge¬
beinen sand er nur noch einen kupfernen, antikge-
srbeiteten Ring.
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lil.
Des HerzoOums Steyermark Ulber-

gabSurkunde an Oesterreich.

Uus der cdronaloZis Ouc. V. Nuli:d , nut dm DaritM^
cen aus kreu-Lnim-beri 8txr.)

In nomine sanÄ.-e Iriniraris A inöiviäu^ I/nr-
raris. Orrocarus l)ux Llvriru omnibus in per-
peruum, (Preuenhueber seht hinzu: salurem) vi-
viniz Lc bumanis leZibus aocemur, ac pro¬
prio namr-X disciplina commonemur, (Preuen-
hueber: commoveniur) noltrorum saluri consu-
lere, äc eorum militari, tam mo6o quam im-
polierum provi6ere. Vira namque cujusliber
bominis äiviris live pauperis incerta rransir,
ät inlizbilis, iäeoque quemlilier anre morrem
rleliberars clecer, quics, cui , qualirer relin-
quar, quoä poll morrem rerinere non valer«
Lr quia Deus lola äi'Analione sua? misericor-
6i^, primo parenribus noüris , äeincle nobis
maZnanr conrulir in lrominibus äe rebus Ara-
liam (Preuenhueber sagt: Aloriam) solicicu6inem
Kabuimus non minimam, cum non kabere-
MU8 lueretZem, cui omnia noüra ceäerenk in
b^reclirarem. Lommunicaro iZirur nreliorum
noÜrorum pruäenri contilio nobilils. lirenuiis.
iicleliilimuinque Oucem /tulirire I-eopolclum
conlanAuineum nollrum, ii 6ne brerecle 6eces-
lerimus, lüccellorem nobis ^eiiZnavimus, cu-
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jus provinci, cum noür-e Lit contiAua, suk
unius ?alris (Preuenhueber: psois) 3c orinci-
pis Lacilius valeur nkraone mo6ergri juLklia
quem quia nokis amiciLLimum fore creäimu/
quamöiu vixeril , nikil mali in nos, „gl
Liros eum mokri tališ conkäimus. Verumia-
men, ne akquis 6e Luccellorikus suis parerni
moriš Limul, mumre samikarilalis oklivis-
cens (Preuenhueber: obklus) in NiniLieriaLes
äs Lomprovincialcs noltros impie cruäekrer-
ve preesumar 3»ere, jura noürorum secun6um
petikionem ipso rum tcriplo tialuimus compre-
Ken6ere, ac privile^io munire. Imprimis Li¬
quidem üakuenres , ul Li iäeiu Dux ac Likus
cjus kriäericus, quibus noüra cLek^navimus,
nos supervixerinr, noliros ( Preuenhueber: no-
Ltras) in sua poretlale kabeaur, aäeo, quoä
sie eu'am rc§ni ( Preuenhueber: quoä Li ejus Ara-
tiam) Zrariam amiserinr, a nobis Liki coliaka
smmilkere non valeanl: koliea quicunque 6e
Luis nepolikus üki fucceäentikus ciucarum kc-
nuerir ZluLtnT, 6ucatum quoque reZur 8r^ri^,
cTleris trakrikus nuüo mocio super Koc kliAsn-
rikus (*). läem Dux perniones LccleLiurum,

C) 8! Vax iäem lirie Klio äscsirerit, AioilieriLles
noüri uä ^ueinounquS veliiu äivsrt-mt. Diese
Worte, welche Limit; in seinern Reichrlarchiv n. K.
con. l. 'N. n. im fünften Absatz zu Tteyer 75.
p. 140. nnd H. v. Strein in seinem Land - Handvcff
in dem Cvntckt selbst dieser Urkunde abdrucken las¬
sen , kommen nach dem Zeugnisse des H. HosraihS
v. Schrb'kter ( V. Äbhandl. aus dem Oestcrr. Staakf-
rechle p. 54.) in der in dem landständischen 2lrchw
zu Grätz noch vorhandenen Urschrift erst am <?chml-
se der Urkunde nach der Unterschrift der Zeugen vor,
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L^vocakisz NonZÜerioium 4 psrentikuz noürr's
tunöuromm 6ne liibuävocukis (Preuenhueber:
scivocakis) manu lenear sua Dominiculi (Preu¬
enhueber: manu keneal sus Dominiculia) muni-
rione8, terram, IVIinittenales, inceFre (Preu¬
enhueber : inleZraliler) pollicleui, riili forre pe¬
ri none parenrum ex mullis 6IÜ8 unum conkin-
Aur, ulio rr-lnsferri csuls mujoris emolumerui,
beniZnL pernülHone Domini. I6em czuicun-
que 6e Sr^ris vei ^nüria conkraxerinr mumo
(Preuenhueber: mskrimonium), ejuskrovincirv
ju8 Iisbeank , in yur kabilank; 6 8r^renÜ5 in-

Ob man gleich in dem Kontext eine Remise, wo¬
hin sie gehören, mit fünf Punkten antrifr. Allein
ebenbemeldrer H. Hosrath von Schrötler merkt an«
angeführten Orte an , das; diese Worte mit jünge¬
ren Buchstaben, und so wie die Punkte der Remi¬
se mit einer schwärzeren Diuke geschrieben, folglich
erst in der Folge der Urkunde selbst beigesetzt wor¬
den, und besonders, fahrt er fort, da man in die¬
ser Urschrift noch eine solche Remise mit ihren Zei¬
chen anrrift, wobei man durchgehends sowohl glei¬
che Z^inte, als gleiche Schriften zu sehen hak. Fer¬
ners ist es bekannt , daß der Kaiser Friedrich der
Zwcyte, Kaiser Rudolph der Erste , und Albrecht
der Erste noch als Herzog von Oesterreich alle ilan-
dessreyheiten des Herzogthums Skeyermark von Tunkt
zu Punkt bestätkigek haben, da in diesen Freyhcits-
briefen mit klaren Worten versehen ist: Oonstrma-
nuis lustiger eis oinnss constistuäinss agprobatas L
sura, gus prTäiÄi guonäaiu Ottolearus 8t/ri-e Lr
lisopolstus Mustri» Lr Lt^rise Ouees igstz Uberali-
tsr coustrinarum , pr^ut in eorum privilexiis cnn-
tlnsntur , qu» propriis cagieuIlL äuximus expri-
«nsnäa, viäeUcec Le. Hier werden nun alle Frey-
hciten, welche im mehrgkdachten Dermächknißbriefe
enthalten sind, buchstäblich beigedruckek, ohne doch
daß man von den vbgemeldten Worten und einem
hierausstießcnden Wahlrechte der Stande nur die
geringste Sour finden könnte. Richt minder wird
in dem Freyheitsbrirfe Kaisers Friedrichs des Zwcy-
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Leltskus obierir, Lc jure K^i-e6i8, qui pro-
ximus fuerik lanZume lis kxoi-rz fuenr vet
-zlterc-mo ne»olii ea imet- Orientes (Pl'cuen-
hueber : 8k^reuses) non campione ^ probg^
triliuni Ltl cerlgrutti perfonaruni öldimutur cre-
6lbi!l rettimonio. (^U3n6ocunque czuterjinv„iz
ijzs prrr^iis tuerir liävica e^usmo6l (ZULklio co-
j'am juriicibms terminelus pj-obutorum sc cus-
Üibilium lcltium 6cle!i telliinonin (von (^uan-
6ocun<juc angefangen bis hieher fehlt beim Preu-
enhtieber) iu benebiciis nuilam molelHam i quX
VutZo -Vnevetck aicikur, luüi'nei-e r.o§3Ntuk-,
beneilcis at> aliis vominis sqUiilrä, tl (Prtucn-
hueber laßt das ti weg) a Duce in pro---

F

ten gemeldet: 81 Luten, pr»äiÄoru-i vtlllltteriuiiuat
8txrise ksvorLdills Inst^ntlL nostiLm proviäentlam
pulluverit ; ut ennäem äucstum äs rnanibus noärls
Lc llliperii itlicul Prlncipum, guein nolir» viäerit
Üigitäüt sä Koc sublim'ttLS, porrizzmüs Lc. Welche
Worte auch in dem Freyhcirtbnefe bei? Kaisers Ru¬
dolph Vorkommen. Es müssen also dazumal die Eiey-
Ermärkischen Landstände entweder obgedachre ihre
Wahlsreyhcit vergessen / oder solche niemals gehabt
haben, weil sie sonst in diesem Falle nicht von dem
Kaiser einen Landceherrn begehrt, sondern sich sol¬
chen selbst würden erwählt haben. Aus allem dem
also, was ich bisher angeführt habe, läßt sch der
Unverneinliche Schluß machen, daß obgedachie Wor¬
te: 8i Oux iäsm Lc. entweder von einer lungern
Drivalhand bcigesekt, oder aber doch wenigstens von
dem Kaiser und Reicht niemals anerkannt worden
sehen. Kai! sehe die angeführtes! Bestämgungs-Ur¬
kunden der den Stencrmärkern ?ugestauLenen Frey-
heilen in den Beilagen m der Ni. Abhandlung aus
dem Oesterp. Slaalsrechle v. N.Hofralh v Sckrot-
tcr 18. Vlil, p >8. Dlre Anmerkung ist ai^ de«
Herrn^b. Baumeister Rersuch einer Staalsgeschrchlt
von Sktpermark entlehnt-
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prieralem ( Preuenhuebtr : preiprietare) fuerikt
empra, ei non auterac, qui jure benekcii pos-
liclsat (Preuenhueber: Iroc moclo tuerinr enipra^
Lc non tueril, qui benestcium possi6eak) cle
prTclil8 , qure Ouci (Preuenhueber : Oucis) ^u-
liri-e poli obikum nolirum clelißr>avilNU8 , 6
inierim ( Preuenhueber : inierim 1l) ex kis 66e-
libus Ninilteriulikus uc propriis nollris <Zecl^-
rimus, ramm esse 6ecernimu8. lVIiiMerialis
8rvrensts alio8k^renli prrecliu sua venöak , ve!
eriam Arsris (Preuenhueber laßt diese Worte weg)
rriliunt. 8innlicer quicumgue se converrere,
Lc 6e re6ilibu8, «zuocl conveniens tnerir,I)eo
vsserre ( Preuenhueber: asserre) clispoluerik, in
clnuün8 sublernominaki8 , cum liceniia nossr»
lucere porerir: lcilicec Iraunkircken, Lar-
Ken, Olunik (Preuenhueber: Lleinck) ^ämunä
( Preuenhueber: /^mon6) Leccove (Preuenhueb.
Lecau) VissinZe , 8« ?auli, Ossiacli, Rune,
valiis 8. loannis, 8itkicbe (Preuenhueber laßt
Vitrinxe und 8. kauli weg, uttd setzt statt 8iri-
cke : 8ei^. ) Vora^e ( Preuenh. Vorau ) ^lolpi-
täii ik> Lerevulcl (Preuenhueber: Lornvalll)
Lambacli, V arnback, 8. lbambern, ex quibps
qureclam parenkes 6c avi noüri lunöarunr,
omnia aurem in mulns nodi8 minillrsrunr.
Luicun^ue (quicunque nach Preuenhueb.) 6e
nollris super ^uerimoniz sua julta senrenria
coram nobis ( Preuenhueb. laßt diese Worte weg)
non t'uerir lerminars, eam kaber oplionem,
ul (Preuenh. laßt diese Worte weg) gratis co-
ram Duce -^ukriL ssam renovar causam. s)a-
piseri, kincern« , Lamerarii, »Vlarescalci, egui
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noliri5 üinr, ^k^riE pärtes inktanii Duci

/luttrirc linZuli cum suiz lub^lu^ per oKcia
sna minittrenl es Disciplina, <;na noWs na-
Lentii>U8 Nvüris miniüraverunr. kc-rcrii <.u-
Liam kmperacoris, aut in expemionem c-nnri
<ki<Ii oKciarii paribus liebrlomoäikns, pa-i^ns
6iebu8, paribusque sumplibus scrviank, llouc
Lc lri, <gui 6e Xullria servinnt. >^l> ik^settz-
tloniknis A exaüivnikus, ptirs per ?ra-cone8
^uliriw 6eri (Preuenh. läßt diese Morte weg)
coZnovimu8, rerram nottrw äirionis, iicul akti¬
ve exiliit, exemptam eile riecernimus. t^uis-
quis erZo ille suerir, pni rerum ünnmam poli
nos lrabuerir circa noüros vi6e!icer claulirales,
^linittcriales, Lomprovinciales lranc sorniam
pecirione eorum consctrpram mo6eüe conser-
vabit. tzuoä 5i lprc» rrquitate cleinenrer ^u-
bernare clespexerir - secl quali k^rapMus in no-
Llros le erexerir (diese bedenkliche Worte läßt Preu-
enhuebcr, vielleicht aus Bescheidenheit , hinweg.)
gppellan^i öc a6eun6i kmperaroris curiam, At
prrelenZeN'.li per Iroc privileZium luam co-
ram krincipibus sullirium irresraAakilem lia-
beanc licenciani. ?ra:ceres archicimus, ur <gui
cle nollris in t'un6o suo Lccleliam conlirnere
( Preuenhueber: conllilnere) velil ( Preuenhueber:
veiler) conliruat, ve! karockuL su^e 3li<guiä
conserre voluerir ( Preuenhueber läßt diese Wor¬
te weg) conferral. dlapellanos üc Llericos
noliros lellioncm nol)i8 proximam in menla,
licur a ?alre nolito Iwbuerunr, k^bere voln-
Mu8, ne 6e lrolpini8 sui8 per iVlarsclialcum
DXpcIlanrur, inrerclicin!U8. /^cla lünc lreec an-

F 2
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no Domin. Incarkl. milles. čemet oiIoaZet.
6ro, Inäicir. 413 (Preuenhueber seht hinzu : cor»
currennum secun6o) sexro 6ecimo X3I. 8ep-
remkris, in monre 8. Leorbü apuä -^.nelum
torum, u'oi säscili in tettimonium ümr, prX-
seiuesc;i.re suerunc. viclenres öe auciiences Quo¬
rum nominL subjuNZunrur.

Diese Zeugen werden gleichfalls bei Pusch und
Preuenhueber sehr verschiedentlich angegeben. Nach
Pusch waren: Lonra6us Lomes 6e kailüain,
^j^etHäus Lomes cle kiaZenove, t^enricus
A 8i^Iisrc!u8 Lomi ces 6e ^ckiallacl^ 8igetri-
^ns öe Ormarus 6e Leubenove z Luipolöus
6e klajen > Lbunraclus cle Dobnpencli, -^Iker-
tU8 öe ^Irainus tie Lbam i ^Lrnberus 6e l^a-
Aenove, V/ernbar6u8 cle LUraUm^urcb, Hn-
Kelberms 6e?lanckcenpercl>, DLclmurus 6e X^ut-
tarn, ^Vernlraröus 6e Lriesback, kricjericNs
che ?erß;e, ^Ilterrus 6e ?ernec!<e, Ottakarus
^e Klam Okkalierus cie l enKenliscb, blenri-
cus kreiis, /^lberrus 6e >VinlceIpercbi, Lui-
tol6us 6e Luettenperclr, Lbunrsrlus Ku-
t^oipbur cle LturuZperck, R.u6olplius
Lberkarchus rle Lrlack, Lc alii quani^Iules.^

Nach Preuenhueber waren die Zeugen: L on-
mci. Lom. cie kuilliLi'n, t8iAtri6us Lomes tie
lVlorlen, blenricus öe Li^liaraus Loniires <le
Llralocla^ 8i^sncltis Orro 6e Leubeno^e^
liuipolous Denricus Lomikes 6e?!ejen,
Lonaus Lomes 6e Oornl)ercli, ^lkeims
öc ^rlälrsmus 6es Lkambe, XVerncrus cle
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kfaAenaVE, ^ernkaräp8 Ooms8 äs 8ckioven-
perck, Ln^elbercus 6e klnnkei^erclr, Neulem-r-
ru8 äs Luffarn , V/srneru8 6e Osi^acli,
li'riäericu« äs ?srZe, Lkvreckimg cle ?ernec-
fce, Otto Oomss äeOiome, Ottc> äs Isn»en-
bnck, Ulenricus äs VVilclrelpsrck, T^folc' 6e
Oulenperck, Oonraä äL Üuäolplr cis --
menperch , ^'iclmrä äs Olrarlsperski, Uu-
äolpk äs sslu^e, Lloerkarä äs Lrlaclr, är slii
quawplures.

IV,
Geschlechtsurkunde der Grafen und

Markgrafen von Trungau und Styr.

(Dqs Originaldokument ist in der k. k. Bibliothek zu Wien;
zwo Abschriften befinden sich in dem Stifte Vorau. -

(folgende Urkunde verdanken wir einem Chorprie-
o ster des Stiftes Vorau aus dem izten Jahr¬
hunderte. Sie muß den Steyermärkern als ihr
ältestes vaterländisches Dokument, so wie der Ver¬
fasser davon, dessen Name unbekannt zu bleiben
nicht verdftnt hatte, als der älteste ihrer Eeschicht-
forschcr ehrwürdig scyn: diese Urkunde ist es ohne
Zweifel, welche fvo Jahre spater unseren Geschicht¬
schreiber Aquilin Julius Cäsar, desselben Sftftes.
Mitglied, dix erste Idee und das Thema zu seinen
weitläuftigen Arbeiten dargeboken hat.

' F z
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O»<-Ker Narckio §t^rienii5 (^) kilius Olksr

cli)r Narcbioni8 genuir O?ii IVIarckionem,
qui keniporch!U8 tlenrici III. Imperalon8 pol-
^!)3l;Iuc O^ii A^nvit Oriack^r Narcbionem,

lkmporiku8 Ilenrici IV. V. incl^ms
tmr, Li §.-1i8!)ui-Aenllbu8 ^rcki-Lpisqopi? Oeb-
Ii?rao 'I ^nioni, nec non (üonrgZo jam
jei'ex vinliler 3ÜiLten8 , eo8 in perseculionikus
foveiias, qeii eri3m xum xermgno üio
kerone Overram kabuir, 6oneo irlem -^Ibery
3 minMc-ri^libus luis occisus ett juxra lulben
(vielleicht Lmben). Igitur Ortacki^p Narcbio
Zccepir uxorem Liisabech, Loror^m l^larckio-
r>>8 XuüriL Iiupv16i, eju8 vielelicer, qui po-
Llea tororem blenricr IV. (Die Abschriften zu Vv--
rau saqen: Henrici V.) Imperators aecepü,
I>3L eliam cnoperanre pr^^iÄus Viarckro 6ar-
6ente ccenobium funäavik, Lc ^enuir ex es
iiilium I.iupolclum; okür aurem Okkacb^r Nar-
cbio senex plenu8 hierum znno Incarns-
rioni8 Vom. IILS. lüupvlilu8 forkis patri tüc-
ceilik, kunense monaüerium , ieu I^avriens«
furröavir kam 6e sui8, quam 6e Lomiris ^Vai-
äonis meciu8 , tgctu8 eli d.^res I iupo!6u5
Afarckio ex teüamenko, polleMonum mi-
niüeriairum voluntate klcnnci Vuci8 cie Lppen-
Üain ; 6uxir vero uxorem nodiliMmam, 8o-

(") Warum nicht lieber: Graf e Ottokar, der erste Her¬
zog von der Steyermaxk, sagt selbst in einem Di¬
plom : unus prosvorum inearuin, Ottocli^r Oomss.
Und warum nicht lieber von Trungau e Wir habest
jn der Gcschichle gehört, daß der Nanu Styr zum
«rstcnmale im I. ecchr unter Ojys Regierung vor-
kömmt- ' ' " ' - ' -
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pkiam lororem ^elfonis Duci^, L xenuit ex
es Olkackvr ^srckionem. Obiir aurem an.
Dom. 1129« Ollsoki^r ?skri tuo tuocecteris oon-
jorraiu5 ctt, Lc elevams, nam pr^rer slis plu-
ra, rrium krmcipum prchciia, nmninones ac
minittenaies ei per reiiamenrum accreverunr,
icilicer Ottoms LomilisLc öc öerngr-
<ii Lomikis lüarinikriL, qui smimm ipiius Odu-
neAun^em in coisiuAio kigkebsl; inüikuir er»o
L coenobia VoraMense tlsnonicorum, Le 8.
loannis Xarluüenie, nna cum kfolpilali in Le-
revaläe, aceepit enam uxorem, Lkune^un-
6em i6liam DiupoILi IVIarcku'onis 6e Volien-
purck , A Aenuir ex ea Olracli^r primo iVl2!-
ckionem , <jein6e Dncem. DeümAus e6
Dom. 1164. iilium Ocrack^r, 6e <zuo prre-
riiLtum eit, kTreäem relinczuens.

Etymologie des Wottes Gratz»

ß Ursprünglich stammet das Wort Grätz vpn dem
' Slavischen Namen Oracle^, welches, so lang

diese Völker noch ganz ungesittet waren , ein Lager,
und als sie gesitteter wurden, einen befestigten Ort
(ein Bergschloß) bezeichnete. Go einen befestigten
Platz errichteten vermutlich die Winden auf dem
dermaligen Gchloßberge dieser Stadt, nachdem sie
im Jahre 6zo die Hunnen geschlagen, und sich

F 4-
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von der Drau herauf durch die ganze SteyernM
bis nach Oesterreich verbreitet hatten. Wir fin¬
den zwqr in der Landesgeschichte keine Spur, die
die wirkliche Existenz so eines windischen Berg-
schlosses bekräftigen könnte; allein wie würden die
zu Ende des 8ten Iahrhundertes hieher gekomme¬
nen Bayern sonst auf den Einfall gerathen seyn,
diese ihre neue Kolonie Bayerischgrez zu nennen,
wenn sie hier nicht ein in den damaligen unruhi¬
gen Zeiten vermuthlich verlassenes 6ra6er: oder
Schloß gefunden hatten. Denn augenscheinlich ha¬
ben sie ihr Grez aus diesem Worte, mit Weglas¬
sung der zween mittleren Buchstaben, gebildet; so
wie dagegen spater die Glavischen Völker oft von
eben diesem Worte die'zween letzten Buchstaben
wegwarfen, und ihr Belgrad, Novigrad, Visse-
grad rc. daraus machten»

Was übrigens keinen Zweifel übrig laßt,
daß der Name Gray von Oracle^ ursprünglich
sey, ist, daß alle gleichnamige Oerter gerade in sol¬
chen Ländern liegen, die von Völkern eines Slavi-
schen Ursprungs bewohnt werden. So hieß vor¬
zeiten , nach Valvasors Bericht, das in Krain an
den Kroatischen Granzrn gelegene Schloß 6x36er!,
Grez. So heißt noch heutiges Tags ein anderer
Kramischer Ort bei Laybach^ 6x36er! , BMch.
grätz, unsre Gteyenm'rkische Stadt 6ra6er!, win-
dlschgratz, die Böhmische Stadt blrä6e5cki, Lanigm-
grätz; so heißt auch der Polnische, an den Gran-
zen Schlesiens gelegene Markt 6x36rjck, und ein
anderer in Schlesien gelegener Ort gerade wie die
Hauptstadt der Steyermark,-Grätz.
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Der erste Deutsche Name dieser Stabt war

M Grez. Bald kam auch das r binzu, und sie
hieß Grey. Auf diese beide, Arten findet man dich
Stadt am öftesten in den ältesten Diplomen aus-
gedrückt. Mit der Verbreitung der Mönche in der
Steyermark sm !2ten und igten Jahrhunderte
wurde auch wieder die seit den Völkerwanderungen
vergessene Lateinische Sprache bekannt. Nun ent¬
standen durch neue Kombmirung des Glavischen 6rZ-
öe-t und des Deutschen Grez die verschiedentlichen
in den alten Lateinischen Dokumenten vorkommen-
den Namen Ör-ece, (?r»re, 6rLc8,
6r^2, Lrnere, Ornecs, auch wohl zuweilen
Orase , und brsc?; doch findet man da¬
zwischen noch oft bis ins i4te Jahrhundert Ore?,
6rerr und 6re?a (^), Aber seit dem Ende des
i sten Aahrhundertes ist das Deutsche Gray festge¬
setzt, und das Lateinische 6rrecium eingeführt wor¬
den (§2). Alle geschriebene und gedruckte Schrif¬
ten feit diesem Zeitpunkte bis auf unsre Zeiten,
so weit sie mir bekannt sind, nennen diese' Stadt
einmüthig, Lateinisch LrLcium, und Deutsch Grätz.

F(*)

(*) In den Diplomen bei Fröhlich finde ich noch im I.
irzz parischgrcy und 1278 zum lctztenmale Layrisch-
Srey. Greza hab ich nur in 2 Diplomen von ez:c>
und izzr gefunden ; Graze, Gracz und Graz kämt
auch nur Men vor.

(") «r-ciun» köipmt zwar schon zuweilen im I4"n
Jahrhunderte vor; ob aber das aAum 6r-?cü bn
solchen Lateinischen und Deutschen Aktenstücken, wo
nicht öLkum in Orscrs steht, entweder ein Zulatz
oder eine Verbesserung der neueren Kvmpilatorrn sey,
ist noch eine Frage.
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Durch diese letzte Schreibart ist der Deutsche Name
dem Slavischen wieder so nahe gekommen, daß nur
daä e vor das h gesetzt, und dieses in ein t ver¬
wandelt worden ist.

Die Zeit ist eigentlich unbekannt, in welcher
sich die gemeine Oesierreichisch - städtische Mundart
Nach der Steyermark verbreitet hat. In der Haupt¬
stadt wird sie wahrscheinlich schon langer als in
den übrigen kleineren Städte» und Märkten beste¬
hen. Daß aber diese Mundart nicht die alte Mund¬
art der Steyermarker, ja sogar noch nicht über
ein paar Jahrhunderte im Lande sey, ist daher er¬
weislich , weil unser Landvolk noch heut zu Tage
eine ganz verschiedene Mundart spricht, ja weil der
Oesierreichisch - städtische Mundart sich erst zu unser»
Zeiten in entlegene Provinzialstädte und Märkte
verbreitet, und in einige derselben noch gar nicht
gekommen ist b).

O Der Beobachter wird finden, daß dje Sprache uns,»
rer ilandleute manchen Vorzug vor jener unserer
Stadter habe; er wird sich durch die rauhe Aus»
spräche der erster« nicht irre machen lassen; er wird
sich mit der Erinnerung an die um nichts sanftere
Aussprache des Sächsischen Landvolkes trösten, aber,
wie bei diesen, die Richtigkeit der Wahl be« den
Wörtern zwccn, zwo und zwcp, den öfter« Ge¬
li auch der halbvergangenen Zeit bei ihren Erzäh¬
lungen, uvd die meist richtige Abwandlung der un¬
regelmässigen Zeitwörter bemerken; 'er wird sie zum
Beispiel sagen hören: Er laßt, dn HLftst,
fie find, wenn ich euch bestund' w. Ausdrücke,
die er in dem Munde des gemeinen Steyermärkischen
Bürgers, der sich auf die Sprachreinigkeft nicht ei-
gends verwendet hat, nie bemerken wird. Uibrigens
wäre die ffrage wie das Steyermärkische Landvolk
zur Sächsischdeutschen Mundart , sind das Stadtvvlk



9l

Diese kurze Ausschweifung über die Mund-
M der Steyermarker schien mir uöchig, um zei¬
gen zu können, daß bas Wort Gräy vor einigen
Jahrhunderten richtig Gratz und nicht Eray aus¬
gesprochen wurde, daß die letztere Aussprache erst
mit der Oesterreichischen Mundart, die das ä wie
§, und dagegen das a wie o ausdruckt, ins Land
kam, so zvie durch eben diesen Weg nach Mähren
Mahren, und nach Lärnsen Laruten gekommen
ist, und daß endlich auch der Steyermarkische Dauer
selbst gelernet hat, ellratz, Lisenarz, Mahrenberg,
Gams rc. zu sprechen. Dieser allgemeinen Aus¬
sprache uncrachtet schreibt man doch bis auf den
heutigen Tag, Gray, Mahrenberg, Rarntenrc.,
so wie überhaupt in den Deutschösterreichischen
Provinzen die Schreibart sich bei weitem nicht so
sehr als die Mundart korrumpitt hqt.

Ausländische Deutsche, die die achte Hochdeut¬
sche Mundart sprechen, zu uns kommen, und un¬
ser Grätz wie Gpatz, oder nach der ziehenden Aus¬
sprache einiger Leute, wie Graz aussprechen hören,
können sehr natürlich auf den Gedanken verfallen,
daß man auch so schreiben müsse. Sie werden
zwar, auch wenn sie unter uns wohnen , nicht so
gefällig seyn, Las statt Räs, und Aasscr statt
Hasser zu schreiben , weil sie wohl wissen, daß Las
und Fässsr die achten Deutschen Wörter sind; aber
wer wird ihren Jrrthum bei dem Worte Grlltz ver¬
argen ? denn Gray könnt« doch eben so gutdeutsch

rur Oesterreichischen gekommen ist, einer gcnanera
Untersuch!,„g würdig. '
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Ov»tz »der Graz heißen. Während wir Inländer
daher anfangen sollten zu sprechen wie wir schreiben,
fangen jene an zu schreiben wie wir sprechen. Die¬
ses ist aber nur der Fall bei jenen Ausländern,
die unter uns wohnen; denn jene, welche in ihrer
Heimatb sind, und von unsrer Aussprache nicht
irre geführt werden, schreiben bis auf diesen Tag
Grao, wie es alle öffentliche Blätter und die Bü¬
cher aller Schtiftsieller, die dieser Stadt zu erwähn
neu Gelegenheit haben, bezeugen.

Nach Errichtung der Normalschulen im Lande
sand man zuerst in den Prüfungszetteln und Schul¬
büchern Gratz statt Grätz gedruckt. Es war, wie
mir bekannt ist, der Einfall eines Ausländers, dec
in unsre Aussprache zu viel Zutrauen setzte. Die-,
ses Ohngefahr machte unterdessen, daß bei den hie¬
sigen Schulen noch bis diese Stunde Gratz gespro¬
chen, geschrieben und gedruckt wird. Daß diese
Neuerung aber bei dem Oesterreichischen Normalschu-
leninsiitute keinen Beifall fayd, beweiset die für
die Jugend bestimmte zu Wien erschienene Erdbe¬
schreibung , worum es noch immer Grätz, Win-
hischgrätz, Röniginngrätz rc. heißet.

Ein anderer Ausländer, der vor nicht vielen
Jahren eine Zeit lang unter uns lebte, trieb seine Ge¬
fälligkeit noch weiter; er bemerkte, daß dieSeeyer-
märker mit der Aussprache des Wortes Gray hübsch
lang, so wie fast mit allen einsylbigten Wörtern,
:u thun haben, und sogleich wurde es von ihm
seines Buchstaben t beraubt. Da dieser Mann recht
oft mit dem Worte Graz öffentliche Geschäfte hat-
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re (*), so ist nun durch ein zweytes Qhngeföhr dieses
Graz ziemlich im Lande verbreitet worden; wie¬
wohl ihm außer Landes, meines Wissens, sseine
Seele nachgeahmt hat.

Einige haben seitdem auf ein Mittel gedacht,
Gräy mit Graz auszusähnen; sie schreiben Graz;
sie haben auch einige Proseliten gemacht; im Aus¬
lände sogar sind ihnett jene Wenige, die, um auch
etwas zu thun , dem Deutschen y, so wie mehreren
Buchstaben, die Fehde angeküNdigt haben, nachge¬
folgt, wo nicht gar zuvorgekommeM

Da wir diese wenigen Feinde des y, so wenig
als die Französischen und Italienischen Verstümme¬
lungen : Ovurur j OEM öe<7. in Betracht ziehen
können, so bleibt es also wahr, daß Gvay außer
der SteyerMark noch immer Gray heiße, wahrend
wir selbst im Lande dieses Wort auf 4 verschiede¬
ne Arten schreiben; wie sich dann die Ausländer nicht
wenig wundern werden, wenn sie so m-nche zu
Gratz, Gratz, Gvaz und Graz gedruckte Büchet
zu Gesicht bekommen

(*) Er ließ diesen Namen millionenmal drucken.
(") Niemand könnte der Meinung, wie man das Wort

Gray schreiben müsse, mehr Gewicht geben, als
Unser Nestor in der vaterländischen Geschickte, Herr
A. I. Casar, der sv viele Originaldokumente in
Händen hatte. Zum Unglück wird diese Stadl in
seiner neuen Staats-und Äirchengeschichte von den
ältesten Zeilen an Gra;, ja sogar ^avrischgra; ge»
näuül. Seine Antwort auf meine Anfrage zeigt
aber, daß er, da er -iemlich weit vom Druckori«
entfernt lebt, au diesem Gra; keinen Tkcil habe,
noch haben konnte, und daß es der Einfcn! desKor-
rektors war, der dem Werke dadurch ein modernes
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Aus dem bisher Gesagten ist zu ersehen, daß

düs Äeulsche Urwort Grez heiße, daß es immer so
hätte heißen können und sollen, wenn das e nicht
spater durch einen Zufall vom ä, ae und a Ware
verdrängt worden,"daß man nachher diesem ä, as
und a bald cs , bald ce, bald zc, bald tz hinzuge-
se!;t habe, und daß endlich das ä mit dem y die
Oberband behielt, daß wir, da einmal Grey seit
dem r4"n Jahrhundert aus der Uibung gekommen
ist, der Etymologie nicht besser entsprechen können,
als wenn wir Gräy schreiben, daß diese Schreib¬
art durch den allgemeinen Gebrauch der z lehteit
IahrhundeAe bis auf diesen Tag und durch das
Beispiel mehrerer gleichnamigen Oerter den Vor¬
zug so lange verdiene, als noch die tz in unstet
Sprache im Gebrauche ferm werden, daß man als¬
dann Graz, aber nie Graz schreiben müsse, und
daß es wirklich besser, wiewohl unbequemer wäre,
wenn wir endlich einmal anstengen, statt Graz zu
schreiben, Gräy auszusprechen ('§).

Ansitzen geben wollte. Die Manuskripte des Herrn
Casar«, dir ich spater cuigcsehcn habe, bekräftigen
feine Wdrle.

Diese Abhandlung »bet bas Wort Gratz ist nicht
so überflüssig, als es manchen dünken dürste. ES
kommt hier nicht MsWeglassung oder Veränderung
kine« überflüssigen, oder unrechtangebrachlen Buch¬
staben an; eS ist Nicht die srage , ob man Auys«
bürg oder AngspUrg, presburg oder Preßburg,
Wien oder Wienn schreiben muffe; man will der
Stadt Grad rineü ganz verschiedenen Namm aus¬
biirden ; denn den Selbfilauttr eines cinsylbichiess
Portes in einen andern von ganz verschiedenem
baute verändern, ist doch gewiß so viel, als das
Wort selbst vertilgen.
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VI.

V etz e ichniß
det immatrikulirten Landstände des Herzog-

thums Krain.

belle Chistoph 1666.
Agramb v. 171z.
Aichelburg Georg v. 1670.
Ainkhiren Georg 1^79.
Alexandrin Andree 1582.
Altenhauser Balthasar 1^27.
Andrian Elias 1L24.
Andrioli Alexander Edler v. 1772.
Androcko Michael 169s.
Ankershofen Frh. v. 1790.
Apfaltrer Andree 146 z.
Apfaltrer Hans Kaspar 1527^
Argento Peter v. i6s7.
Archer Niklas 1446^
Arter Ulrich 1515.
Atthimis Graf v. 164z.
Aursberg Georg v. 1425.
Aursberg Oktavian , Christoph / Andree, d. 1527«
Darbo Bernardin 1^48-
Barbo Bernardin 1622.
Baronio Friedrich Max Edler v. 1762.
Benaglia Johann Baptist 1674.
Benzoni Joh. Stephan, Joseph v« 1736.
Bermemnger Ignaz 1676.
Bernburg Hans von 1679.
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Bianchi Georg 1717.
Blagai Ursrn Georg Graf
Bohoritsch Adam
Bonaza Peter 1717»
Vonhomo Niklas is78-
Bonhomo Tulio 1719-
Bosselli Zacharias Lorenz 1690.
Bossetto Johann Gregor v. 1646«
Braunitsch Leonhard isO7.
Braza Hektor 1660.
Brenner Franz Kaspar 1640.
Brigido 164z.
Duechenberg Franz Christoph'1679-
Budigna Johann 1692.
Buseth Gregor v. 1647.
Buzellein Johann Andree 164z.
Caldana Petronius Graf v. r66r.
Caluci Horazius Wilhelm 1666.
Canal Hieron. Ludwig Graf 1770^
Caraduzi Rudolph i6öz^
Caraduzi Raphael i6g8-
Cassinetti Hans Thomas 1677.
Cazianer Leonhard Georg rzis»
Cazianer Hans Christoph 1^:7^
Ceroni Peter Anton v. 1728«
Cesare Sebastian 1755-
Chiolich Andreas 1729.
Choteck Wenzel Attton Graf v. 1750,
Chrischonitsch Gabriel »622.
Chrött Andree 1629.
Cirian Hans Georg v. 1662»
Clyß Markus v. isls.
Cobenzl Hans 1592.
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Eodelli Mer Anton 1698-
'Copin Franz 1680.
Coronini Vinzenz 1672;
Coronini Anton Johann Graf tz. 170;:
Crabath i6gs.
Crottegg v. 1625.
Dalmatinus Georg is 82^
Den Andree is 88.
Diener Hans Georg Dietrich i6zrr
Dienerspirg Georg v. i6z8.
Dietrichstein Wolf v; is48:
Dinzl Zidam 1697.
Dollberg Johann Baptist v. i7Zi-
Dominitsch Peter iss2^
Dorenberg Thomas v. ts87r
Dorensperg v. iSzo.
Dürrer Balthasar 146z-
Dürr Jörg v. iso?.
Eckh Jörg v. iso?.
Edlholz Caspar 1446»
Edling Jabob i6i6-
Edlinger iso?.
Eggenberg Ulrich Freyherr zu l602^
Egger Friedrich v. 1779.
Eibeswald Wolf Marx und ju i66i>
Elacher Heinrich isO7^
Engelshauser tssi^
Engelshauser i6zs.
Enstaller Wolfgang is9i.
Erberg Johann Daniel v. i688<
Erberg Johann Adam v. 1700.
Erdvdi Graf v. Thomas i6oi^
Erdödi Graf d. iLsse

G
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Erdeudi Peker is 87.
Eridius Jakob is87»
Erkensiein Achaz 1446.
Effichfperg Franz v. i6si.
Fabianitfch Leonhard 1627.
Fin Emanuel de 16^9.
Fin Johann Andree Freyherr de i6so.
Fin Andree v. i6so.
Firefeil Wolf Andree 1698.
Flachenfeld Joh. Andree v. 1681.
Frangipan Wolf Georg 1641.
Freyhoffer Leonhard und Johann 1446.
Frieß Franz Friedrich 1688.
Frölich Andree 1446.
Frumentini Karl 1601.
Gablhoffen Zacharias i66s.
Gaisruckh v. 1621.
Gall Hans 146z.
Gall Georg Christoph 1427.
Galleihoffer is07>
Gallenberg Seyfried v. 140s.
Gallenberg Jobst v. 1426.
Gallenberger Jobst 446z.
Gallenberger Friedrich Konrad 1407.
Gallenfels Jakob v. i6s6.
Gallenstein Hermann Christoph v. 1672.
Gallcr Georg 1620.
Galliley Robert 2662.
Gandin Jakob 1647.
Ganser Johann Baptist 168s.
Gastaldo Niklas 1604.
Gafvarini Gigmund Kajetan Edler v. 1761.
Gebier Philipp Tobias v. 1766.
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Gkrdon Jakob Freyherr v. 1662.
Giener Hans, Georg, Dietrich i6zo.
Glanhofer Leonhard is is.
Globitzer Jakob, Lorenz, Georg 1446.
Gollienz Martin 1446.
Gotscheer Kaspar is84»
Graffeiiweg Andree i6zs.
Grazer Paul is07.
Gregorianitz is8s.
Grezberger Kaspar 146z.
Grezer Georg 146z.
Grimbschitz Hans 1446.
Grimbschih Johann Max v. rsoo.
Grischonitsch Gabriel 1602.
Gxison Johann is 81.
Groller Adam Dionys v. Appell. Rath 1789»
Gumpler Leonhard 146z.
Gurk Georg 1446.
Guffitsch Christoph issr.
Hallenegg Hartmann is07.
Haller Georg is68.
Harrer Andree isls.
Harrer Hans isyo.
Hasibcr Melchior is6o.
Haugwitz Friedrich Graf V. 1750.
Hawsiber Hans is-07.
Helftnberger Hans isis.
Herberstainer Leonhard iso7.
Herberstein Bernardin v. is 17«
Herbst Kaspar is 21.
Herksch Hans Isis.
Hersch Georg isc>7.

G 2



ioo

HilburgshaUsen Prinz von Sachs. 1746.
Hillebrand Jakob 1652.
Hitzing Burghard v. i6zr.
Höffer Johann izi?»
Höffer. Georg 1560.
Höffer Ioh. Berthold, Ioh. Friedrich v. I69S,
Hofstatter Georg 1446.
Hochenwarter Andree 146z.
Hochenwarter Ludwig 1^27.
Hocher 1667.
Hönkhe HanS Christoph 1674.
Horn Max Ferdinand v. 1722»
Hubenfeld Ignaz v. 1766.
Hueber Lorenz 1725.
Jagers Leobensiain Ioh. Baptist rLzt^
Ianeschitsch Joseph Atiton v. 1743«
Iankovitsch Georg 1641.
Jenko Ioh. und Paul von Ienkelsftld 177^
Iger Michael 1517.
Illiasitz Niklas Andree 17Z7.
Inksen Theodosius v. 1717.
Inzaghi Abondio Freyherr v. 168».
Iöchlinger Wolfgang 1637.
Isenhausen Achah v. i6zs.
Iurischiß Niklas
Iuritsch Karl 159s»
Iursching Jakob is27.
Kalbenhaupt Gottfried Freyherr v.
Kaltenhausen Hans Georg v. 1656.
Kappus Karl Joseph v. Pichelstein 171z.
Kappus Franz Sigmund V. Pichrlstein 17z g.
Kazianer Hans i^zr.
Khallhammer V. Raunach 1717^
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Khatschitsch Hans Andree 1646.
Kheisell Georg, Marx, Kaspar r6zi.
Kherschauer 1527-
Kheütchach v. is8o.
Khisl Hans Is66.
Khosiackh Ruchelebius, Hermann, Albrecht 1446^
Khreyg Kaspar Freyherr zu isoy.
Khronegg Hans Christoph von und zu 162s.
Khurn Johann v, 16^7.
Khuener Wilhelm Isis.
Khünburg Ulrich v, iZ78.
Kinpach Wolf Sigmund v. i689«
Lleinherr Wernerus 1446.
Koch Georg Gottfrid v. 1744»
KoUakovitsch Wolfgang 1742^
König 1654.
König Anton 1765«
Kraft Johann i6z4»
Kren Andree 1629.
Kreuzberg Franz v. 1705,
Krischonitsch Gabriel 1622.
Krumbach Lorenz 1446.
Kufstein Johannes Franz Graf V, 17Z7,
Kumperch 1^92.
Kumrer Johann 1446.
Kunstl Marx Anton 1660.
Kürchberger i6zs^
Kärcher Diepald 1507,-
Kürchmayer 1625.
Kurti und Francini Anton Edler v. 1774.

. Kuschsau Kaspar 1647.
Lachcrchaimb Georg Ludvig v. 1671»
Lamberg Joseph v. ls46-

G z
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Lamberg Jakob v. issA.
Lamberger Georg 146z.
Lamberger Kaspar Sigm. Gregor Christoph 1507.
Lambfrizhaimb Franz Mathias 1671.
Landspreiß v. is is.
Lang Johann Paul i6si.
Langmantel Adam isi7-
Langner Rochus Valerius 1689-
Langville Baron v. 172s.
Lanthieri Anton is 17-
Lanthieri Kaspar iss2.
Laser Georg, Jakob is27.
Lasser Erasmus 146 z.
Laudon Hr. Gedeon Feldmarschall , Freyh. v. 1789.
Lazar Georg is is.
Lazarini Vinzenz 1687»
Leimtasch Kaspar und Georg 1446.
Leixenhoffen Nikl. v. 1697.
Lemberg Johann 1446.
Lenkheimb Nikl. und Jakob 1446.
Lenghemer Hans 146Z.
Lenkhovitsch Hans 1552.
Lenkhovitsch Georg is 9z.
Leo Johann Jeremias v. i6os.
Leslie Balthasar Graf v. i66s.
Levembs Friedrich und Hans Jak. 1691.
Licchtenberg Rudolph v. igss.
Luchtenberg Konrad 146z.
Luchtenberg Sigmund v. is 17.
Liechtenherger Andree iso7«
Liechtenthal Jos. ^av. v. 1736.
Lirchtenthal Franz Wilhelm v. i7Z8.
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Liechtensteds Lichthaimb Kaspar i66s.
Lindenhaimb Johann Jakob 1710.
Löbenburg Friedr. Hans, Jakob, Freyh. v. 1691.
Locatelli Johann Baptist 1689.
Lunger Friedrich 1465.
Lüerwald Jobst Kaspar v. i7Zi.
Luidl 1717»
Lukantschitsch Gabriel 1674.
Lumaga Benedikt Oktavius v. 1742.
Luzenthal Michael Valerius V. 1696.
Mallinger Matthias is is.
Mangespurg Ortholphus, Nikol. Hares 1446-
Manninger Christoph 1507.
Manzello Hans i689'
Marburg Joseph v. 1758«
Mardachs Sigmund is is,
Marenz Ludwig i6zi.
Marenzi Franz i6so.
Marenzo Franz i6rs.
Markovitsch ZHolfgang Bruno 1695»
Marotti Joseph V. 1716.
Maskon Christoph Franz 1591.
Maßhaimb Max. Friedrich 1674.
Matetschitsch i6gs.
Matscheroll Hans 1463.
Matscheroll is is.
Matrenikh 1641.
Mauerer Thomas Ignaz 1667.
Mayer Johann Adam Edler v. 1767,
Mayhauer Johann 1446.
Meillgrober Johann 1619.
Melz Kaspar und Albrecht 1446,
Mercheritsch Leonhard is87»
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Memttfch Kaspar is 72.
Michatschovitsch Wolf Georg 169;.
Mikolirsch Joseph is 68.
Mindershaim 1592.
Mindorfer Balthasar is is.
Mondors von und zu 162s.
Monregnana Polidop v. is92.
Montenara 1709.
Montenari Lorenz v. 1709.
Montecucoli Jos. Anron, Graf v. 1767.
Mordax Jobst is84-
Morell Michael 1644.
Moserfperg Ulrich v. 1696.
Moschaimer Georg 146z.
Moskon Mar. Anton' is87»
Moßhairpb Max. Friedrich v. ^674.
Mozzi Ignaz 1708.
Muhatschovitsch Wolf Georg 1691.
Muschlitsch Stephan i6ss.
Vemitzhoff Joh. Baptist v. 1736.
Neuhaus Erasmus und Andree 146g.
Nikoletti Joseph v. l74s.
Nikolitsch Joseph iss2.
Novackh Johann Friedrich V. i68s>
Neumann Johann Baptist 1646»
Qberburger 1507.
Oberhuber 1598.
Oblackh Marx v. 1708.
Obratschon v. iso?.
Obritschan Erasmus v. 1 s48.
Ochfel Georg 1446.
Ockhle Leonhard 1697.
Okuli Leonhard 1697..
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Orlando Simon 171 s.
Ortenhoffen Johann Ernst Karl v. 1728
Ottenftls Wolf Jakob v. 1696,
Otto Christoph 1647.
Otto Dominikus 1686.
Paar Rudolph v. 1622.
Palmburg Martin v. 1625«
Panizoll Oktav, v. 1622.
Panizoll Karl 1629.
Pantaleon Melchior 1621^
Paradeiser Lorenz 146z.
Paradeiser Lorenz 1507.
Paumgarte-n Karl Heinrich von und zu 1696.
Pekh Hans 1598.
Pelzhoffer Erhard 1567.
Pelzhuber Joh. Franz v. Rosenfeld 1710.
Pergen Heinrich v. 1681.
Perger Georg 1446.
Peskhovitfch Michael 1580.
Petaz Hans 1581.
Petaz Vonvenuto Freyherr v. 1625.
Petschacher Felirian 1515.
Petschacher Marx 1645.
Petschovitsch Anton 1598.
Pettenegg Johann Baptist v. 1689.
Pettenegg Hans Adam v. 1689.
Peystorffer Wilhelm 1446.
Pfeilberg Ehrenreich 1629.
Pierß Gigmund 1527.
Pistrich Franz Anton v. 17z 6.
Pleskhonitfch Michael 1580.
Plöknern Jakob Ernst v. 1695.
Poppendorfer Blasius 1515.

G s
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Portico Franz Tab. 1732,
Portner Karl 164z.
Portner Karl 1668.
Porzia Hermos Graf v. 1605.
Porzia Ioh. Ferdinand Graf v. i6zs.
Posarell Joseph 1621.
Posch Franz 1598.
Possarelle Jost Sigmund Peter 164z,
Poffärelli Lucio 1655.
Potztatzkp Aloys Graf Y. 1756.
Praunsperger Wilhelm 1552.
Pranckh Jakob v. 1591»
Pregls Marx Anton 1686.
Preckerfeld Wolf Konrad v. 1687.
Prie Joseph Graf de 1709»
Prücklmayer 1649.
Prückner Lorenz v. 17z r.
Pucheimb Georg v. Isis.
Pnchler Hans rszr.
Purgsiall Gallus 1446,
Purgstaller Isis.
Pürkner Lorenz v. 1731.
Puterer Georg Gotthard 1661.
Raab Hans 1650.
Raab Georg Andree v. 1688«
Raab Joseph und Anton Friedrich v. 1700.
Rabatha Joseph v. 1598.
Radmannstorfer Kaspar Isis.
Raigersfeld Sebastian v. 1701«
Rainer Friedrich 1515.
Rain Georg v. 1469.
Rampl Jakob und Georg Freyherr v. 1711.
Aasp Paul rsir.
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Rasp Wilhelm Seyfried 1517.
Rastem Leopold Zacharias v. 174z.
Räuber Niklas 146z.
Räuber Hans ,507.
Räuber Niklas iszo.
Raunach Martin und Jakob 1446.
Raunach Bernardin v. iso/.
Raumschüßl Maternus Isis.
Rechbach v.
Rechberger Friedrich Isis.
Reichenburg Hans v. 1507.
Reinschiff Leopold 1574.
Reifing Georg Dominik Felix v. 1688«
Reisinger Daniel 1660.
Reiser Achaz 1446.
Repitius Andreas Martin 1696.
Rerenberg Sebastian 1674.
Aeschauer 1641»
Rettenfeld Franz v. 1686.
Riese Franz Freyherr V. 1784,
Rindsmaul Ruprecht 1646.
Rockhalm Sigmund 1446.
Rosenberg Graf v. 16^2.
Rosse i6zr.
Rossetti Ioh. Anton i6ss.
Rovere Stephan i6gr.
Rudolphi Hans Christoph v. 1679.
Russenstein Konrad Freyherr v. i6zi,
Saffran Franz Xav. v. 1742.
Salvay Joseph Freyherr v. 1748.
Sattenstein Franz Tav. v. 1740.
Samburg Hans Karl v. iLs4-
Sartori v. 1684.
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Sauenstein zum rs8z.
Sauer Justus v. 1446,
Sauer Ruprecht Jobst Isis
Gaurau v. 1507.
Gaurau Wolfgang v. Isis.
Gcalvinioni Hieronymus 1696.
Sebriach Iiavid v. 1507»
Geebach Johann 1446.
Geenus Benedikt und Lorenz 1446»
Semenitfch Ulrich 1527.
Semuye Sebastian 1^84«
Seramaga Franz Jos. und Marinüus Gr. v. 177A
Serini Peter Graf v. 164z.
Schalern Graf v. 1717,
Scharf Hans isiZ.
Gcharfenberger Michael 1446.
Gcharfenberger Hans Christoph 1646.
Schaumberg Ulrich Graf v. 146z.
Schaurer Georg 1446.
Schaurer Balthasar
Scheer 1646.
Schegalla Matheus 1717.
Scheilern Graf v. 1717.
Scheut Polikarp r6ri.
Gchellenburg Jakob v. 1698.
Schernburg Ernest v. 1646,
Schernecker Andree 1446.
Scheurer Kaspar 1515.
SchUkovitsch Hans Georg 1627»
Schifferstein Andree Edler v. 1772.
Schildenfeld Anton Leopold Edler v. 1774.
Schmitthoffen Mathias 1685«
Schmutzenhaufen Gregor v. 1664.



Schneeberger Niklas 146z.
Gchnitzenbaumer Georg Isis-
Gchoberg Georg 1708.
Schränk! IZ87-
Cchrett Friedrich 1684»
Schrott Bartholomäus 1527.
Schrott Niklas Isis.
Schrottenbach Felix 1624.
Gchuckovitz Matheus 171Z«
Schugl Andree 1446.
Gchulzbacher Niklas Isis*
Schurian Christoph 1679-
Schütter Johann 1446-
Schwab Georg rs.
Schwardo Ludwig 1592»
Schweiger Mattheus 1647»
Schweinbeckh Peter 1446.
Siberau Georg Marx v. 1686»
Sidenitsch 1649.
Sigestorfer Balthasar Isis«
Sicherberg Johann 1446.
Sicherberger Niklas 146z»
Sinzendorf Graf v. 1717»
Skarlichius Julius 1654^
Skrabas Johann 1446.
Solaburg Graf v. 1701.
Soldan Valerius v. 1654^
Gouze Johann i6gs.
Spauer v. 1^98.
Spindler Christoph 1580.
Spitzig r6Qz.
Stain Erasmus 1446-

io?
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Stainer Ruprecht 1507.
Stameh is84.
Gtaudach v. 1642.
Steiufelder 1592.
Gteinpeiß Hans Sigmund 1671.
Steix v. 172z.
Stemberger i6zs.
Gtermoll Johann und Jakob 1446.
Stich Amon v. 1715.
Stoftl Melchior 1591.
Strachan Thomas Freyherr v. 1691.
Strasser Esaias 1590.
Straffoldo Martin Freyherr v. 1629.
Strassoldo Orpheus Graf v. 1640.
Strattmann v. 1684.
Strobl Mathias 1644.
Stroblhoff Rudolph V. 1717«
Stubenberg Jakob v. 1407.
Stubenberg Otto v. 1669.
Stürkh Christoph Freyherr v. 1724.
Sumerecker Joseph Lav. v. i7Zü.
Supantschitsch Adam 1641.
Swieken Gerhard Freyh. v. 1767.
Tadiolovitsch 1591.
Tachauer Johann 1446.
Talschniack Hans 158s.
Tallnirscher Georg von Tallberg 171z.
Tattenbach Graf v. 1652.
Taubenhoffer Hans Kaspar 1622.
Taufferer Michael ^649.
Terlingo Johann Baptist 1689»
Tersaz Kaspar Graf is8o
Terz Oktavius 1642.
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Thaller Hans 1621.
Ttziery Ioh. Baptist Rttter v. 2785.
Lhimschitz is80.
Thurn Georg V. 1527.
Thurn Veit v. is28.
Thurn Ambros Graf v. is8s.
Thurn Hieronymus Graf v. i66s.
Thurn Ulrich 166Z.
Thurner Balthasar 146z.
Thurner Isis.
Thürntl Johann Friedrich v. 1671.
Tinti 1701.
Toperzer Georg 1672.

- Topmeiner Wilhelm 1446.
Tranquilli Franz 17-4«,
Trautmansdorf Otto Heinrich v. 1640.
Triller Andree , Ioh. Friedrich v. Trillekh 1647,
Troyer Anton r687»
Trüber Felix is 92.
Tschernoml Georg v. 146z.
Tschernoml Kaspar v. 146 z.
Tschernoml Hans v. 1507.
Tschetschker Michael 1589.
Tungler Michael iz8i.
Ullfeld Graf v. 174Z.
Unger Blasius iz is.
Ungnadt Hans iss2.
Ursembeck Christoph is79.
Vaccani Ioh. Baptist 1641.
Valvasor Ioh. Baptist 1571.
Veist Kaspar 1446.
Verlberger Rudolph 1446.
Verdenberg Ioh. Baptist Freyh. v. 1626.



Bergutz Anton Engelh. 1690.
Vermatti Ioh. Antom v. Vermersftld 1727;
Villander Sigmund v. Isis»
Vodopivih Hans is9s.
Wagen Balthasar 1465«
Wagen Erasmus Isis.
Waldreich Anton Zacharias i^oir
Wallensperg Ioh.'Joseph i/n.
Wallwitz Lorenz v. 1721.
Warbo Franz iss2.
Warl Johann Is98.
Wassermann is8z.
Wazen Peter Gregor Michael 1620.
Weidmannsdorf Christoph Freyherr v. 174z;
Weinberg Peter 1446.
Weissenfels Ioh. Theodor v. 169s.
Weixelbergrr Achaz, Sigmund Isis-
Welzer Gottfried 1626.
Welzer Hans iss 8.
Werder Thomas Isis.
Werneck Matheus v. isO7.
Wernecker Wiguleiß und Andree 146z-
Wertasch Georg 1661.
Wertenberg Stephan Andree v. 1684;
Wertenthal Ioh. Georg v. 1692.
Widerkehrn i68z>
Widmann Jos. Anton Freyh. v. 17z
Wildensteiner Niklas isis.
Winkhler Georg 1527.
Winter Johann 1446»
Wintersheim Zacharias V. i6s2.
Wiseckh Niklas v. 167s'
Wisenthal Karl Joseph V. 171
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WrMstam Hans Ärdree v. rsL6r
Wöber Hans Georg i6ZL.
Mörsch Erasmus is8o.
'Mrembsfcld Gigmund v. I7z6.
Wüchtrnstein Franz Christoph 1748.
Wukovatsky is8Z.
Würzburger Johann Karl r66c>.
Wuz Karl i64s.
Agger Sigmund 1446.
Agger Michael rsis.
Zehentner I6z8.
Zellenberger Matheus 146z.
Zellenbergcr Christoph 15is«
Zemttnitsch Ort und Andree 146z.
Zergolner Franz Wilhelm v. 1690.
Ziegelfest Hans Adam 1666.
Zierklach Fabian v. 1527.
Airmann Martin is8r.
Zobelsperger Albrecht 1727.
Aöchrern Franz Bernhard v. 1711.
Zois Michael Angelo v. t7s2-
Aollner 1665.
Zorn Franz v. 176 z.
Zucconi Anton 1507.
Awetitsch Simon is8sr
Zweckovitsch Simon is8s«

H

Unter diesen Landständen sind also Rudolph von Lichten-
berg von, 1.1355 und Ulrich von Khünbnrg von iz/8
die ältesten. Die Zahl-derjenigen Geschlechter, welche
schon nn rzten Iahrh. inimatrikiilirt worden sind,
b"rägt 79. Uibrigen« ist zu sehen, daß einige der G7
lchlechtsnanien nicht richtig geschrieben ssird; dmnik
jedoch diesk«; Verzeichnis (bis auf die Verwandlung
der chronologischen Ordnung in eine alphabetische) eine
ttxueKopie bleib«, hab ich nicht« daran andern wollen.
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VII.
Genealogische Nachrichten von dem Ge¬

schlechte der Grafen und Fürsten
von Aursberg (?>

(Dieses in unfern Tagen so berühmte Geschlecht
«v ist zu den Zeiten Karls des Grossen, oder
doch wenigstens zu den Zeiten, da der Karolingi¬
sche Stamm über Deutschland geherrschet hat, aus
Schwaben, wo es das Schloß Ursperch (vermuth-
lich die dermalige Prämonstratenser - Abtey Ursperg )
bewohnte, nach den Gegenden des jetzigen Herzog-
thums Kram gezogen. Schon zu Anfang des i iten
Sekülums waren die Abkömmlinge dieses Geschlech¬
tes in Kram so mächtig, daß sie sich, nebst meh¬
reren Schlössern, auch ein neues Stammschloß
Aursberg (unweit Laybach) erbauten , und so
zahlreich, daß sie sich in verschiedene Linien ^heil¬
ten, und in die benachbarten Lander verbreite¬
ten. Die ältesten Urkunden führen uns auf zween
Brüder, Oderich und Adolph Aursberg; doch ist
nur die Stammtafel des letztem bekannt.

O Gewöhnlich schreibet man Auersperg und Auersperg.
Da dieses Geschlecht aber einen Aurcchsen im D ap-
pcn führt, und da man Berg, und nicht ij erg, schreibt,
so fey es mir erlaubt, von der gewöhnliche» Schreib¬
art abjugrhen.
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Erste Stammtafel.

Adolph
gebor. 990, gestorben 1262.

Konrad (1). Adolph. Pilgrin.
Gemahlin»
Barbara
v. Finken¬

berg.

Theobald. Konrad. Adolph. Georg.
Eem.Kathar.
von Souneck.

Pilgrin(2). Johann?

Pilgrin. Konrad. Engelbert.
Gem. Sophie v.
Herzogsburg.

^Adolph. Konrad.
Gem. Karanka
v. Falkenburg.

Otto. Engelbert
Gem. Elisabeth
v. Souneck.

Engelbert. Johann (z) Ott?.
Gem. Klara
V. Tuschen¬

thal.

Herwarth (4).
Gem. Anna v. Reifenberg.
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Aerwarth
Eem. Elisab. Freyinn v. Windem

Johann (6)?
Eem. Kiburga v. Scheyerböck.

diannhelm oder Anselm (7)?
Gem. Anna v. Katzenstein.

Theobald'
Eem. Ursula von Lichtmeß.

Engelhard (8). Volkhard (§>
Gem. Gkolastika
v. Königsberg.

Aankraz (10). Volkhard der Zweyte (n).
Gem. Atrna Grafintt

v. Frangipan.

TraM(i2).
Eem. An. Freyinn

v. Eck.

Aerbert (rz). Weichhard (14). Dietrich (15).
Eem. Mar. Chri¬
stine Freyinn v.

Gpauer.

Christoph (16) Wolfgang Engelbert (ih)'.
Erste Gern. Anna

Freyinn v. Malzan (17). _

^Herbert (19). Dietrich der Zweytr (22)«
Eem. Felizitas Ka-
zianer Freyinn v.

Katzenstein.
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Johann Andreas (21)?
GenuWna Elisab. Freyinn v.

Lamberg.

Wolfgang En- Andreas Johann Her^
gelbert (22). Trazan (2z). bert (24).
Gern. Kathar.
Elis. Graf. v.

Trileck.

Johann Adam (25).
Gern. Mar. Anna Gräf, von

Giovanelli de Norris.

^gnaz Wolf- Maria. Jo-
gang (26). ftph (27)'

Gem. Maria
Rosina Graf,
v. Seiler.

Franz Lader (29).
Gem. N!. Ernestine
v. Schwarzenberg.

Paul Aloys
(28).

Gem. Maria
Kajet. Graf.
V. Wachfen-

siein.

(1) Dieser, und seine Men nebenstehenden Kruder
erbauten das Schloß Oberaursberg.

(2) Zeugte mit seiner Gemahlin» (die uns unbe¬
kannt geblieben ist) nebst unterstehenden z
Söhnen, noch eine Tochter Agnes, welche an
einen Grafen von Ortenburg vermahlt wurde.

(z) Hatte in allem 7 Söhne, worunter aber nur der
unterstehende das Geschlecht fortgepflanzt hat..

(4) Emugte j« Mm 7 Söhne und eine Tochter
Katharinen, Gemahlinn des Grafen v. Pern-

H z
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stein. Die Nachkommen der Söhne (bisauf
jene des unterstehenden Herwarth ) sind im 14
und is Iahrh. ausgesiorben.

(5) Hatte noch z andere Söhne. -
(6) Zeugte ebenfalls noch z andere Söhne. Ent¬

weder sie hatten keine Nachkommen, oder sie
sind uns unbekannt geblieben.

(7) Zeugte auch noch 4 andere Söhne, die aber
"ohne Leibeserben gestorben sind.

(8) Ward 1460 Obersterbkammerer in Kram und
der Windischen Mark.

(9) Stiftete eine Nebenlinie. Sein Sohn oder
Enkel Joseph war Erbmarschall in Krain.
Mit Volkhards Urenkel Wilhelm ist diese Li¬
nie aber wieder erloschen.

(10) Wurde 1441 Kais. Friedrichs Truchseß, ließ
das über rocr Jahre öde gelegene Stamm¬
schloß Aursberg wieder aufbauen; er starb
1496. Seine Nachkommenschaft (welche eben
diese und die nachfolgenden Stammtafeln bis
zur siebenten enthalten) wird von ihm die
Pankrazische Linie genannt.

(n) Stammvater einer Linie, welche von ihm die
Volkhardisthe Linie heißt, und in der 8ten
Stammtafel vorkommen wird.

(12) Legte Proben seiner militärischen Talente bei
der türkischen Belagerung von Wien 1529
ab, ward kaikerl. Rath zu Wien, und ist i s zi
samt seinen Nachkommen in den Freyherren-
stand erhoben worden.

(lg) War Oberstl'eutenant, besiegte is6e die
Türk!:! , ward ferner Landeshauptmann in
Krain, und verlor als Keneraloberster in ei¬
nem Treffen bei Budezki 1575 den Kopf.
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(14) Kommandirte im Türkenkrieg als General in
Kroatien, war auch Landeshauptmann in
Krain. Mit seiner Gemahlin», Dorotheen
r>. Lomnitz zeugte er keine Nachkommen.

(15) Oder Lheodorich, war ebenfalls «in Kriegs¬
mann. Mit seiner Gemahlin«, Justinen
tstrafinn v. LoLron, erzeugte er nur eine
Tochter Juliane, welche an einen Herrn von
Stubenberg vermahlt wurde.

(16) Zeigte Proben seiner Unerschrockenheit in dem
Feldzuge gegen die Türken 1578, wurde fer¬
ner Landesverwalter und 1587 Landesverwe¬
ser in Krain. Mit seiner ersten Gemahlinn
zeugte er , nebst unterstehenden 2 Söhnen,
noch z andere Söhne, die aber ohne Nach¬
kommen gestorben sind.

(17) Christophs zweyte kinderlose Gemahlinn war
Elisabeth Freyinn von Thanhausen.

(18) Ward in der nämlichen Schlacht bei Budez-
ki, in welcher sein Vater blieb, von den Tür¬
ken gefangen, nach Konstantinopel geführt,
und für ein grosses Stück Geld ausgelöset.

(19) Wurde 1608 Landesverwalter in Krain.
Nebst seinem unterstehenden Sohne, gebar
ihm seine Gemahlinn noch eine Tochter Lon-
kordia, Gemahlinn des Ioh. Ferd. v. Porzia.

(20) Stammvater einer Linie, von welcher die 4te
Stammtafel handeln wird.

(Ll) Wurde im I. I6zo von Kaiser Ferdinand
dem Zweyten samt'seinen Nachkommen in den
Reichsgrafenstand erhoben (^). Nebst den

H 4(*)

(*) Das birafmdiplom ist in Lcupolds Adclsarchib r Thl.
t Land Stikc Zz zu lcscn.
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unterstehenden z Söhnen, zeugte er noch 4
Töchter: Maria Isabelle, vermählt mit Ioh.
Kaspar Grafen von Attems , spater mit
einem Grasen Barbo von Wachsenstcin, und
letztlich mit einem Frecher«, v. Warnecke
Leopaldine Renate t vermählt mit emezn gn-
i dern Grafen Varbo von Wachftnsiein, und
dann mit Ferdinand Grafen v. Saurau. 6i-
billa Katharina, vermählt mit einem Grafen
Ursin v. Plagay, und endlich Anna Maxi¬
miliane vermahlt mit Johann Grasen von
Thurn und Valsastma.

(22) Ztzar unter Kaiser Leopold geheimer Rath.
(25) Verlor sein Leben im Krieg, unvermahlt.
(24) Stammvater einex Linie, welche in der 2ten

Stammtafel vorkömmt.
(25) Lebte von 1676 bis 1739. Nebst den g

unterstehenden Söhnen zeugte er noch Z Töch¬
ter: Maria Aloyse Urfulinerinn zu Laybach ,
Maria Innocentia, vermahlt mit Guido
Grafen von Stahrcmberg, Wiftwe 176g , und
einige Jahre spater Aja bei der großherzog-
lichen jungen Herrschaft zu Florenz, Mariä
Rosalia, Gemahlinndes Grafen Ich. Kaspar
von Engelhaus.

(26) K. K.'geheimer Rath, geboren 1716. Aus sei-,
ner ersten Ehe mit Maria Anna, des Grafen
Dismas v-n Aurüberg Tochter, zeugte er nur
eine Tochter Maria Anna, vermählt mit
Reichard Joseph Grafen von Aursberg. Mit
seiner zweyten Gemahlin», Karolina Grä¬
fin» v. Gabelkove», mit der dritten Kary-
sine , des Grafen Alexander Karl vo« Aurs-K 4
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berg Tochter, und mit der vierten, einer
Gräfin« von Lichtenberg hinterließ er keine
Leibeserben.

(27) Geboren 172z, war k. k. Kammerer, ferner
Gouverneur in Siebenbirgcn, dann Landes¬
hauptmann in Kram, wirklicher geheimer Rath,
zuletzt Böhmisch - Oesterreichischer Vizekanz¬
ler, welche Würde er 1781 niederlegte. Nebst
hem unterstehenden Sohne zeugte er noch 2
Töchter: Maria Josepha und Kranziska Ro¬
mana , letztere vermahlt an Leopold Grafen
v. Strasoldo.

(28) Geboren 1729 k. k. Kammerer und Landrath
im HerzogthuMe Krain. Aus seiner Che ist
ein Sohn, Johann weichard, vorhanden.

(29) Geboren 17s 5 k. k. Kammerer.

Zweyte Stammtafel.

Johann Herbert (r).
Gemahlinn Mar. Konstanzia Gräfin«

von Trautmansdorf.

Georg Gigis- Dismas An- Maximilian
mund^ (2). dreas (z). (4^.
Gem. Anna
Theresia Für¬
stin» von
Aursberg.

AeinrichU)?
GtM. Mar, Jost Graf.

von Rottal.



Aigismund Theodor (6)?
Erste Gem. Antonia Josepha»

Graf. v. Stärk.

(1) Der nämliche, der in der ersten Stammtafel
Nro. 24 vorkömmt, war des Kaisers Leo¬
pold geheimer Rath und LandesVerweser in
Kram, starb 1701.

(2) Innerösterreichischer Regierungsrath zu Gratz,
zeugte, nebst dem unterstehenden Sohne noch
4 Töchter: Maria Franziska, vermahlt an
Ioh. Wilhelm Grafen v. Wurmbrand, Ma<
ria Josepha, vermahlt an einen Grafen von
Nesselrode, Eleonore Kanonissinn im Reichs¬
stift Essen, und Maria Theresia, vermahlt
mit einem andern Grafen von Nesselrode.
Dieses Georg Sigismunds Nachkommen wer¬
den die Steiermärkische Linie genannt.

(z) Stammvater einer andern Linie, welche in der
zten Stammtafel vorkömmt.

(4) Starb 1719 als OLersthauptmann von Karl¬
stadt , unvermahlt.

(5) Gelangte zu sehr hohen Ehrenstellen, ward k«
k. Kammerer, Gouverneur in Galizien, wirk¬
licher geheimer Rath, des Stephansordens
Großkreuz und endlich Böhmisch - Oesterrei-
chischer Hofkanzler, resignirte 178z. Nebst
seinem unterstehenden Sohne hat er noch eine
Tochter Maria Anna, vermahlt an Joseph
Grafen von Wurmbrand.

(6) Geboren 17^7 k. k. Kammerer.
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Dritte Stammtafel.

Dismas Andreas (i).
Erste Gem. Anna Barbara Gräfin»

v. Erdödy (2).

Wolfg. Nikolaus (z). Karl (4). Paul Jos. (s)!
Gem. Mar. Theresia
Gräf. v. Lichtenberg.

"Nikolaus (6). Kchetan (7). Johann Io-
Gem. Theresia Gem. Maria dok (8).
Freyinn von Anna Freyinn
Mordax. v. Langmantel.

(1) Der nämliche, welcher in der zweyten Stamm¬
tafel Nro. Z angeführt wird , war k. k. Kam¬
merer. Mit seiner ersten Gemahlinn zeugte
er, nebst unterstehenden z Söhnen, noch eine
Tochter Maria Anna, vermahlt mit Ignaz
Wolfgang Grafen v. Aursberg.

(2) Des Dismas Andreas zweyte Gemahlinn war
Anna Aurelia Gräfin« v. Batthyan; diese
gebar einen Sohn Joseph Erasmus, welcher
nun Oberster in k. k. Diensten ist, dann 2
Töchter: Maria Theresia, Gemahlinn des
Grafen Iyh. Sigism. v. Lichtenberg, und
Barbara Katharina, vermahlt an Ludwig Gra¬
fen v. Hochenwart.

iz) Starb 17^9. Nebst unterstehender! z Söh¬
nen zeugte er noch 2 Töchter, Maria Anna
und Elisabeth, letztere vermählt an Aloys
Franz Grafen von Lichtenberg.
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(4) Zeugte mit seiner Gemahlin» Maria Elistrh.
- Tochter des Grafen Anton Jos. v. Aursberg

einen Sohn Jos. geb. 1752.
S) K. K. Kammerer und des Deutschen Ordens

Ritter.
(6) Geboren 175 z. k. k. Kammerer. Aus seiner

Ehe sind entsprossen 2 Söhne: Karl Joseph
und Nikolaus, und eine Tochter Maria The¬
resia.

(7) Geboren 1754°
(8) Geboren 17^°

Vierte Stammtafel.

Dietrich der Zweyte (r).
Gem. Sidonia Gall von Gallenberg,

Aoffgang En- Herbert (z). Joh. Weik^
gelbert (2). Gem, Anna Hard (4).

Elisab, Freyift
v, Muschkorn.

Dranz Anton(<>). Dietrichs?)
Erste Gem. Rosina der Dritte.
Graf. v. Lamberg (6).

Änton Joseph (8).
Gem. Mar. Jos. Graf,

von Kaiserstein.

Raimund (9)."Ich. Nepom. (io). Johann^
Gem, Jos. Freyinn Franz(n).
v. Schrvaiger.
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(1) Zer nämliche, welcher in der ersten Stammta¬
fel I^ro. 20 vorkömmt. Erblandkammerer
und Marschall in Kram; wurde samt seinen
Nachkommen i6zo, zugleich mit seines Bru¬
ders Sohn Joh. Andreas ( Siehe ne Stamm¬
tafel ?§ro. 2i) in den Reichsgrafenstand er¬
hoben, Mit ihm ist auch das Erbmarschall-
amt in Kram an seine Linie gekommen; er
zeugte, nebst -en unterstehenden z Söhnen,
noch 2 anders

(2) War unter Kais. Ferdinand dem Aweyten und
Dritten Kammerer, Präsident der Landesver¬
ordneten, ferner Landesvcrwalter und 1649
Landeshauptmann in Kram, und unter Kais.
Leopold geheimer Rach. Durch ihn kam die
Grafschaft Gottschee an das Äursbergische Ge¬
schlecht, starb 167z unvermahlt.

(z) Widmete sich den Kriegsdiensten, und wurde
iL54 General zu Karlstadt. Nebst den un¬
terstehenden 2 Söhnen zeugte er noch 4 andere,
die aber keine Stammvater geworden sind.

(4) Stammvater einer Linie, welche in der 6ten
Stammtafel Vorkommen wird.

(5) K. K. geheimer Rach und Landschaftsverord¬
neter in Krain, starb 1728.

(6) Des Franz Anton zweyte Gemahlinn war La-
tharina Grasinn v. Draskoviz. Mit dieser
erzeugte er auch noch einen Sohn Nikolaus
Joseph, k. k. Kammerer und Landesvrrord-
neter in Kram, dieser hatte zwo Gemahlin-!
Nen Maximilianen Graf. v. Lichtenberg und
spater Katharinen Kreyinn V. Morbax Mit
der irstern erzeugte er 2 Töchter: Maria An-
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tonia, Gemahlin» des Hans Jakob Frey-
Herrn v. Räuber, und Maria Franziska, Ge¬
mahlin» eines Freyherrn v. Iuritschütz , dann,
einen Sohn Aloys Adolph. Dieser war Land¬
rach in Kram, k. k. geheimer Rach, und
starb »777- Mit seiner Gemahlin» Fran¬
ziska Josepha Freyinn v. Apfaltern erzeugte
er einen Sohn Leopold, welcher aber in sei¬
ner Kindheit gestorben ist.

(7) Stammvater einer Linie , welche die ste
Stammtafel enthalten wird.

(8) Geheimer Rath und Landeshauptmann in Krain,
starb 1762. Nebst den unterstehenden z
Söhnen, zeugte er noch z Töchter: Maria
Elisabeth, vermählt mit Karln Gr. v. Aurs¬
berg , Maria Anna , Klarisserinn zu Münken-
dorf in Krain , und Josepha, Gemahlin» des
Freyherrn Anton von Zettwiz.

(y) Geboren 172z, Domprobst zu Laybach.
(io) Geb. i7Z4 , k. k. Kämmerer. Von seiner

Ehe sind entsprossen 4 Söhne: Joh. Nepo-
inuk, Aaimnnd, Anton Sranz, und Joh.
Xaver, dann Z Töchter: Maria Franziska,
Maria Josepha, und Maria Anna.

(n) Starb als Malteser Ritter.

Fünfte Stammtafel.

Dietrich der Dritte (i).
Gern. Johanna Leopoldine Gräfin»

Barbo v. Wachsenstein.
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Alexander Karl (2)?
Erste Gern. Regina Gräf, v. Vatthyan (z).

ÄichärdIos. Herbert Siegfried "Johann?
(4). (s). Anton Baptist

Dritte Gem. (6). (7)»
Mar. Bea¬
trix Graf. v.
Falkenhaim.
(1) Der-nämliche, welcher in der 4ten Stammta¬

fel ^Iro. 7 genannt wird; er starb als k. k.
geheimer Rath im I. 1732. Nebst dem un¬
terstehenden Sohne hatte er noch eine Toch¬
ter Christina, vermahlt an Karl Jos. Gra¬
fen v. Gaisruck.'

(2) Starb 1759 als geheimer Rath. Mit seiner
ersten Gemahlin» zeugte er, nebst den unter¬
stehenden 4 Söhnen, noch 2 Töchter: Jose¬
pha , dritte Gemahlinn des Grafen Ignaz v.
Aursberg, und Anna Christina.

(z) Alexander Karls zweyte kinderlose Gemahlinn
war Cazilie Grastnn Bardo v. Wachsenstein.

(4) Geboren 17z 1. Seine erste kinderlose Ge¬
mahlinn war Maria Anna, des Grafen Ig¬
naz v. Aursberg Tochter; mit der zweyten
Antonia Grafinn palfy v. Erdöd erzeugte
er 2 Töchter: Maria Anna, vermählt mit
Jos. Ursin Gr. v. Blagay, und Wilhelmi¬
ne Antonia; von der unterstehenden drittelt
find 4 Söhne: Alexander Rarl, Aeichard, Jo«
seph und Maria Johann, dann eine Tochter
Theresia entsprossen.



128
(5) Geb. ryzz, Domherr zu Gradiška.
(6) Geb. I7Z4, Domherr zu Laybach, und Dok¬

tor der Theologie
(7) Geb. 17z6 , k. k. Kämmeret, Oberster und

Ritter des Malteserordens.

Sechste Stammtafel.

Johann Weikhard (i).
Gem. Mar. Kathar. Graf. v. Losenstein.

Ferdinand (2). Franz Karl(z). Leopold (4)?^
Dem. Maria
Theres. Graf.
v. Rappach.

Heinrich Joseph (s)^
Erste Gem. Mar. Dominika
Fürstin» v. Lichtenstein (6).

Aarl Joseph (7). Johann Adam (8)!
Gem. Jos. Rosalia
Fürstinn v. Traut-

son.

§)ilh. Jos.(y). Karl (io). Vinzenz (71)?
Gem. Leopold. Gem. Maria
Graf, von Josepha
Waldstein. Fürstinn v.

Lobkowitz.
(i) Der nämliche, dessen in der 4ten Stammtafel

Nro. 4 erwähnt wird; er befaß die Gunst
des Kaisers Ferdinand des Dritten in einem
hohen Grade, ward zu wichtigen Gesandt-
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schäften gebraucht, zum geheimen Ratb er¬
nannt, dann m>t dem Ritterorden lws ao'd-
nen Vliesses begnadigt, endlich im
für sich und seine Nachkommen in drmRcichs-
fürstenstand erhoben (^) und ein Jahr ssZüer
auf dem Reichstag ins Reichsfürsten-Kollegium
eingeführt, zugleich auch mit dem Herzogtum
Münsterberg und Frankenstein in Schlesien be¬
lehnet , kam unter Kais. Leopold in das gehei¬
me Ministerium, und starb zu Gessenberg in
Kram 1677. Dieser Stammvater des fürst¬
lichen Hauses Aursberg zeugte, nebst den unter¬
stehenden z Sühnen, noch eine Tochter Avan-
ziska, vermahlt an Heinrich Fürsten von Mans¬
feld - Fondi.

(2) Residiere zu Münsterberg in Schlesten. Mit
seiner Gemahlinn Anna Marua Graftnn von
Herberstein erzeugte er nur eine Tochter Ma¬
ria Anna, vermahlt mit Georg Gigism.
Grafen v. Aursberg.

(g) Hat sich den Kriegsdiensten gewidmet , zeigte
bei Wiens Entsatz 768g Braven seines Mu-
thes, ward vom ft.-mmanssrenden Geterale,
Herzog von Lothringm, mit diestr höchst er¬
freulichen Nachricht zum Kaiser nach Linz als
Kurier geschickt, schwang sich durch seine
Kriegstalente bis zur Würde eines Feldzeug¬
meisters, ward Gouverneur zu Karlstadt in
Kroatien. Nach seine; ültern Bruders Tod
ward er regierender Fürst seines Geschlechtes,

I(*)

(*) Fürstenlnplom ist rm Adelsarchiv r l B-
Skite 54 zu lesen.
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erhielt das Herzogthum M'insterberg und
Frankenstein und starb zu G'chwend in Le-
sierreich 171z. Nebst dem unterstehenden
Sohne, und mehreren Lindern, die in ihrer
Jugend gestorben sind , hatte er noch'eine
Tochter Maria Franziska, vermahlt an Joh.
Jos. Grafen von Breuner.

(4) Graf v. Aursberg ward 1689 Reichshofrath,
1700 geheimer Rath und Ritter des golde¬
nen Vliesses; er war 6 Jahre Gesandter zu
London, 2 Jahre zu Madrid und z Jahre
zu Turin, wo er auch 170; gestorben ist.
Mit seiner Gemahlin« Susanne Theresia
Gräfin» v. Martinitz hatte er keine Nachkom¬
men.

(5) K. k. geheimer Rath , Ritter des goldnm
Vliesses, Großkreuz des Stephansordens, k.
k. Obersistallmeister bis 1765, dann Oberst-
kammerer bis 1775, gestorben 178 z.

(6) Mit seiner zweyten Gemahlin« ist eine andere
Linie entsprossen, wovon die 7te Stammta¬
fel handeln wird.

(7) Damaliger regierender Fürst. Nebst seinen
z unterstehenden Söhnen, erzeugte er noch 4
Töchter : Maria Franziska, vermahlt an
Franz Grafen v. Daun, Pauline, vermählt
an Karl Anton Grafen zu Salm und Reifer¬
scheid , Christine, Gemahlinn des Grafen Jo¬
seph v. Seilern, und Alopsie, Gemahlinn
des Reichsfürsten Crato Ernest vonOetingen-
Spielberg.

(8) Graf v. Äursberg, k. k. geheimer Rath, end¬
lich auch von Kaiser Franz 1746 in bitt Reichs-
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furstenstand erhoben» Mit seiner ersten Ge-
mahlinn Mar. Katharina Serainchamps
Gräfin« v. Schönfeld erzeugte er einen Schn
Joseph, der als Hauptmann des Lacyschen
Infanterieregimentes 1772 ohne Erben ge¬
storben ist; mit seiner zweyten Gemahlin«
Wilhelmine Josepha Gräfinn v. Neipperg
hatte er keine Erben.

(9) Geboren 1749 k. k. Kämmerer und General-
feldwachtmeister. Von seiner Ehe sind vor¬
handen 2 Töchter: Maria Josepha und Ken-
riette Anna, dann 2 Söhne: Wilhelm und
Rarl.

(lQ) Geb» 1752, k. k. Kammerer und Oberster
des Durlachschen Regiments.

(n) Geb. 176z, Liemenant unter dem Regiment
Langlois.

Siebente Stammtafel»

Heinrich Joseph (i).
Zweyte Gemahlinn Mar. Antonia

Fürstin« v. Trautson.
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(1) Der nämliche , welcher in der 6ten Stammtafel
I^lro. s vorgekommen ist.

(2) Anfangs Malteferritter, 176z Fürstbischof
von. Lavant, 1772 Fürstbischof zu Gurk und
Domherr zu Salzburg und Passau, endlich
I78Z Fürstbischof zu Passau.

(z) Anfangs Malteserritter, dann k. k. Kammerer,
endlich Generalfeldwachtmeister.

(4) Domherr zu Passau und Ollmütz, und erzbi¬
schöflich - Wienerischer Konflstorialrath.

(;) Anfangs Hauptmann in kaiserlichen Kriegsdien¬
sten , ferner k. k. Kammerer, nun des Deut¬
schen Ordens Kommandeur zu Friesach.

(6) K. k. Kammerer und Oberstwachtmeister unter
dem Ulrich Kinskyschen Infanterieregiment.

Achte Stammtafel.

Volkhard der Zweyte (l).
Gemahlinn Margareth v. Wolfstein.

Sigismund (2).
Gem. Sabini von Räuber.

'Volkhard (z). . Sigismund NikollH>
Erste Gem. Sophie

Freyinn v. Volkersdorf

,_(0-_.
Wolfgang Gigism. (6)?
Gem. Felizitas Freyinn

v. Winvischgratz.
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^Wolfgang" Nikol. Weikhard(7)7^Andreas (8>
Gem. An. Justma
Herrinn v. Stu-

benberg.

Sigismund Eras^
mus (9).

Gem. Eusebia Be¬
nigna v. Kaunitz.

Rudolph Sigisrm
Gem. Zoh. Elifab.
Fre^inn v. Kirch¬

berg.
Wolfg. Ehrenr.<iö). Franz Jos. (n>
Gem. Mar. Kathar.
Graf. v. Hochburg.

Johann Joseph (12).
Erste Gem. Maria
Waldburge Freyinn
v. Gudenus (iz).

Franz Joseph (14). Leonhard Ferd. (i s)?

(i) Der nämliche, welcher in der ersten Stamm¬
tafel Nro. ri vorgekommen ist. Stamm¬
vater der von ihm sogenannten Volkhardischen
Linie und aller ihrer Zweige, welche bis zur
i?ten und letzten Stammtafel vorkommen
werden; er lebte v. 1438 bis 1495, und hat¬
te nebst dem unterstehenden Sohne, noch Z
andere, welche aber den Stamm reicht fort-
gepflanzet haben.

J Z
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(2) Zeugte in allem 12 Kinder; nebst den unter-

siehenden beiden Söhnen, sind noch 2 Töch¬
ter bekannt: Ribnrge, vermahlt an einen
Freyherrn v. Abensberg, und Kunigunde,
Gemahlinn Eines von Berghaim.

(z) Wurde samt seinem nebenstehenden Bruder
1^75 in den Freyherrenstand erhoben; die¬
ser Volkhard war kaisers. Oberststallmeister.
Seine Gemahlinn, Elifab. Krepinn von Kof-
kirchen, gebar ihm eine Tochter Anna Sa¬
bine, vermahlt an einen Freyherrn von Hof-
kirchen; ste hatte auch einige Söhne, die aber
den Stamm nicht fortgepflanzt haben.

(4) Nebst seinem Bruder, erster Freyherr der Volk-
hardischen Linie. Mit seiner ersten Gemah¬
lin» zeugte er, nebst dem unterstehenden Soh¬
ne , noch eine Tochter Maria, vermahlt an
einen Freyherrn v. Abensberg.

(5) Des Sigism. Nikol, zweyte Gemahlinn war
Sidonia Frepinn von Schifev.

(6) Oberstjagermeister in Oesterreich.
(7) Stammvater einer Nebenlinie, welche in der

9ten Stammtafel vorkömmt.
(8) Stammvater, einer andern Nebenlinie, die in

der isten Stammtafel behandelt wird.
(9) Zeugte, nebst seinem unterstehenden Sohne,

noch eine Tochter Mar. Maximiliane, ver¬
mählt mit Rudolph Wilhelm Herrn v. Stu-
beaberg.

(10) K- k. Kammerer und Niederösterreichischer
Landschafts - OberkommiM- , fl^h i7Zo.
Nebst dem unterstehenden Sohne , zeugte er
noch eine Tochter, Maria Anna, Gemahlinn
-ines Grafen von Lamberg (Bayerischer Linie).
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(n) Starb 17x2; -us seiner Vermahlung mit
Johannen Sidonien geb. Freyinn von Ley¬
ser , verwittweten Freyinn von Fraipont
entsproß rn r eine Tochter Johanna Elisabeth,
vermahlt an einen Freyherrn v. Lagesberg.

(12) K. k. Küm 'erer, Niederösterreichischer Ver¬
ordneter, <^rb 17^4. Nebst den unterste¬
henden'2 S ? en gebar ihm seine erste Ge¬
mahlin« noü Tochter Mar. Anna,ver-
mählt an Jot n Grafen von Aursberg.

(lg) Johann Josephs rweyte Gemahlinn war An¬
tonia Gräfinn v paierüberg; diese hatte nur
eine Tochter Maria Christine.

(14) Geboren 17^9 , k. k. Kammerer, vermahlt
mit einer En stnn von —

(15) Geb. 1741, k. k, Kämmerer und Oberstlieut.

.Neunte Stammtafel.

Weckhard (r).
Gem. Anna von Sesinow.

Karl, Wolfgang Maxi-
Gem. Mar. Mag- miliar; (2).
dalena Gräsinn
v. Henkel.
—----7-777—»

Maxrmrlran
Ludwrg (6).

2 4

Wolfg. Engelb.
(Z>

Erste Gem. Mar-
gar. Konstanzia
Eraf.V.Dietrich-

siei^(4).

Karl Joseph
(5)
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Christoph Albert Wolfgang Augü-.
(7)- . siin (8).

Gem. Susanna
Elisab. Graf. v.
Aursberg (9).

Wolfgang Engeld!
(10).

Ecm. Mar. Anna
Gräf. v. Aursberg
__
Augustin Franz Wolfgang Engeld!

(12). (1Z).

(1) Der nämliche, welcher in der 8ten Stammta¬
fel l^ro. 7 genannt wird, starb 1660, hin¬
terließ , nebst seinen 2 unterstehenden Söhnen,
noch eine Tochter Eusebia, Gemahlinn eines
Grafen von Zinzendorf.

(2) Stammvater einer Nebenlinie, die in der Uten
Stammtafel vorkömmt.

(z) Starb 172z, zeugte mit seiner ersten Gemah¬
linn , nebst den unterstehenden 2 Söhnen,
auch eine Tochter Charlotte Ronstantie, Ge¬
mahlinn eines Grafen v. Laßberg.

(4) Wolfgang Engelberts zweyte Gemahlinn war
Lmerenzia Anna, seines Onkels des Gra¬
fen Map von Aursberg Tochter.

(5) Ist als Hauptmann in kaiserl. Diensten in
Ungarn geblieben.

(6) Stammvater einer Linie, welche in der roten
Stammtafel vorkommen wird.
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(7) Starb 1717, und hinterließ mit seiner Ge¬
mahlin« Eberhardine von Neipperg keine
Nachkommen.

(8) Starb 17z 1 , und zeugte, nebst dem unter¬
stehenden Sohne, noch eine Tochter Regina
Charlotte, vermahlt an einen Freyherrn von
Künsberg.

(9) Tochter des Grafen Wolfgang Augustin.
(10) Gtarb 1771 als Kreishauptmann des Vier¬

tels Oberwienerwald, zeugte, nebst den un¬
terstehenden 2 Söhnen, noch eine Tochter
Antonia Christine.

(n) Tochter des Grafen Ernst Ferdinand.
(12) Geboren 175 z.
(rz) Geboren 176;.

Zehnte Stammtafel.

Maximil. Ludwig (i).
Gem. Mar. Cäcilie Freyinn v. Hackelberg.

Wolfg..Raimund Wolfg. Maxims
(2). (Z>

Aweyte Gem.Ann.
Kathar, Freyinn
von Braun zu Ro¬
thenhaus (4).

Joseph Anton (5).

(1) Der nämliche, welcher in der -zten Stammta¬
fel dilro. 6 vorkömmt, starb 1722.

(2) Hatte mit seiner Gemahlinn Antonia Char¬
lotte Hreyinn von Gabelkofcn keine Nach¬
kommen, und starb 1756.
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(z) Starb als k. k. Oberstwachtmeister 1759,

Mit seiner ersten Gemahlinn, Mar. Sophie
Gräfin» v. Polheim, erzeugte er eine Toch¬
ter Mar. Anna, vermahlt an Norbert Gra¬
fen v. Töring.

(4) Des Wolfgang Maximil. dritte kinderlose Ge¬
mahlinn war Maria Theresia, des Grafen
Wolfgang Ferdinand von Aursberg Tochter,
und des Grafen Ludwig von Zinzendorf
Wittwe.

(5) Geboren 1729.

Etlfte Stammtafel.

Wolfgang Maximil. (i).
Gem. Sus. Elis. Freyinn v. Polheim.

Wolfgang Fer- Wolfgang Au- Wolfg. Gott-
dinand (2). gustin (z). fried (4),
Eem. Rosina
Anna Gräsi v.
Zinzendorf.

^rnst Ferdi- Wolfgang Ma- Wolfgang Au^
nand (5). ximil. (6). gustin (7).

Gem. Maria
Josepha Graf,
v. Montekukuli

^fnton Leopold Joseph Kars Leopold Kars
(8)» (d)> (io).

Gem.Mar.An.
Graf, v, Bre¬

da«.



(r) Der nämliche, welcher in der 9ten Stammta-
fel !>lro. 2 vorkömmt, starb 170s. Nebst
seinen unterstehenden z Söhnen, hatte er
noch z Töchter: Regina Justina , vermählt
rr'ens mit einem Freyherrn von Kresser,
zweytens mit Einem von Wolfstein, drittens
mit einem Grafen von Wied. Emercnzia
Anna, vermahlt mit dem Grälen Wolfgang
Engelbert v. Aursberg, Anna Christina, Ge¬
mahlin» des Grafen Ehrenreich von Windisch-
gräh.

(2) Starb 1711, zeugte, nebst unterstehenden z
Söhnen, noch eine Tochter Maria Theresia,
vermählt an Maximil. Grafen v. Aursberg.

(z) Stammvater einer Seitenlinie, welche in der
izten Stammtafel vorköisimt.

(4) Starb 1747. Von seiner zweymaligen Ver¬
mählung mit Lster Gräsinn v. Roggendorf
und Franziüka Isabelle GrasinN v. Lornfeil
sind keine Nachkommen entsprossen.

(§) War k. k. Kämmerer und Niederösterreichischev
Verordneter, starb 1764 , und hinterließ,
nebst unterstehenden z Söhnen, auch eine
Tochter Maria Anna, vermählt an Wolfgang
Engelbert Grafen v. Aursberg.

(6) Stammvater einer Linie, welche in der irteu
Stammtafel Vorkommen wird.

(7) Stark 176 s, und hatte mit seiner Gemah-
linn Katharina von Güldenstem keine Nach¬
kommen.

H8) K. k. Kämmerer, starb 1787, und hinterließ
mit seiner Gemahlinn Maria Anna Gcäfinn
von Oed nur eine Tochter, auch Maria An¬
na genannt.
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(9) Geb. i7zo. Dessen kinderlose Gemahlin«
war Maria Anna Grastnn v. Forgacs.

(iv) Geb.. 17z4, Anfangs Hauptmann in k. ?.
Diensten, dann Kammerer. Aus seiner Ehe
ist vorhanden eine Tochter Maria Anna, und
ein Sohn Johann Nepomuk.

Zwölfte Stammtafel.

Wolfgang Maximil (1).
Erste Gern. Mar. Antonia Freyiim

von Königsacker (2).

"Ioftph Anton (z)?
Gem. Mar. Anna Grastnn

von Aursberg (4).
(1) Der nämliche welcher iu der uten Stammta¬

fel klro. 6 vorkömmt, k. k. Kammerer, starb
1781. Aus seiner ersten Ehe zeugte er, nebst
dem unterstehenden Sohne, noch eine Tochter
Maria Anna, vermahlt mit einem Grafen
von Ho?os.

(2) Dieses Wolfgang Maximilians zweyte und
dritte kinderlose Gemahlinnen wartn: Maria
Antonia geb. Grastnn v. Henkel, verwittwete
Freyinn v. Schreck, dann Theresia Eleonore
Frepinn v. Eisenstein.

(z) Geboren 1741 , k. k. Kammerer. Aus seiner
Ehe sind 6 Söhne: Jos. Maximilian, Joh.
Baptist, Maximil. Anton, Anton Johann,
Franz Anton und Ferdinand Ernest, dann 2
Töchter: Maria waldburge und Maria An-
Antonia entsprossen.

(4) Tochter des Grafen Johann Joseph.
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Dreyzehnte Stammtafel.

Wolfgang Augustin (i).
Erste Gem. Maria Eleonore

Grafinn v. Kornfeil.

Wolfgang Moritz (2)?
Gem. Christina Grafinn

v. Windischgratz.

Wolfgang Augustin Wolfgang Johann
(Z> (4)-

Eem. Karolina An.
Freyinn v. Gem¬

mingen.
(r) Der nämliche, dessen in der i tten Stammta¬

fel Nro. z Erwähnung geschieht. Aus sei¬
ner ersten Ehe erzeugte er nebst dem unterste¬
henden Sohne, noch 2 Töchter: Susanne Eli¬
sabeth , Gemahlin» des Grafen Wolfgang
Augustin v. Aursberg, und Susanne Mar-
gareth, vermahlt an Karl August Fürsten
von Hohenlohe. Mit seiner zweyten Gemah¬
lin» ward er Stammvater einer andern Linie,
welche in der i4ten Stammtafel vorkommen

» wird.
(2) Starb 17^6.
(z) Geboren 1741, verließ 1764 die kaiserlichen

Kriegsdienste als Hauptmann, ward k. k.
Kämmerer, Niederösterreichischer Regterungs-
rath und landstandischec Verordneter, ferner
1782 Gtadthauptmann zu Wien, endlich 1789
geheimer Rath. Aus seiner Ehe find ent-



sprossen 2 Söhnt: Wolfgang Augustin und
Larl Joseph, und s Töchter: waldburge
Chrrftina, Theresia Konstantia, Franziska
Josepha, Karolina Sabina und Wilhelmine
Josepha.

(4) Geb. 1751, k. k. Kämmerer und Rittmeister.

Vierzehnte Stammtafel»

Wolfgang Augustin (i).
Aweyte Gem. Mar. Johanna

Freyinn v. Hagen.

Wolfgang Wolfgang Chri- Wolfgang
Reichard (2) stian (z). Johann (4).

Erste Gem. Elisab.
Graf. v. Veterani.-
2te Gem. Maria
Anton. Graf, v«

' .Stahremberg.

(1) Der nämliche, welcher, samt seiner ersten Ge-
mahlinn, in der i4ten Stammtafel 1
vorkömmt, starb 17 s 6. Nebst unterstehen¬
den z Söhnen aus der zweyten Ehe, erzeugte
er noch eine Tochter Christina Dorothea,
vermahlt an den Feldmarschall - Lieutenant
Freyherrn v. Janus.

(2) War Rittmeister m kaiserl. Diensten, starb
1774, und hinterließ mit seiner Gemahlinn
Maria Franziska Freyinn v. Reysing keine
Nachkommen.
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(z) Geboren 1723, k. k. Kämmerer. Don sei¬

ner ersten Gemahlinn ist ein Sohn Wolfgang
August vorhanden; von der zweyten Gemahl
linn sind 2 Söhne : Ernest Johann und
Karl Joseph , dann eine Tochter Maria An¬
tonia entsprossen.

(4) Geb. 1725, warm k. k. Kriegsdiensten, ist
aber nicht mit jenem zu verwechseln, welcher
in der izten Stammtafel 4 vorkömmt.

Fünfzehnte Stammtafel.

Andreas (r).
Eem. Barbara von Herberstein.

^Wolfgang Sigismund
Eem. Barbara v. Amstetten.

Wolfgang Georg (2).
Erste Gem. Mar. Josepha Freyinn

v. Reitenau (z).

Wolfg. Sigis- Wolfg. Io- Woifg. Diet-
mund (4). stph(6). rich(7).

2te Gem. Mar.
Jos. v. Braun zu
Rothenhaus (5).

"Wolfgang-Ni- Wolfg. Felix(?)
rolaus (z). Gem. Josepha

v. Wertenau.

fi) Der Nämlich^ welcher in der 8teu Stamm¬
tafel 8 vorgekommen ist. Frepherr
V. Aursberg.
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(2) War k. Kammerer , Hofkriegsrath , stieg
in den kais. Kriegsdiensten, denen er sich ge¬
widmet hatte, bis zur Würde eines General-
Feldwachtmelsters, und starb im I. 1719«
Mit seiner ersten unterstehenden Gemahlinn
zeugte er, nebst den g unterstehenden Söh¬
nen noch eine Tochter Maria Felizitas,
Gemahlinn des Grafen von Hayn.

(z) Wolfgang Georgs zweyte kinderlose Gemah¬
linn war Maria Regina geb. Freyinn von
Volberndorf; Wittwe des Grafen Ulrich v.
Lolowrath. Seine dritte Gemahlinn Mar.
Theresia, Tochter des Grafen Franz Engel¬
bert v. Aursberg, gebar ihm eine Tochter,
auch Maria Theresia genannt, Stiftfraulein
zu St. Pölten.

(4) K. k. Kämmerer, starb als Grenadierhaupt¬
mann 1758» Mit seiner ersten Gemahlinn
Elisabeth Gräfinn V. Rroneck hatte er keine.
Kinder.

(t) Wolfgang Sigismunds dritte kinderlose Ge¬
mahlinn war Mar. Theresia Freyinn von
Rummel.

(6) Stammvater einer Linie, welche in der i6tm
Stammtafel vorkömmt.

(7) Stammvater einer Linie, welche in der i7ten
Stammtafel vorkömmt.

(8) Geboren 1741»
(9) Geb. 1742. Von seiner unterstehenden Ge¬

mahlinn ist ein Sohn Franz Laver und.eine
Tochter Josepha vorhanden.
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Sechzehnte Stammtafel.

Wolfgang Joseph (i>
Gem. Anna Maria Gräf. v. Acunha.

Wolfgang Georg Wolfg. Phil. Franz SrepA
(2> (z> (4).

(1) Der nämliche, welcher in der isttn Stamm¬
tafel l^ru. 6 genannt wird; war k. k. Käm¬
merer , ferner Obrrstlicutenant unter den Tos¬
kanischen Truppen und starb 1760. Nebst
seinen unterstehenden z Söhnen, zeugte er
Noch 2 Töchter: Maria Theresia, vermahlt
an den k. k. Oberstwachtmeister von Rvul-
court, und Maria Kajetane.

(2) Geb. 17ZZ, widmete sich den k. k. Kriegs¬
diensten.

(z) Geb. 1740 , hat sich dem geistlichen Stande
gewidmet.

(4) Geb. 1747, befindet sich in k. k. Kriegsdien¬
sten.

Siebenzehnte Stammtafel.

Wolfgang Dietrich (1).
Gern. Mar Anna Freyinn von Sichten.

Wolfg. Ehrenr. Friedrich Joseph
(2). , (g>

Gem.N.Freyinn
von Sasanetti»

K
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(1) Der nämliche, welcher in der isten Stamm¬

tafel ^lro. 7 genannt wird, war k. k. Kam¬
merer , und starb als Oberstwqchtmeister im
I. I7Z2.

(2) Geb. 1727.
(z) Geb. 1728. Aus seiner Ehe ist entsprossen

Lari Theodor, geb. 1765.

VIII.
Von den uneingekauften UnterthanS-

grünben in den drey Herzogtümern
Inneröfterreichs.

/Hs ist ein anerkannter Sah, daß der wahre
Grund des Glücks der Staaten im Allgemei¬

nen der Ackerbau ist, daß die Fortschritte des gan¬
zen menschlichen Geschlechtes in seiner Vervollkom-
Mung , seiner immer zunehmenden Glückseligkeit
mit jenen des Ackerbaues und durch diesen des
Handels im Verhältnisse stehen.

Männer von wohlwollendem Herzen und weit-
umfassendem tiefeindringendem Verstände haben im¬
mer ihre Gaben am verdienstlichsten zu verwenden
gemeint, wenn sie diese Quelle des Reichthums
und der Glückseligkeit aufdeckten, die Hindernisse,
welche der noch unaufgeklärte menschliche Verstand
durch ein barbarisches Zeitalter der Benützung
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derselben har ltgeu laffttt, zeigten, und die Mittel
an die Hand gaben, durch welche sie am sichersten
können gehoben werden. Aber das, wovon wir
hier reden, ist nicht nur von diesem zwar unbe¬
zweifelten doch verdeckteren Einflüsse, sondern hat
auch seine unmittelbare offene Wirkung auf ein¬
zelne Menschen.

Wir sprechen von dem in Steyermark, Kärn¬
ten und Krain so wie in manchem anderen Thrile
der Monarchie und ganz Europens (a) bestehenden
Rechte der Grundherren auch auf das untere Ei-
genthum (clommimv mile) verschiedener ihnen
unterthaniger Bauerngüter, außer dem, daß sie
von selben das obere (clominium clireäkum) be¬
sitzen , ein Recht, welches sie dadurch ausüben,
daß sie dergleichen Güter und Gründe auf kürzere
oder längere Zeit gegen gewisse Bcdingnisse (b>)
denjenigen zur Nutzniessung überlassen, auf welche
sie entweder eine besondere Gunst, oder ihr Nvr-
lheil, oder die Nothwendigkeit geleitet hm; solche

K L

(») In Böhmen : siehe Anton Moriz Lohmens Versuch
über die ursprünJlichcn Aechee der Enmdobriu-
kciten und Unrcrihanen in Absicht der in den k.
k. Deutschen Erblä'ndcrn bestehenden Frohndienste
Und Rustikalpachtnngrn; in Bayern : sehe Rarl
hon Vaochicry's , Direktors der historischen AIaffe
w München , lrcde von dem gefreuten Erbrechte in
Bayern, dessen Wirkung auf den Umenhan und
o>e Landeskultur: endlich überall, wo das Lehensy-
uem sich nych erhält,

ch) Aerschichx„x - ^d Namralgabcn z. B- bsim
Antrrlle dir Ehrung, jährlich die Stift im Gelde,
Ha»d°yder Mgrobarh.
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Pächter (delm mehr kann mau sie doch nicht neu¬
nen ) erhalten aber dadurch kein Eigenthum, was
sie verschulden, verpfänden, verkaufen, oder als ein
Erbgut ihrer Kinder betrachten könnten.

Man sagt, diese Vermiethungen seyen üblich
geworden, weil die Obrigkeiten sie öfters für das
einzige, wenigstens beßte Mittel angesehen haben,
von jenen Gründen doch einigen Nutzen zu ziehen,
welche nach Abgang der Besitzer ihnen heimgefal-
len, und von niemanden wieder eingekaufet wor¬
den sind; es mag letzteres, wie bei vielen, wegen
ihres schlechten Bodens , oder wie bei den meisten,
wegen der bei dem Landvolke zu verschiedenen Zei¬
ten allgemein eingerisfenen Mittellosigkeit geschehen
seyn. Wenn das Erdreich jetzt so sehr geschatzer
und gesuchet wird, daß beinahe kein solcher Fall
möglich ist, wenn von den gegenwärtig noch also
verpachteten Gründen nicht die mehreren so schlecht
von Natur zu seyn scheinen, so beweiset es nichts
gegen diese Ableitung (^) , denn die gewachsene
Bevölkerung mußte nothwendig den Werth des Bo¬
dens und die Sorgfalt daraus Nutzen zu ziehen,
so wie die beständige Ausbeutung der Gold-und
Silbergruben das baare Geld vermehren.

Wir haben in den drey Herzogtümern In¬
nerösterreichs verschiedene Gattungen solcher unei-

O Diese ist die nähere, bei schon bestehendem Lehensyste-
nie - wie aber drese^ und die Unrerchaniqkeit der
Bauern entstanden sey , stehe Geschichte der Steyer.
mark im nm Bande dieser Beitrage, Sei» rzy.
Amncrkunq des Herausgebers
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genthnmlicher Bauerngüter theils gehabt, theils
noch: Heimfälligkeiten , Drittheil - Laufrechtgrün¬
de, Lrevftifte, Miethhuben. Heimfällige Grün«
de fallen der Herrschaft wieder zurück, wenn der
unterthanige Besitzer ohne leiblichen, oft auch wenn
er ohne männlichen Erben abstirbt (c). Sie sind
dieser Bedingung entweder von jeher durch ihre
sehenbare Eigenschaft (nexum feuckalem) unter¬
worfen, oder werden es erst, wenn sie gegen ei¬
nen geringeren Kaufschilling, den man in dem Falle
Angeld nennet, mit diesem Vorbehalte hindange-
geben werden. In den zween obersteyermärkischen
Kreisen Judenburg und Bruck wird eine Art sol¬
cher Gründe Drittheil - Laufrechte (Drittelgrün¬
de ) genannt. Die Uiberlassung geschieht bei diesen
auf drey nacheinander folgende Besitzer; geht der
dritte mit Tod ab, so fallt das Grundstück dey
Herrschaft heim. Vorher ist für solche Gründe bei
jeder Veränderung der dritte Theil einer schon von
geher bestimmten geringen Grundschatzung von dem
neuen Anfttter als Ehrung bezahlet worden; am
raten Dezember 1787 aber ward in Inneröster-
nich eine Hofverordnung vom 8ten desselben Mo¬
nats bekannt gemacht, daß künftig auch bei diesen
Gründen in jedem Veränderungsfalle die vorschrift-
mässige Schätzung , Inventur und Abhandlung
veranlasset , chch statt des vorhin gewöhnlichen

K Z

(c) C« ist bekannt, das; der Obersteyermarkische Bauer
sssDDft'r Ursache bei der Wahl einer Trau 'chr

ist, und ein Mädchen um w viel Muer
etzs nimmt, wenn er vvm ihrer Fruchtbaren
Ichyn beweise har.



Schätzung - Drittheiles von Kondominien der zwan¬
zigste , von ganzen Dominien aber der zehnte Thei!
des unparteyisch geschätzten unbeweglichen Gutes als
Laudemium abgenommen werden soll , doch nicht in
jenem Falle, wenn dieses neue Laudemium mehr,
als das vorhinige Schatzungs - Drittheil betrüge ,
in welchem es bei letzterem zu verbleiben hätte.
Die sogenannten Frevstifte machten beiweitem den
grösseren Theil der Unterthansgüter in Kärnten
aus. Sie waren von der nämlichen Natur wie die
obigen; nach Absterben des freysiiftlichen Besitzers
hatte die Obrigkeit das Recht seine Besitzungen ,
auch mit Ausschluß der Wittwen und Kinder, ei¬
nem Dritten zu verleihen. Methgründe endlich
bestehen in der Untersteyermark und noch häufiger
in Krain; sie sind wahres Eigenthum der Grund¬
obrigkeiten , den besitzenden Pachtern ohne Antritt¬
geld gegen jährliche sehr mässige Gaben zum Frucht¬
genuß überlassen; nichts ist sein, die Gebäude wer¬
den mit herrschaftlichen Materialien ausgebessert ,
und im Erfoderungsfalle neu hergestellet, an vie¬
len Orten stellet die Herrschaft das zu einer solchen
Hube gehörige Vieh, und an noch mehreren die
nöthigen Ackerbaugeräthschaften, den tunckum m-
ÜruLlum. Hingegen, wenn der Besitzer stirbt, muss
die verlassene Wittwe, die vorhin mit ihrer Fa¬
milie auf einer guten Hube ohne grossen Abgaben
besser als ein wirklicher Eigenthümer gelebt hat,
mit ihren Kmdern abziehen, und sich glücklich schätzen-
wenn sie irgendwo so viel Unterstand sinket, daß
sie als Tagköhnerilm den Rest ihres Lebens durch¬
bringen und ihre Kleinen so lange ernähren kann,
bis -sie im Stande sind, als Knechte und Mägde
in irgend einen Dienst zu treten.
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Wir find überzeuge, unseren Lesern sind bis,
her schon öfters dergleichen traurige Betrachtungen
aufgestossen; auch haben sie mit Mißvergnügen den
Schaden eingesehen, den dabei der Ackerbau und
das Land leidet. Es ist einleuchtend, daß, weil
in einen solchen Besitz sich nur jene begeben, wel¬
che einen wahren zu erhalten nicht im Stande sind,
weil die Antreter öfters gleich durch die Antritts¬
bedingnisse desjenigen, was sie allenfalls noch an
Vermögen besitzen, beraubet, oder wohl gar mit
Schulden beladen werden, weil endlich nicht leicht
ein vermöglicher Vater seine Tochter bei so Übeln
Aussichten für sie und ihre Kmder in ein solches
Gut hinein heirathen laßt, diesen Pachtern immer
der nöthige Unternehmungsfond mangeln muß, zur
Führung, geschweige zur Verbesserung ihrer Wirth-
schaft; aber noch gewisser der Wille. Wem sind
nicht alle die Vorwürfe bekannt, welche man mit
so vielem Grunde den Pachtungen überhaupt macht?
und wie viel mehr treffen sie diese Art derselben,
wo Menschen von der niedrigsten und ärmsten Klas¬
se Pachter sind? Ist eine Urbarmachung wüster
Strecken, eine Anpflanzung der Fruchtbaume, na¬
türlicher Zaune und die Anwendung so vieler ande¬
rer Vortheile, welche aufgeklärte Oekonomen wün¬
schen und ° anpreifen , die aber erst nach mehreren
Jahren Nutzen zeigen, von einem Manne zu hof¬
fen , welcher weiß, daß er dieses nicht für sich,
wenigstens nicht für seine Kinder thut? wird er
mcht vielmehr auch wider die Billigkeit und zum
Nachthttle des Gutes alles anwenden, um bei der
ruizen ^>eit, durch welche er oder seine Familie es
zu benutzen hcu , Herr möglichst - größten Vortheil

K 4



daraus zu ziehen ? Daß im Jahre 178s durch eine
Verordnung vorgesorget wurde, daß ein Pächter,,
wenn er seine Schuldigkeiten erfüllt, von seinem
Grunde nicht verstossen werden kann, folglich ver¬
sichert ist, die Früchte feines Fleißes und seiner
Verwendung sein ganzes Leben hindurch zu genies¬
sen , nutzt hier wenig. Der Mann, der die beßten
moralischen Grundsätze hat, würde es für seine
Pflicht halten, das, was er von seinem täglichen
Unterhalte ersparen kann, vielmehr für seine Fa¬
milie, die sonst einst darben müßte, zurückzulegen ,
als auf einen Grund zu verwenden, der nach sei¬
nem Tode nicht ihr werden soll. Selbst bei jenen
Gütern, welche wie einige heimfallige und die Dritt-
theil - Kaufrechtgründe auf mehrere nacheinander
folgende Abstammungen der nämlichen Familie
überlassen werden, findet eben diese Betrachtung
statt: der vernünftige Hausvater, welcher alle feine
Kinder gleich liebt, kann seinen Uiberfluß nicht
zum Vortheile des einzigen, welches den Grund
erhalten soll, verwenden, und alle übrigen dem
drohenden Mangel ausfetzen, sondern findet es bil¬
liger zu trachten, jene, welche die Natur ohne ihr
Verschulden unglücklicher als ihren altern Bruder
gemacht hat, wenigstens durch eine kleine Erb¬
schaft in Baarem zu entschädigen. Wenn die Ver¬
nunft und die durch sie geleitete Moral des Guten
nur so wenig zu wirken hier im Stande ist, was
hat man erst von der Rohheit und Unwissenbeit
eines Menschen zu erwarten, welcher ohne alle
sittliche Bildung ausgewachsen, keinen Lehrer hat¬
te , als das Beispiel seines Vaters, der vielleicht
in eben der Lage, selbst vor Mangel gesichert, sei-



mn Sohn den zweifelhaften Fügungen des Schick¬
sals ausgesetzet hat, welcher, ohne Empfänglichkeit
für feinere Seligkeiten, kein anderes Vergnügen
kennt, als die Befriedigung seiner gröberen Be¬
gierden ? — Der Gedanke entgeht ihm nicht, daß
er das , was er auf seinen Grund verwendete, sich
und seiner Familie ohne Nutzen entzöge, aber wohl
jener, daß er, um ihrem künftigen Elende zu steu¬
ern, sparen sollte; oder wenn er ihn auch faßte,
und wirklich ausführen könnte, woher dir Klug¬
heit , Enthaltsamkeit und Standhaftigkeit, die dazu
nöthig ist? — Er wird das, was er allenfalls bei
gutem Glücke zurücklegen könnte und sollte, nach dem
Beispiele anderer verschwenden. Also Vernachlässi¬
gung der Gründe, schändliche Charaktere, Elend der
Wittwen und Waisen aus einer Quelle (ä)!

Uiberhaupt ist das Eigenthum der Grund al¬
les Guten, auf diesem wächst Vaterlandsliebe,
Menschlichkeit, Kinderliebe und Familienglück,
Mässigkeit, Rechtschaffenheit und Treue; dieser

K s

(ü) Wil' ersuchen unsere Leser, Hrn. Garoc'e vortrefliche
Abhandlungen über den Charakter der Lauern und
ihr vcrhalmiß gegen die Gutsherren und gegen
die Regierung nachzulesen; sie werden vieles von
dem, was wir schon grsagl, und von jenem, was
wir noch sagen werden, deutlicher und weitläufiger
erklär«, aus seinen erste» Grundursachen hergelei-
t« und mit größter Feinheit nach den verschiedenen
Wirkungen der Umstände bald vereiniget bald abge-
wnderr, manches bestattiget, manches, wir gestehen

gerne' berichtiget finden , nur bitten wir, den Gc<
' dvn dem cs sich hier handelt, nicht aus

buchte zu verlieren, der mit jenem des
Ntchx durchaus der nämliche ist-
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bringt Bewerbsamkeit, Fleiß, Nachdenken und Un¬
ternehmungsgeist hervor; Vorbothen einer grossen
Glückseligkeit , wenn sie ansangen, sich bei dem
Landvolke zu zeigen.

Glückwünschen müssen wir also der Menschheit
und unserem Vaterlande, und danken denen, wel¬
che es ausgeführt, so wie jenen, welche beigetra¬
gen haben, daß nach Verlauf weniger Jahre alle
Gründe Eigenthum (e), und diese verhaßten Ver-
miethungen und Heimfalligkeitrn gänzlich gehoben
scyn werden (f).

Schon im Jahre 1767 bemerkte die landes¬
mütterliche Sorgfalt der unsterblichen Theresia den
Schaden, welchen die in Kärnten eingeführten Frey-
stiste dem Lande verursachten, und erließ unterm
8ten August ein Patent, in welchem sie eine Ab¬
lösung dieser so schädlichen Abhängigkeit allgemein
anempfahl. Allein diese so heilsamen Absichten wur¬
den nicht mit dem gehoften Erfolge gckrönet, weil

(e) Das ist, so weit es das noch immer bestehende Lehm¬
system zu sicht.

(k) Auch in Bayern hak Karl Theodor den Anfang da¬
zu gemacht. Durch Verordnung vom zien May
1779 verwandelte er nicht nur alle churfiirstk. gründ-
bähen Unterthansgüter (chursürstl. Urbarsgüter) sie
mochten von was immer für Gattung seyn, in
wahres erbrechtliches Cigenlhüm der Besitzer, son¬
dern auch die vorhin hon selben gereichten Laude-
mialgabm in eine aus ewige Zeiten die nämliche
bleibende sichtliche Mayerschaftsftist, und Hostie, di,
übrigen Grundherren und Unierkhanen würden, durch
die für beide sich zeigenden Dorthcile gereizt, feinem
Beispiele folgen. Doch es geschah nicht — warum ? —
stehe von Datchlery'e oben angeführte Iiedc.
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die Unterthanen mit den zur Ablösung nöthigen
Kapitalen nicht aufkommen konnten. Die Mo-
narchinn wandte sich also an Ihre getreuen Stande
dieses Herzogtums, und die waren großmüthiz
genug, sich freiwillig von ihren Rechten zu bege¬
ben, und diese Freystifte gegen eine ganz geringe
Entschädigung als Eigenthum der damaligen Be¬
sitzer zu erklären. Dieses ward durch ein Patent
vom izten November 1772 bekannt gemacht. Der
Eingang desselben beweiset, wie sehr sich das in
der Lhat bestättige, was wir oben in seinen Ur¬
sachen gezeiget haben; er heißt: „ Es muß jeder-
„ man ohne viele Anführung von selbst einleuch-
„ ten, daß die in den Erblinden bei den meisten
„ unterthanigen Ansässigkeiten eingeführte sogenann-
„ te Freysttftlichkeit, vermöge welcher die Obrig-
„ ketten nach Absterben der freystiftlichen Grundbe-
„ sitzer derselben Legate, Aulehen , Hofstätte und
„ Krischen auch mit Ausschließung der Versiorbe-
„ nen Descendentien nach Willkühr weiter verlei-
„ hen und begeben mögen, mithin die Freystifter
„ niemals gesichert sind, ob der allenfalls bewir¬
kenden Grundverbesserüngen nach ihrem Ableben
„ jemand aus den Ihrigen sich zu erfreuen haben
„ werde, die natürlichste und einzige Ursache seyn
„dürfte, ob welcher in diesem Herzogthume die
„ unterthänige Landeskultur bis anher mit so schlaf-
„ rigem Betriebe zum unersetzlichen Schaden des
„ gemeinen Landesbesten besorget worden. "

Durch diese Verordnung wurde der Besitzer
emrv^ Freystiftbr^^d^ berechtiget, den Nachfolger
für .enselben aus seinen Kindern, im Mangel dir-
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ser aber aus seme» Verwandten zu ernennen, und
im Fall er mehrere oder eine sehr grosse Hube be¬
fasse, sie mit Einwilligung der Grundobrigkeit oder
nach Entscheidung der politischen Landesstelle auch
unter mehrere zu vertheilen. Stürbe er ohne Te¬
stament , so soll der nächste Verwandte auf das Gut
Anspruch haben; Ware dieser nicht im Stande eS
anzutreten, so wurde ihm das Recht, selbes zu
verkaufen zugestandrn. Nur bei Abgang der Sei¬
tenlinien soll das Gut der Herrschaft Heimfallen.
Um aber dieser für das hindangegebene Eigenthum
einige Vergütung zu leisten, wurde verordnet, die
gewöhnlich gefoderte Ehrung, dreymal genommen,
als einen Maßstab zur Bestimmung der bei Ver-
anderungsfallen zu entrichtenden Gebühr im Grund¬
buche anzusetzen, und davon durch jeden neuen Be¬
sitzer den dritten Pfennig sich abreichen zu lassen.
So wurde der Betrag der Ehrung auf ewige Zei¬
ten unabänderlich festzesetzet (§). Bei Sterbfallm
wurde befohlen, diese nunmehrigen kaufrechtlichen
Gründe unparteyisch zu schätzen, in das Inventar
zu bringen, und nach Hinauszahlung der Lasten den
Erben zuzuwenden. Die Besitzer erhielten die Frey-
beit unter Beschränkung des Patents vom 24ten
Julius desselben Jahrs auf diese Güter Schulden

(x- Man kann hiebei die weise Absicht her Monarchen
nicht verkennen: e-! soll nichts übrig bleiben, was
vermögend wäre, den ilandmann abzuschrechen, sei¬
nen Uiocrichnß ans den Grund zu verwenden, was
doch der Gedanke seyn könnte, daß seine Nachfol¬
ger um dclsen willen, um was er sein Gut verbes¬
sert , mehr Ghrung werden bezahlen, und folglich
den 5ttn oder roten Lheil seiner Auslage verlieren
«Mm- .
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M Machen , die Herrschaften aber im Falle des
Verkaufes bei angetragenen gleichen Vedingnissen
das Recht des Einstandes; doch ward den politi¬
schen Stellen aufgetragen, auf die Gesetze, welche
den Herrschaften die der Bevölkerung so wie dem
Ackerbaue schädliche Einziehung der Rustikalgründe
untersagen (b), genau zu halten. Zuletzt wurde
den Erundobrigkeiten verboten, Dominikalgründe
freystiftsweise Hindun zu geben, nachdem durch die¬
se Verordnung diese Eigenschaft bei allen Rusiikal-
gründen gehoben war.

Dieses nach den richtigsten Grundsätzen der
"Staats - und Landwirthschaft, und mit wahrem Sin-

(b) Die Verordnung darüber ist bdm Jahre 1770; den
Obrigkeiten wird darinn nicht nur die erledigten Ru-
ftlkaigrnndc in Besitz zu nehmen verboten, sondern
auch befohlen, die früher an sich gebrachten unter
die Unrerlhanen zu vertheilen. Eine aus mehr dann
-einer Ursache nvthige Beschränkung!

Zur Wissenschaft jener unserer Leser, welche ent¬
weder in unserem Vatrrlnnde oder wenigstens in die¬
sen Geschäften fremd sind, sey es gesagt, daß man
einen Dommikalttrund jenen nennen, welcher zu ei¬
ner herrschaftlichen Mnyerschast gehört, von wel¬
chem folglich die Grundobrigkeic nicht nur das obere,
sondern auch das untere Eigenthum, das ist, die
Nutzniessung besitzet; einen Rustigalxu und aber jenen,
welcher ein Thcil einer unlerihänigen Besitzung,
folglich dein Besitzer nur m Rücksicht der Nutzni'es-
sung (des Uoimuii utilis) eigen ist , daß diese Ein¬
teilung schon sehr alt, und ein Dominikalgrund
»ach einem ganz anderen Steuersusie, als rin Ru-
stikalgrnnd beleget ist, daher auch die 'Abgabe von
vielem Rustikal-von jenem aber T" omimkalkontti-
»unon heißt. Unter Twminikalgabe versteht man
auch öfters jene Schuldigkeit,'welche brr Unterthan
fttnem Grundherrn zu leisten Hai, die vielleicht nch-
Uger äerrschafragabc gencnnct wc.Lcn konnte.
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ne für dle Rechte jedes Menschen abgefaßte Gesetz, .
welches seiner grossen Geberinn und jenen, mit de¬
ren Einwilligung es entstand, ewig Ehre bringen
wird, erhielt sich nicht lange in seiner ganzen Aus¬
dehnung. Schon im Jahre 1774 ward die Mo¬
narchin» durch dagegen gemachte Vorstellungen be¬
wogen, durch ein Patent vom 28ten Julius ver¬
schiedene Punkte desselben abzuandern. ,Es ward
verboten, bei Todsfüllen den Schatzungswerth sol¬
cher Gründe in das Inventar zu bringen und un¬
ter die Erben zu vertheilen, doch soll in jenem
Falle, wenn das ihnen zukommende bewegliche Ver¬
mögen des Erblassers (der Mobilarverlaß) zu ihrem
Unterhalte nicht hinreichend wäre, der neue Grund¬
besitzer schuldig seyn, nicht nur den Kindern , bis
sie durch Dienste ihre Nahrung selbst zu erwerben
im Stande sind, sondern auch der Wittwe die höchst
nöthige Verpflegung zu reichen. Die Nachfolge
der Verwandten eines ohne Testament verstorbenen
Besitzers wurde auf die vom ersten und zweyten
Grade, und das Defugniß, das Gut zu verschul¬
den , auf vorläufige Einwilligung des Grundherrn ,
selbst diese auf den dritten Theil der Grundschatzung
eingeschränket. Endlich ward die vorhin bei Ver¬
änderungsfallen bestimmte Ehrung also abgeündert,
daß von der wahren Grundschatzung, «ach Ab-ug
der auf dem Gute haftenden Rustikal - und Domi-
nikalschuldigkeiten, der siebente Theil zu bezahlen
kam (i>

... mm sagt, verschiedene Bauern, die sich auf dies«
" Grundschätzung und die Zahlung des Siebentels Nicht

haben verstehen wollen, seyen mir ihren Grundvb-
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Die so weise und wohlwollende Regierung
Mag durch die wichtigsten Gründe und beßten Ab¬
sichten zu -diesem Schritte geleitet worden seyn,
auch in den meisten Rücksichten ihren Zweck errei¬
chet haben; aber wurden durch diese Verordnung
nicht "einigen Uibeln die Thore geöffnet, die durch
die vorhergehende so glücklich ausgeschlossen waren?
Ist nicht sehr zu fürchten, daß schon aus dem er¬
sten Punkte einerseits Vernachlässigung der Landes¬
kultur, andererseits aber Familienzwist und Elend
entstehe? Der Vater muß, wie wir schon oben
gezeiget haben, den Theil seiner Einkünfte, den er
zur Verbesserung seines Grundes verwenden könnte,
zu Vermehrung seines Mobilarvermögens zurück¬
behalten , oder er reißet die heiligen Bande enlzwey,
mit welchen die Natur Eltern und Kinder, Brü¬
der und Brüder vereiniget hat, ersticket in seiner
Brust die zärtlichen Regungen gegen seine Erzeug¬
ten , den dringenden Instinkt ihnen Gutes zu thun,
und streuet den verderblichen Saamen des Neides
und des Hasses unter seine Kinder aus. Ja, wenn
wir bis auf die schwächsten Wirkungen herabstim¬
men , was ( um bei der Wahrheit zu bleiben ) bei
dem tragen Geiste der meisten unserer Landleute

rigkeilen den Vertrag eingegangen, ihnen statt die¬
ser Ehrung jährlich die letzte Aernle vvn ihren Aeckern
W Überlasten. Es ist möglich, dass diese Arc von
Abgaben den Unterthanen aus was iinmer für Ur¬
sachen angenehmer als jene, und wahrscheinlich, daß
ste den herrschaftlichen Renken nicht nachtheilig fty;
aber gewiß ist es , daß, wenn sw wirklich bestehet,

Staat dabei grossen Schaden leider. Würden
«Me Aernten nicht immer viel reicher ausfallen,
wenn der Bauer sie für sich selbst zubereirrre.
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vielleicht wohl nöthig seyn könnte, so ist es doch ge¬
wiß , daß jene Kinder, welche an dem Gute einst
keinen Theil haben sollen, im reifern Alter anfan¬
gen werden, sich als Fremde in der Familie zu be¬
trachten , ihren Vortheil von dem Vortheile dersel¬
ben zu trennen, und, statt für die Aufnahme des
Gutes zu sorgen, selbem alles zu entziehen, was
sie entweder sich, oder dem Theile des Vermögens,
an welchem sie miterben können, zuzuwenden im
Stande sind. Der Vater wird gezwungen seyn,
sie gleich andern Knechten und Mägden für ihre
Dienste zu bezahlen, und dadurch seinen Unterneh¬
mungsfond schwachen, oder in fremde Dienste, wo
sie gute Löhnung hoffen dürfen, treten zu lassen,
und so seiner immer noch treuesten und fleißigsten
Arbeiter entbehren.

Auch die durch diese Verordnung «»befohlene
Versorgung der Wittwen und Waisen kann sehr
zweydeutig ausfallen. Was hat fo ein Unglückli¬
cher von einem Erundübernehmer zu erwarten,
der selbst durch das Gesetz zu nichts mehr , als zur
Leistung des höchstnöthigen Unterhalts verbunden
ist? Wir würden gerne zulassen , daß wenigstens
ein Sohn, ein Bruder, ein Schwager die Genü¬
gen nicht werde darben lassen, wenn nicht von ei¬
ner Menschenklasse die Rede wäre, welche durch Un¬
terdrückung und Armuth unempfindlich und unge¬
recht gemacht, und von jeher beinahe ohne alle
moralische Bildung erzogen worden ist, und wenn
uns nicht, leider! die traurige Erfahrung von dem
Grgentheilr überzeugte.
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Doch auch diese Verordnung ist nicht die,
krach weicher man sich jetzt in diesem Gegenstände
vollkommen zu richten hat. Schon das Patent
vom iten November 1781, womit den Unter-,
thanen überhaupt erlaubet wurde, auch ohne obrig¬
keitliche Einwilligung zwey Drittheile ihres Ver¬
mögens einzuschulden, hob einen Punkt derselben,
und die unterm i4ten April 178s gefaßte höchste
Entschließung änderte andere, bestättigte die übri¬
gen. Die Abänderungen waren, daß in dem Falle,
wenn das als Ehrung festgesetzte Schatzungs-Sie¬
bentel höher, als die vorige letzte Ehrung aussiele,
es künftig bei dieser zu verbleiben habe, und daß
solche Gründe nur dann in kleinere Theile dürfen
Zertrennet werden, wenn sie Grösse halben auch von
fleißigen Hauswirthen nicht genug können besorget
werden.

Unsere Leser werden sich wundern , daß sie in
dieser Verordnung nichts finden, was den Uibeln,
von denen wir eben gesprochen haben, abzuhelfen
im Stande Ware, daß Joseph, dieser scharfsichtige
Menschenfreund, sie nicht bemerket, oder, wenn er
sie bemerket, nicht gehoben haben soll; allein, wir
dürfen sie nur aufdas Patent vom zten April 1787
über die Erbfolge und Kuratele des Bauernstandes,
auf die Kurrenden vom ^ten November 1787
und Ziten März 1788, endlich auf das Hofdekret
vom i^ten May 1788 (k) Hinweisen, und ihre
Swestel werden von selbst zerfallen.

L

G) Alle diese Verordnungen bestimmen, daß im Falls der
ohne Testament stürbe, daS game Terme,gen
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Auch auf die Kaufrechtmachung der M,eth-
huben hatte schon die grosse Theresia ihr Augen¬
merk gerichtet. Wir haben von ihr über diesen Ge¬
genstand mehrere Verordnungen, und zwar vom
2rten Inner 1771, vom issten August 1772 und
vom irten Februar 1774, in welchen allen die
Verwandlung mit Nachdruck empfohlen, aber im¬
mer dem ungezwungenen Einverständnisse des Herrn
und Unterthans überlassen wird. Allein Unthatig-
keit, oder Übel verstandenes Interesse sowohl von
dieser als jener Seite verzögerte die Ausführung
dieser so nützlichen und weisen Anordnung also, daß
der grosse Sohn Theresiens, welcher so gut den
Werth des Ackerbaues und die Hindernisse kannte,
die der Vollkommenheit desselben in seinen Staaten
entgegen standen , bewogen wurde, den Inhalt die¬
ser Verordnungen in eine zu sammeln, und unterm
isten May 1786 neuerdings zur Befolgung vor¬
zulegen.

Es wurden darinn die verschiedenen und thune
lichsten Arten des Verkaufes vorgeschlagen , aber
immer der. Grundsatz beibehalten, daß weder der
Herr zum Verkaufe, noch der Unterthan zum Ein-'

nach der Vorschrift des bürgerlichen Gesetzbuches un¬
ter die Erben vertheilet werde; das Gut selbst, das
ist, alle jene Gründe , welche unmittelbar zu einer
steuerbaren Ansässigkeit geboren, sey unzertrennbar,
und müsse dem ältesten Sohne, oder bei Mangel
eines Sohnes, der ältesten Tochter nach rektifikatv-
rischem 'Anschlag, oder, wenn dieser ostcnbar zu ge¬
ring wäre, nach unparteyischcr Schätzung ganz über¬
geben werden; der Uibcrnehmer aber seh verbunden,
hie den übrigen Erben gebührenden Beträge fristen-
weisr hinauszuzahlen.
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kaufe gezwungen werden soll, welcher dadurch nicht
verrücket wurde, daß die Herrschaft das Vefugniß
erhielt, die Hube auch einem Dritten käuflich zu
überlassen , wenn der gegenwärtige Besitzer nicht
bereit wäre, selbe einzukaufen ; das in diesem Fal¬
le bei einer Versteigerung ihm zugesprochene Ein¬
standrecht , war Begünstigung genug. Um die Be¬
weggründe zu dieser Unternehmung zu vervielfälti¬
gen , wurde den Besitzern geistlicher Pfründen und
Fideikommißgüter gestattet, den für die Miethhube
eingehobenen Kaufschilling sich selbst zuzueignen,
wenn etwa nicht durch einen erhöhten Kaufschilling
dem Käufer an der Robath oder anderen Schuldig¬
keiten etwas nachgelassen, und so die Pfründe oder
Fideikommißherrschaft in ihren Einkünften zurück-
gesetzet würde. Endlich, um den Fortgang dieses
Geschäftes immer im Auge zu erhalten, ward die
Einleitung getroffen, daß das Verzeichniß der in
Kaufrecht verwandelten Miethhuben alle Jahre dem
Hofe vorgeleget werde.

Diese Verordnung wurde am 27ten May
*786 in Innerösterreich bekannt gemacht, und,
man mag es der grösseren Aufklärung der Interes-
flrten, »der der Dortrefflichkeit des von dem Mo¬
narchen eingerichteten politischen Geschäftenganges,
oder dem thätigen Geiste Josephs, der allen Thei-
len der Staatsverwaltung eine gewisse Energie
mtttheilte, zuschreiben, viel eifriger befolget als die
vorigen. Staat gieng selbst mit dem Beilpie-

den Staatshcrrschaften unterthänigen
..uethhuben wurden zufolge Hofkanzleydekret vom
7ten Julius 1787 den damaligen Besitzern un-

L L
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entgeltlich gegen dem m das Elgemhum überlassen,
daß sie für damal die darauf haftenden, für die
Ankunft aber die durch die neue Steuerregulirung
auffallen sollenden Rustikal - und Dominikalschuldig-
keiten , als Sterb-und Uibergabsrechte aber die in
den Patenten über die Freystifte bestimmten Eh¬
rungen entrichten. Die Herren Stande der betref¬
fenden zwoen Provinzen wirkten mit der größten
Thatizkeit mit, und die politischen Stellen verdop¬
pelten bei dieser Gelegenheit den ihnen eigenen
Diensteifer.

Folgender ist der Stand der Miethhuben (!)
mit Ende 1786.

(y Eine Hube ist hier so viel, als eme ganze steuerbar«
Unterkhansbesiyung, von welcher m Steyermark 12
st. 45 kr. und in Kram 6 fl. Rustikal-Kontribution
bezahlet wird; dazu gehört eine verhältnis-mässige
Anzahl von allen Gattungen der Gründe, die zu
einer vollkommenen Landwirrhschaftnothwcndig sind;,
die eigentliche Grösse läßt sich nicht mehr bestimmen,
denn der Ursprung dieser Veranschlagung gehört in
das röte Jahrhundert, so z. B. geschah sie in Stcyer-
mark im Jahre 1542, anfänglich zwar nur init 1
st., welcher aber nach und nach 10 z^hsach vermeh¬
ret wurde , den zum ständischen Adminikularfond
gehörigen r/8 Zinsgulden nicht gerechnet; und ob¬
wohl dieser Betrag noch immer für die nämlich«
Hube entrichtet wird, so weih man doch nicht, ob
noch alle Gründe, wie zur Zeit der Veranschlagung
beisammen seyen. Unterdessen ist für gegenwärtigen
Fall zweyerlcn zu ersehn, ersten-, daß die Huben
von Sleyermark (sonst Pfunde) mit jenen von Kram
nicht vermenget werden dürfen: zweyten- , daß e«
ganz leicht ist zu begreifen , wie in gegenwärtiger Be¬
rechnung die Huben in Hundertel und noch kleiner«
Bruchtheile können zertheilet werden, so wird z. B.
r/eco Hube m Sleyermark gleich seyn einer Br»
styung, von der 6 y/20 kr., und in Krain einer, von der
I a/5 kr. Rustikalkontribution bezahlet wird.
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Man sieht aus dieser Berechnung, daß m
Krain nicht nur ungleich mehr Miethhuben waren,
sondern auch die Einlösung viel kleinere Fortschrit¬
te machte, als in der Steyermark, welches letztere un¬
seren Lesern noch deutlicher auffalten wird, wenn
wir ihnen sagen, daß im Jahre 1787 im Layba¬
cher Kreise nur.271^ —
im Adelsberger ..... 6o^ —
im Neustädtler ..... 68 —
zusammen also nur . . Huben
ins Eigenthum übergegangen sind.

Der Monarch glaubte die Ursache davon in der
besonder» Sprache dieses Landes, und der durch
selbe verhinderten Kenntniß der dieefulligen Gesetze
zu finden, und ließ unterm gten Julius 1788 fol¬
gende Verordnung ergehen, welche in die Kraincr-
sche Sprache übersetzt, und in beiden allenthalben
bekannt gemacht wurde. Wir führen diese Verord¬
nung wörtlich an, theils, weil sie diejenige ist,
nach welcher das Geschäft jetzt noch betrieben wird,
theils, weil wir unseren Lesern das Vergnügen,
die vortrefflichen Gesinnungen, die darinn herrschen,
und den schönen reinen Ausdruck, in welchen sie
eingekleidet sind, selbst einzusehen, nicht vorenthal-
ten können.

Wir Joseph der Zweyte re. re.

„Uiber,zeugt von den vielfachen Vorteilen, welche
„ aus der Verwandlung der irnterthäniyen Mieth-
„yrunde in kausrechtliches Liycntchtim sowohl für de»
„ Staat als den Güterbesitzer und einzelnen Unterthan ent-
„springen, hat die Gesetzgebung sich bereits seit längerer
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„Zeitdamit beschäftiget, durch verschiedene Verordnungen
„diese Verwandlung zu befördern, und die Hindernisse
„ zu entfernen , die sich einer jo offenbar nützlichen Ver¬
änderung entgegen ffellen könnte». Auch haben diese
„ Maßregeln in unseren Inneröst. Erbländern die wvhlthä-
„ tigsten Folgen gehabt, und wir nehmen mit landesväter-
„ sicher Zufriedenheit wahr, daß noch täglich ihre Wir-
„ kung sich weiter verbreitet. Es konnte jedoch unserer
„Aufmerksamkeit auch nicht entgehen - daß diese Veran-
„ derung in Kram nicht wie in den übrigen Ehesten von
„ Inncrösterreich Fortgang gemacht hat, und wir glauben,
„ die Ursache davon darinn zu finden , daß unfern getrennt
„ Krainerschen Unterthemen die bisher über diesen Gegen«
„ stand erlassenen Anordnungen und Entschließungen, da
„ sie zum Ehest nur in Deutscher Svrache abgefaßt waren,
„ nicht verständlich genug, und da sie zu verschiedenen
„ Zeiten erffossen, nicht im Zusammenhänge bekannt gewor-
„ den sind. Diese Betrachtung bewog uns , die wegen
„ Verwandlung der Miethgründe in kaufrechtliches Ei-
„genthum zu verschiedenen Zeiten ergangenen Entjchliej-
„ fungen und getroffenen Vorkehrungen in gegenwärtigem
„ Patente zusammenfaffen und daffelbe zu mehrerer Ver»
„ breitung unter dem Sandmann zugleich in Krainerischex
„ Sprache bekannt machen zu lassen.

„ Demnach erklären wir hiemit
„ Erstens: wenn wir zum allgemeinen Veßten die

„Umwandlung aller noch vorhandenen unterthänigenMieth-
„gründe in kaufrechtliches Eigenthum zur Absicht ncb-
" , so ftn unser ernstlicher Wille beständig, daß die
„ Kochj-x Besitzstandes der Grundherren in Anse«
// den erhnstxn und unverletzt bleiben , und daher die Grund«
" niemals genöthiget werden sollen, die Mieth«
„ gründe unentgeltlich an die Unterthanen zu übertragen.
/, Wie im Gegenthcile

... LP^^tens :der Unterthan niemals auf irgend ei-
Miethhube als Eigenthum an sich zu brin,

ne», mi, / oder unter diesem Vorwande aus n-
" - - k Verträgen übernommenen Miethgründe vcn

L4
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„ drä'nyt werden soll und kann. Sobald jedoch ein lin»
„ terthan seine Miethhube in kaufrechtliches Eigenthum zu
„ verändern verlangt, kann ihm, nach der durch unsere qc-
„ treuenKrainerschen Stände sreywillig übernommenenVer.
„ pflichtung, diese Veränderung von dem Grundherrn nicht
„ verweigert werden, wenn der Unterthan nach der bil-
„ ligen Schatzung des Grundes bei der Uibernahme 20
„ Prozent, und dann jährlich bis zur gänzlichen Abzah-
„ lung, mit io Prozent fortzufahren , oder auch sonst
„ wegen leidlichen jährlichen Zahlungsfristen in Geld oder
„ Naturalerzeiqniffen ein Abkommen zu treffen bereit ist,
„ oder dem Grundherrn einen anderen billigen Vertrag
„ anbietet.

„Drittens: Damit aber der Unterthan durch die
„ unter dem Aen August des Jahres 1782. erlassene Ver»
„ ordnung, wo die Emschuldung eines Grundes nur auf
„ zwep Drittheile des Werthes gestattet ist, nicht von
„dem Grundankaufe abgewendet werde, so wird diese
„ Beschränkung hiemit aufgehoben, und allen Untertha-
„ neu, welche sich einen Miethgrund cigenthümlich ma-
„ chen, für sie und ihre Nachkommen die Erlaubniß er-
„ theilet, solche Gründe auch ganz zu verschreiben, und
„ zu verpfänden; kraft welcher Erlaubniß also diese länd-
„ lichen Eigenthümer, gleich allen übrigen Ständen, der
„ allgemeinen Konkursordnung und den dahin einschlagen-
„ den Vorschriften unterzogen werden.

„ Viertens : Damit aber an ihrer Seite auch Grund-
„ Herrn welche Hideikommißgüter oder yeistliche Gift,
„ten besitzen, wie auch Pfarrer und Pfründner eben.
„ falls nicht gehindert werden , die Miethgründe käuflich
„ hindanzugeben , so erneuern wir die in dieser Absicht be¬
reits bestehende Bewilligung, vermöge welcher diese
„ Bescher dazu vollkommen berechtiget sind, auch den aus
„ der Verwandlung der Miethhube» in Kaufrecht gelösten
„ Äaufschillmg sich zueignen können, wenn nur der Kauf-
„vertrag so eingerichtet ist, daßmcht, um den Preis der
„ Miethhube zu erhöhen von der anderen Seite dem Käu-
„ ftr Frohndienste oder andere Entrichtungen , welche das
„ Hideckommiß oder die Pfründe zu verlieren hätte, nach.
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gelassen werden. Daher von solchen Kaufverträgen je.
„ dcsmal die Anzeige an das Kreisamt gemacht werden
„ soll, und dieses die nöthige Untersuchung darüber anzu»
„ stellen angewiesen ist. Wir versehen uns,

„Fünftens: zur weiteren Beförderung unserer heil«
„samen Absichten zu unseren getreuen Ständen, daß
„ sämmtliche Grundobrigkeiten, nach der allmähligen Er-
„ löschung der gegenwärtig bestehenden Miethverträge die
„ ledig gewordenen Miethgründe nicht wieder zur Mie«
„ the verleihen, sondern die zweckmässigsten Vorkehrungen
„treffen werden, dieselben in Äausrechte zu verwandeln.

„ Sechstens: Wenn jedoch bei einer Erlöschung weder
„ eines von den Kindern des abgelebten Miethbesitzcrs noch
„ sonst ein Käufer sich zu den oben erwähnten Bedingung
„gen verstehen wollte, so ist für diesen Fall dem Grund«
„ Herrn gestattet, den ledigen Grund so lange in Bestand
„zu überlassen, bis er entweder durch Versteigerung oder
„ auf andern Wegen einen Käufer ausfindig macht.

„Siebentens: finden wir noch der Verordnung bei-
„ zufügen, daß die Umwandlung der Lcrndcnüalgelder
„ in jährliche Abgaben nicht Platz greifen könne (m).

„ Uibrigens versehen wir uns überhaupt zu der Treue
„ und Ergebenheit unsererÄrainerischenStände ebenso sehr,
„ als zu dem offenbaren Vortheile, der mit der Verwand-
„ lung der Miethgründe in Äaufrechte verbunden ist, daß
die Grundherrn aus alle Art trachten werden, dieselbe zu

--erleichtern, und allenthalben zu Stand zu bringen, der
" Umerthan aber den ihm und den Seinigcn angcbothenen
„ wichtig Vortheil, Eigenthümer zu werden, mit vollkom«

menem Zutrauen ergreifen wird. Gegeben in unserer
„ -aupt. und Residenzstadt Wien.

L 5

(m) Dieser Punkt ist über gemachte Anfrage also erlau¬
ben worden: nur jenes, was LaudcmialgcfaU heißt.

vemioge diesen Paragraph vcrboicn , in jährliche
-uogabx,, fu ummandeln ; was aber in die baudennal-
getalle rinschlage, müjse nach Verschiedenheit der
^audcrgebräuche, und dem diesfalls, m der Äekltst-
ranon angenvnnnenen Maßgabe bestimmet werden.
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In dem nämlichen Jahre vertilgte endlich die¬

ser grosse Monarch, dessen Gesetze immer aus dec
reinsten Theorie der Staatskunst geflossen waren,
alle Keimfälligkeiten überhaupt, und die in Ober-
stey ermark bestandenen Drittheil - Raufrechte insbe¬
sondere. Die Verordnung , welche er unterm z iten
März 1788 darüber erlassen hat, spricht ausdrück¬
lich von den nachtheiligcn Folgen, welche aus die¬
sem Rechte der Heimfälligkeit für die Landwirth-
schast und selbst die Sittlichkeit des LandmanneS
entspringen, und befiehlt, daß

Erstens zwar die bisher zwischen Grundherrn
und Unterthanen wegen des Besitzstandes geschlosse¬
nen Verträge in ihrer Kraft bleiben, jenen aber
freystehen soll, wegen Aufhebung der vormals be¬
dungenen Heimfälligkeit sich mit dem Unterthan in
Güte über gewisse Bedingungen einzuverstehen, m
welchem Falle demselben mit Vorwissen des Kreis¬
amtes ein neuer Kauf-und Besitzbrief ohne Vor¬
behalt zu ertheilen sey.

Zweitens vom Tage der Bekanntmachung
des Gesetzes an kein unterthäniges Gut, das nach
vorhergegangenen Vertragen der Herrschaft heim¬
fallt, mit dem Vorbehalte der Heimfälligkeit neu¬
erdings einem Unterthan überlassen werden soll;
die Herrschaft könne für das, was ihr auf diese
Art entgehet , durch Erhöhung des Kaufschillings
sich entschädigen, aber ein mit einem solchen Vor¬
behalte geschlossener Vertrag sey für sich schon un¬
gültig.
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Zuletzt wurden den Besitzern der Fideikom¬
misse und geistlichen Güter jene Begünstigungen
eingestanden, welche ihnen schon in Rücksicht der
Miethhuben durch die beiden oben angeführten Pa¬
tente sind verwilliget worden.

Die Gründe, welche diese Verordnung ver-
anließen, scheinen im Jahre 1789 bei Joseph noch
mehr Gewicht erhalten, und alle übrigen Betrach¬
tungen überwogen zu haben. Ein Patent vom
7ten September desselben Jahres erlaubet den Heim¬
fall eines von Unterthanen besessenen Gutes schlech¬
terdings nur für den Fall: wenn dessen lehenba-
re Eigenschaft standhaft erwiesen und in dieser
Rücksicht ein ordentlich gefertigter Lchensbrief
vorhanden ist, auch soll er sich nur auf den Le¬
henkörper , nicht aber auf das Allodiale erstrecken.
Ein obrigkeitliches Kaduzitätsrecht aber könne äus¬
ser dem rmxu tüuZali in keinem Kalle Platz grei¬
fen , sondern da, wo die Privatnachfolge aufhört,
trete jene des Staates ein.

Leopold, gegenwärtig die Stütze und Hoff¬
nung Oesterreichs, von dem ein berühmter Fran¬
zösischer Parlamentsprasident (n) vor einigen Jah-
"n gesagt hat, daß er nicht für den Adel, nicht für die
Reiche,,, nicht für die Minister, sondern für sein
ganzes Volk regieret, erweiterte diese Einschran-

Der verstorbene Herr Düpaty, Parlamenlspragdenl
iu Bordeaux , in jeinen Briefen über Italien vom
Zastre 1785, von welchen Hr. Georg Forster im vcr-
svstrnen Jahre den rlm Band in Deurjcher Ulber»
Uyung herausgegkben hak.
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kung mittels der erst letzthin unterm roten Julius
hier erschienenen Verordnung wieder bis auf die
Granzen des obigen Patents, und gestattete, daß
da, wo das Heimfalligkeit'srecht in anderen zwischen
Obrigkeiten und Unterthemen vor dem Normale
vom 7ten September 1789 rechtmässig zu Stande
gebrachten Vertragen und Urkunden gegründet ist,
solches gültig sty, in Zukunft aber sollen keine
Heimfalligkeitsvertrage errichtet, sondern die Grün¬
de, welche den vorhergegangenen zufolge an die
Herrschaften zurückkommen, mit Erhöhung des Kauf¬
schillings erbeigenthnmlich hindan verkaufet wer¬
den. Wir entdecken in dieser Verordnung eine ganz
besondere Gnade, welche Ge. Majestät ungehorsa¬
men Grundherren hat angedeihen lassen; oder ist
es wohl aus einer anderen Quelle herzuleiten, daß,
obwohl mit Verordnung vom z iten Marz 1788
alle von dieser Zeit an eingegangenen Heimft'llig-
keitsvertrage schon für ungültig sind erkläret wor¬
den , dieses Urtheil doch erst die seit 7ten Septem¬
ber 1789 geschloffenen treffen soll? — —

Diese sind die Fortschritte, die unser Vater¬
land von der Seite zur Glückseligkeit gemacht hat;
wohl jenen, welche von der Vorsehung bestimmet
sind, der Früchte dieser und' ähnlicher vortrefflicher
Gesetze zu gemeßen!

C. 2—r.
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IX.

Stand der Bevölkerung derdreyJnner--
österretchlsch. Herzogtümer im 1.1733.
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Diese Berechnungen sind aus den Militärkonskrip-

tionssummarien des angeführtenIahres gezogen. Vielleicht
werden manche meiner Leser zu verschiedenem Gebrauche
andere Rubriken wünschen ; allein ich kann nicht mehr
geben, als ich, oder wer immer in der Monarchie zu
geben im Stande ist; das einzige was ich thun kann, ist,
denen, welche im Konskriptionsgeschäfte nicht bewandert
sind, den Inhalt der Rubriken zu erklären, derer Be¬
nennungen ihn nicht deutlich anzeigen, zu sagen, daß die
Bauern, die eigentlichen Hubenbesttzer, die nächsten Er-
den jene des männlichen Geschlechtes sind, welche zwar übri.
gens gceigenschaftet zu Militärdiensten wären, die aber
bestimmet sind, Gerechtlamme oder Güter zu überkommen,
deren Besitzer davon befreyet sind, daß, obwohl die Worte
Keuschler und Bergholden sich eigentlich nur auf das
Landvolk beziehen, in diese Klaffe doch alles gezogen wird,
was zu keiner der übrigen gehöret, daß die Rubrik: zu
anderen Staatsnothdurften anwendbare, eigentlich
jene ist, aus welcher die Regimenter rekroutiret werden,
welcher alle Manner eingerechnet sind, die sowohl ihrer
Klaffe als körperlichen Eigenschaften nach dazu tauglich
scheinen, endlich, daß die 9te und rote Rubrik den Nack>-
wachs zum Militärstande, folglich nicht jene Kinder ent»
hält , welcheniemalö einer Stellung unterliegen , denn die¬
se sind in der 2ten, 6ten und 7ten untcrgebracht.
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Flächeninhalt und Erträgniß des frucht¬
bringenden Bodens in den drey Herzog-

thümern JmierösterreichS.

^)ie Angaben , die ich hier dem Publikum mit-
theile, sind jene, welche zur Bestimmung der

vom seligen Kaiser Joseph II. eingeführten, nun
abgestellten Grundsteuer erhoben, folglich der be¬
kannten Steuerregulierung zum Grunde geleget wor¬
den sind. Ich muß sie also allen den Urtheilen
unt^werfen, welche man über dieses ganze Werk
zu fallen beliebet oder künftig belieben wird, und
thue es gerne; nur hab ich anzumerken , daß sie
jenen, welche diese Erhebung für so richtig anneh¬
men, als zu allgemeinen Uiberfichten nöthig ist,
welche der Meinung sind, daß, wenn schon im
Einzelnen mehrere Unrichtigkeiten vorhanden seyn
mögen, diese im Ganzen.doch nicht viel bedeuten,
weil einerseits zu viel, anderseits zu wenig sch von
selbst aufhebet, daß sie, sag ich, manche Gelegenheit zu
Spekulazionen geben , welche tauglich sind , die merk¬
würdigste Fragen der Staatswirthschast so zu be¬
antworten , wie sich selbe noch kein Minister beant¬
wortet hot, welche in allem, was die Abgaben,
die Bevölkerung, den Ackerbau, das Manufaktur-
Wesen, dm Handel sowohl mit Lebensmitteln als
Materialien und Kunsiprodukten betrift, zur Richt¬
schnur dienen können, und welche den Wunsch rege
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machen, daß diese so nützlichen Berechnungen durch
Anstrengung aller Kräfte, durch ununterbrochene
Aufmerksamkeit und durch Benützung alles dessen,
was die Erfahrung, die beßte Lehrerin» der Men¬
schen , an die Hand geben mag, zu der Vollkom¬
menheit gebracht werden, welcher ein Werk von
solcher Verschiedenheit im Einzelnen und von sol¬
chem Umfange im Ganzen fähig ist.



M
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Flächeninhalt des tragbaren Grundes, a)
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8. Der Seite 178 gegenüber.

Erträgniß sowohl an Naturalien als an Geld.



Anmerkungen.

n) Dieser ist mit Jochen beregnet, da? Joch aber Ul 1622 m
Klafter angenommen worden; daß also iwoo/oche eine Quatratmeile
auSmachen.

b) Welche zwischen Aeckern liegen, auch abgclassen, und als sol¬
che benützet werden können.

c) Unttr Trischfcldcrn oder Brachfeldern werden jene verstanden,
welche nicht ordentlich wie eigentliche Aecker, sondern nur alle z oder
4 Jahre auch noch seltener gebauet, außerdem aber meistens als Hut-
weiden benützet werden; daber auch das Erträgniß derselben zum Theile
mit Getrcid, zum Theile mit Heu angeschlagen ist.

st) Zu diesen werden auch die Alpen gerechnet.

e) Welche an Wiesen gelegen sind.

f) Hieber gehören auch Sand - und Leimgruben, dann Bergwerke
und Steinbrüche in ihren Oberflächen, wenn sie nicht von Maldgrund
umgeben sind, in welchem Falle sie zu diesem geschlagen worden sind.

x) Der Unterschied zwischen dominikal und rustikal ist bei der
Abhandlung von den uneinyekauften Mtertbansyründen in den
dreien Hnnerdsterr. Herzoytkmmern in der Anmerkung h) zu ersehen;
nur muß man hier erinnern , daß diese Abheilung nicht so richtig sey,

baß sie zur' Bestimmung der Ilrbarialgaben nach dem Patente vom
roten Februar 1789 hatte dienen können; indem sie nur auf oben-
hinigen Angaben der Besitzer beruhet.

li) Diese 6,272,832 I'oche, 1,113 ? Klaft. machen, ohne die Stras¬
sen, Seen und Flüsse, 607 geographsiche Quadratmeilen, 83s Joche un-
ng 4 Quadratklafter.

') Nur nach den Hieranqeführtcn 4 Hauvtkörnergattunqen wurde
daß Ertragmß der Acckcr bestimmet, ohne Rücksicht ob diese, oder ed¬
lere und Ncbcnfruchte auf selben gebauet werden. Zur Anschlagung in
Eeld wurde das Mittel jener Preise angenommen, welche aus den Wo-
chenmarktplatzen denen die verschiedenen Gegenden zugetheilet wurden ,

^labren üblich waren; jedoch ward wegen den ungleichen Ent»
sernungen eine verhältnismässige Zufuhrsvergütung davon abgeschlagen.

, k) Die Heu - Holz-und Wcincrzeugung ist in Lokalpressen eben¬
falls nach zehnjährigem Durchschnitte zu Geld berechnet.

l) DaS Erträgniß der Waldungen ist nach forstmäßiger Abschä¬
tzung bestimmt. Man hatte die Vorsicht, mit der Schätzung der Wäl¬
de, so vorzugehen, dass die Ausrottung derselben und ihre Verwandlung
in Aecker dem Eigenthumer nie einen Vortheil verschaffen könnte.

m) Don diesen wurde der Flächeninhalt nicht erhoben, die Nützung
aber nach Fatirung der Pachtbeträge oder des wirklichen Ertrages der
Aischcren angenommen; thests mit, thcils ohne Abschlag der Unkosten,
allem nach dieiem "Nterichlede wurden auch die Prozente bei dem Steuer»
an,chlagc verjchieden.
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XI.
V erz e ichn iß

Ler zur Zeit von Josephs des Zweyren Tod an
die Jnnerösterreichischen ReligionsfonvS

angewiesenen Pensionisten.

An öen Steiermärkischen
Religionsfontz:

Benediktiner von St. Lambrecht . . .
Chorherren (requlirte) v. Seckau. . .
— — — — — Stainz . . .
— — — — — Pöllau . . .
— — — — — Rottemnann.
kisterzienser »on Neuberg
Karthäuser von Sei;
Augustiner (beschuhete) von Grätz. . .
— - — — — Hochenmauten.
Lrinitarier von Grätz
Pauliner von Maria Trost
— — — — Nlimie
Karmeliten von Grätz .......
Dominikaner von Pettau
— . — — v. Neukloster
Minoriten von Windischfeistritz . . .
Benediktinerinnen von Goß . ....
Dominikanerinnen von Studenitz . .

— Mährenberg.
— — — —. — Grätz ...»
Älarifferinnen von Grätz
T- ^7.. — Judenburg ....
Karmelitinnen von Grätz .....
Cölestinerinnen von Marburgs ....

Zusammen . . .
M »

Pensioniere

5r
l4
8
»8
7
-5 l

3
2 l
8
7

3 2

9

»58

2l ly
12
IO

lZ 7
21 8
-° 5I»!
7^ r
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A» den Rarntischm
ReUgionsfond:

Benediktiner von Ossiach
— — — Arnoldstein .

— — — — St. Paul
Eisterzienstr von Viktring
Prämvnstratenstr von Grist» ....
Karmelite» von Zedlitzhof .....
Minorite» von Villach .
Benediktinerin.v.St. Georg. an> Längste

— nächst St. Andree.
Zusammen . . .

An den Lrainisthen
A.eligionsfond:

Cisterzicnstr von Maria Brunn nächst
Landstraß

— — — — Sittich
Karthäuser von Freudenthal
Augustiner (beschuhete) von Laybach .
— — (unbeschuhere) v. Laybach .
Serviten von Lybein
Pauliner von Zcvpitsch am See . . .
— — — St. Peter im Wald . .
Dominikanerinnen v. Michelstätte,^
Klarisscrinnen von Münkeudorf j '
— — Bischoflaak....
— — — Laybach......

Zusammen . . .
Zusam-an die gInneröst-Neligionssonds

Sume aller Stcyerm. Pensionisten
Karntisch. Pensionisten
Krainisch. Pensionisten

Sume aller Lnncröst. Pensionisten

Pensionrrte

l3 tr
l

l4
l7
6
I l

4
Z2
22
IZ

43! -! 69I
249 »7

316
yl
H4

20z 52

!5-i! !
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XII.
Gutachten der Landstände von Kram,

gegen die Türken vorzunchmende Maß¬
regeln betreffend. Vom. I. i6iz.

Nach riner von Laybach erhaltenen Kopie.

Ihrer Fürst!. Durchleucht Herrn Herrn
Ferdinanden Erzherzogen zu Oesterreich rc.
Von Einer Ehrs. Landschaft dieses Herzog-

thums Krain, was des Erbfeinds, mehrer Vorsicht
und Unterhaltung wegen, bei dem vorstehenden
Reichstag in der Haubt ?rof>olin'on einzuverlei¬
ben l.rthwendig sein möchte, gethannes ausführli¬
ches rathlich Gutachten.

Lurchleuchtigster Erzherzog, gnädigster Herr
und Landesfürst l Euer Fürst!. Durchleucht
seyen unfern gehorsam willig, und "beflissene
Dienst in Pflichtschuldigen Treuen nach böstem
vermügen jederzeit wohlbereit.

dAas die Röm. kais. auch zu Hungarn, und
Behaimb königl. May. unser allergnadig-

ster Herr Euer Fürstl. Drl. vom zwanzigsten nechst
vergangenen Monats February aus Wienn aller-
gnadigst zugeschrieben , und fort darauf E. F. Drl.
Uns vom flben und zwanzigsten gnädigst
anbefohlen, daß deroselben wir nämlichen m deme,

M z
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was von ihrer getreuen Lande wieder den Erbfeind
mehrer versicher - und Unterhaltung wegen, in der
haubt - propoütion des vorstehenden Reichstag ein
zueverleiben nothwendig seyn möchte, unser wohl¬
meinend , ausführlich räthlich Machten, ohnver-
lengt gekommen lassen, und die Sachen ihrer nach
sich ziehenden sonderbaren Wichtigkeit wegen mög¬
lichst gehorsammlich befürdern sollen rc. haben wir
in Unterthänigkeit rechts empfangen, und vernohm-
men, auch nicht unterlassen, das jenige, was gna¬
tzigst begehrt wirdet, fürnemblich aber, was die¬
ses Landt Krains, und die demselben anrainenden
Crabatischen, und Meer - gränizer jezigen Stand,
und Beschaffenheit anlanget, in gesambte umstän-
dige notwendige Beratschlagung zu ziehen.

Und weilen wir dieses gnädigste Begehren da¬
hin vermerkendaß es diesem in Grund nunmehr
erschöpften ausgezörten armen Land und Gränizen
zu Nuz, und Guten auch so weit angesehen seye,
damit dessen Erarmung, höchster Gefahr, und be-
schwehrlicher obliegen den hochlöblichsten löbl. Stan¬
den des H. Römischen Reichs zu Gemüth, und
Herzen gefähret, und dieselben zur christlicher, et¬
was ftrgabiger hilf und Handraichung wider den
gar an Hof zug der ganzen Christenheit durch sein
Tyrannische Macht, und Gewalt herzugeschanzten
Erz Feind den Türken, bewögt werden möchten;
Da thun wir Uns dessen nicht weniger von Herzen
erfreuen, als gegen allerhöchstgedacht Ihre Kais.
Königs. Mayt. und E. F. Durchs, solcher tragen¬
der allergnadigst, und gnädigsten bäuerlichen slkec-
üon und Sorgfältigkeit dieser armen Lande, und
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Granizer wegen aller unterthänig und Untertha-
nigst zum höchsten Bedanken.

Was demnach dieses E. F. D. angehörige
Krainland samt desselben hinterlegenen beiden Cra-
batischen , und Meergranizen anbelangt, in Was
stand und vermögen sich zur zeit dieselben befinden,
was und wie weit sich zur zeit des Unfridens und
des Barbarischen mächtigen Ertzfeindcs etwo für-
kehrender feindlichen Einfallen oder Überzügen, als
rm Fall der höchsten Noch, auf Sir zu verlassen,
zu vertrösten, und zu verhoffen feye, das ist E»
F. D. vrm Zeit zu Zeit, von einer Ersamen
Landschaft in denen Landtags - und andern Schrif¬
ten zum öfternmal ausführlich mit Klagen, bitten,
und flehen gehorsamst angedeutet , und eröffnet
worden. Sie habens auch aus ihren mermals ver¬
ordneten Muster-und Gräniz Bereitungs Kommis¬
sorien gethannen schriftlichen relukionen gnadigst
vernohmen; und ob wir uns Kürze halber betten
dorthin zu relenren, wollen E. F. D. bei dieser
vccation wir nichts weniger dasselbe kürzlich er¬
frischen , und zu Gemüth führen. Und werden
E. F. D. Gnadigst zu erinnern haben, als vor
Jahren das äußerst, und älteste Gränizhauß in
Crabaten Wichitsch genannt, welches von den Tür¬
ken zusamt denen zunächst daselbs an dem Wasser-
fiuß Uno gelegenen anderen Ortflecken, als Se-
pitsch, Sakol, Isatschiz, Oftrosaz, Zasin, 8lena,
Weschln, Sri», samt bemelter k?ns mit gewalti¬
ger Hand denen Unsrigen abdrungen, und genom¬
men worden, noch in christlicher Devotion gewe¬
sen, daß die Sachen in Crabathen, und diesem
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demselben anrainenden Krainland in zimlicher Si¬
cherheit , und Ruhe gestanden, und mäst' sich des
Erzfeindes Überfallen so hoch nicht zu befahren ge¬
habt , ob ja zwar die Kriegs Bezalungen und Pro¬
viant Noturften hierin zu liefern beschwarlich ge¬
wesen, welches ohne , Gefahr und grosse Muhe,
starke begleitung, und Unkosten nicht beschehen mö¬
gen. Sintemalen aber jezt gemelte Orte aus son¬
deret Verhengniß Gottes, und daß mann bey so
ohnvorzeßehenen mächtigen Überzug mit der not¬
wendig bedürftigen hilf, solchen weiten Weg, und
in solcher Eile die vorgehabte Entsazung nicht thun
mögen, leyder! verlohren worden; hat sich der
Feind etwas naher ins Land qerukt, und feind die¬
selben Granizen bis an die Coräna etwas enger,
als das der Zeit Slun das äusserste Granizhauß
und der Schluß! dieser beider Lande Crabathen,
und Krain wieder den Erbfeind worden. An die¬
sem Hauß ist so viel gelegen, daß, wann's der
Feind (welches Gott gnädiglich verhüten wolle)
bekommen, und erobern sollte, wurde Er's mit
ein 6- oder 802 Mann besezen, und damit sich
der weitschichtigen ganzen Gegend zwischen Zluina
Corana, Merschinza, und Dobra samt allen da¬
selbst umliegenden Häußer, und Schlößer mächti¬
gen , Er wurde die neuen Wallachen, die sich ver¬
schone Iar zu Uns herausbegeben, wider an sich
bezwingen, die alten Üsgogken in ein Forcht, und
Kleinmüthigkeit treiben, und den umgelegenen Be-
sazungen Tonnig, Ogulin, und Ostaria samt der
ganzen Granizen das auserste Unglik anlegen; de¬
rentwegen wohl vonnöthen, daß solches Hauß in
bössere Acht genommen , an Gebäue, mumrion.
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und- anderen Kriegsnotdurften Lesser versehen', die
Besitzung mit guten Soldaten bestärkt, denenselben
auch mit ordentlicher richtiger Bezahlung, und Pro¬
viant zugehalten werde, damit Sie ihren Stellen
um so viel fleißiger beywohnen , ihre Wachten
versehen, die Paß daselbst versorgen, des arglisti¬
gen geschwinden Feinds übereilende gewaltige Ein¬
fälle verhüten, und also diese vorliegende Land in
etwas ehdbareren Stand erhalten möchte. Auma-
len da der Feind durch dieselben Paß dringen soll¬
te , ihn weder die anderen Häuser, noch die Was¬
ser daß er seinen Fuß nicht gar auf Carlstadt sezen
möchte, aufhalten wurden.

Carlstadt belangend, welche Veste E. F. D.
geliebtestsr Herr Vatter Erzherzog Karl von Oe¬
sterreich rc. unser geweßter gnädigster Herr und
Landesfürst seeligster Gedachtniß zu dieser Lande
sonderbarem Trost, Schuz, und Versicherung mit
nicht geringem seines eignen, und dieser Lande an¬
gewendeten Unkosten noch sn. 79 von grünen
Waasen erheben, und aufbauen lassen , befindet
sich jezigrr Zeit so Baufällig, abgeschleift, und of¬
fen , Ja die Passionen, streich - und Brustwöhren,
Pollwerk, und andere Schanzen feind so schlecht,
und verfallen, daß man fast aller Orten hineinge¬
hen , reiten, und Fahren mag; das mehrere Theil
des schönen groben Geschützes ist von Regen, und
Ungewitter beinahe alles ausgeschöllt, am Schafft,
und Rädern verfault, ligt auf den Pasteyen herum
also darnieder, daß man weder dasselbe gebrau¬
chen, noch zu einiger Belagerung und Sturm nicht
über Land führen kann. Das Aeughaus daselbs,
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seither» es abgebrunnen, ist noch auf 6210 nicht
wieder erhoben; das Artolerye Weesen ist gar
schlecht upd übel versehen, das geweste schöne Mühl¬
werk ist gar verdorben. So ist die Vöstung selbs,
welche sonsten an einem wässrigen, sandigten Ort
liegt, nie gar ausgebauet worden, welches daher»
erfolgt, daß, was man in einem Jahr an den
Wählen, und Erdreich auferhebe, dasselbe das an¬
der Jahr, oder in den ersten darauf entstandenen
Ungewitter, und Gewässern wider eingegangen;
welches dan Ley solcher Beschaffenheit ein ewiges
Flicken, darauf von etlich verschiednen Jahren her
ohnsaglich viel tauseng Gulden verwendet worden,
abgeben thut; das darin dienende Kriegs Volk lei¬
det großen Mangel wegen der Bezahlung, und
Proviant; ist aller auszöhrt, abgerissen, Naket,
und blos, Ja es leidet solchen Hunger, und Kum¬
mer , das es oftermals bey seinen Stellen nicht
verbleiben, schier noch die Schildwachten, fürnem-
lich zu Winterszeiten nit wohl verrichten, und sei¬
nem Dienst der Gebühr nach abwarten kann; son¬
dern Lisweillen aus der Vesten zu ziehen, seine
Stellen zuverlassen, und in denen nächstgelegenen
Städtlein, und Dörfern, mit derselben Orten
wohnenden Burger, und Bauernmanns höchsten
Schaden und Verderben, sein Unterhalt und Nah¬
rung zu suchen gedrungen wirdet. Und ob deme
schon auch je zu Zeiten ein fürlehen vor drey,
vier, bis em fünf, und Sechs Monat verordnet,
und ausgetheilt wirdet, so ist es doch deme allein
zu Abzahlung seiner Schulden nicht erkleklich, ge-
schweigens, daß ihme was in Händen übrig ver¬
bleiben, davon er hinfüro zöhren, sich beklaiden,
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und mit seinen wöhr und Waffen zu jedem lärmen,
und Notfall wohl staffirt und aufgebuzt halten
sollte.

Wir wollen der andern umliegenden Gräniz-
lhauser und Ortfleken in Crabachen als Ogulin,
Hoysitsch, Radotschasch, Warilouitsch, Kamensko,
Ioymerie und dergleichen, wie auch der hin und
wieder gelegenen Gkartha'user samt des derselben
Orten dienenden Kriegsvolks jeziger Beschaffenheit
nicht gedenken; welche gleich so baufällig, zerrissen,
arm, und bedürftig, als das Carlstadterische sey.

Was nun mit solchen erarmten, Hungerig,
Nakenden, und leblosen Kriegsvolk, welches bei
solcher hart empfindender Vermanglung aller Not¬
durft , und niederdrükender Armuth nicht viel Lust,
Lieb, noch Herz zum Kriegen haben kann, als lang
es entgegen mit der Bezahlung, uud Proviant
nicht wider erquickt, erfrischt, frölich, und freudig
gemacht wirdet, wieder des Erzfeinds oftmal un-
verseheue feindliche Uber-und Einfall fruchtbares
auszurichten sey, kann maniglich leicht ermessen,
und bei sich bedenken, zumalen in andern, und ci-
vil-Sachen auch selten etwas Wohl, und nuzlich
verrichtet wirket, was mit guten Freyen und ohn-
bezwungrnrn Willen nicht beschicht.

Ottoschaz , welches das dritte, und fürneme
Haus oder Vösten zur tröstlichen höchstnothwendi-
gen Wiederstand vor des aus der Gegend Lyka her¬
kommenden Erzfeinds, straiffen, rennen, brennen,
und Einfall ins Land als an einen treflichen guten
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Paß gelegen, istleyder! der zeit wie es der augen-
schein bezeugt, an Gebäude alsosehr abkommen,
daß es den Feind in der geringsten Belagerung,
oder einen starken. Streif nicht wurde aufhalten
können, So ist es auch zu Ottoschaz also beschaf¬
fen , daß nicht mehr > denn zwey Gtuklein Geschütz,
welche man gebrauchen kann, daselbs vorhanden.
Das Zeughaus ist am Dach also zerrissen, daß es
aller Orten einregnen thuet, und die darinn vor¬
handene schlechte armamr nicht wenig schaden
nimmt; also seind auch die daselbst dienende Sol¬
daten wegen Gelegenheit des Orts, und Paß in
solcher Gefahr, wan sie nach verrichiem Bevehl
ein wenig für die Porten Tretten, und zu ihrer
feld arbeit schauen wollen, sie oftmals unvermerk¬
ter dingen von den Gottlosen Matelosen, und Tür¬
ken , ehender sie wrgen des daselbst vorüber flüs-
senden Wassers Tayka die Pforten, oder Vösten
wieder erreichen mögen, Überfallen, auf Zwatsche
und ins Gefängnis verführet werden, denen auch
von der Vösten aus nicht Hilf, und Rettung br-
schehen mag. Werlog ist auch also übl erbauet,
daß es gar kein Dach nicht hat, und ehender sol¬
ches nicht aufgesetzt würdet, ein ganz unmöglich
ding, daß sich die dahin verordnete Waywodschaft
daselbs aufhalten solle. Zenng ist zwar ein weit¬
bekannt beschrienes Haus, ligt aber an keinem sol¬
chen Paß, wie Ottoschaz, Prostor , Pründtl, und
dieselben ort, ist auch dem Feind in seinem Zug,
und streichen ins Land, nichts verhinderlich, noch
am Weeg, hat gleichwohl zween aber dem Feind
zimlich gefährliche Paße zu verhüten, einen durch
die Meeralben I-ubisckinn, und den andern von
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der Tyba durch. Sonsten ist dieses Haus nicht al¬
lein an Gebäude auch gar schlecht, sondern das ort
an ihme selbs so steinigt, sper, und öde, daß der
daselbs dienende Soldat weder im selb noch Garten
seine Nahrung vom Traid , Wein, und anderer
Küchel Notdurft erbauen, noch sich oder sein Weib
erhalten kann, sondern seines blosen Kriegssolds be¬
tragen , und behelfen muß. Weil er aber auch
denselben zusamt der nothdürftigen Proviant zu or¬
dentlicher Zeit nicht gehabt, sondern dabey Noch,
und Mangel leiden muß, ist bisher im Werk zum
öftermal verspürt, und wahrgenommen worden,
was Sie die Zenger auf den Meergranizen mit
Plündern, Rauben, morden, und andern mehr
gewaltha'tig übenden Handlungen für schaden, Jam¬
mer , und Schaden angericht, wie Sie der Röm.
Kai. Maj. Dörfer in valm-ma als die denen Ve¬
nedigern gehörige kaxuioc?, Ja Sie die Vene-
digische, Türkische, und andere ausländische zu Was¬
ser , und Land Handthierende Christliche Völker oh¬
ne Unterscheid angreifen, Ihnen das ihrige, was
Sie von Gold, Geld, und das Beste bey Ihnen
gefunden, mit Gewalt genommen, und beraubt
haben; deßwegen die Venediger auf die kaiserl.
fromm und Granizen herüber gefallen, einsmal
Karlwag über den Haufen geschossen , die Soldaten
niedergehauet, den Burgrafen samt den Wachtmei¬
ster auf den Mastgang der Galern gehenkt. No¬
vi im Weinchal beschossen, geplündert,
der Zenger selbs eine gute Anzahl umgebracht, da¬
durch die Kaufmannschaften zu Wasser gespörrt,
die naviAmiones verhindert, und E. F. D. an
dero eigenen Kammergeft'llen großes Verderben zu-
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gefugt, wie wir dan neben deine, was sich erst
nächst verwichenen Herbst durch der Venediger durch
Sie Zenger verursachten feindl. Einfall auf Karst,
und Prügkh begeben, ein gar frisches Exempl ha¬
ben ; daß also das ganze Land Krams im Anzug
stehen, und in guter Kriegs fürsehung sich gefast
halten, ja der mehrern Gefährlichkeiten gewartm
müssen, und noch; weilen sich keines andern, und
bessern ins künftig bey ihnen Zengern zu versehen,
«s seye dann, daß sie entweders anderer Orten
'I'ransferirt, oder durch ordentliche etwas richti-'
grre Bezalung ihres bedienenden Kriegssolds in schär¬
fere Kriegs Disciplin unter ihnen angericht, der¬
gleichen ohnsiigliche Handlungen abgestellt, und sie
zu mehrern gehorsam gebracht werden. Wölten
alda der Haufenweiß zu ziehenden Venturini, wel¬
che für ihre Personen Wallachen, Albaneser, Dal¬
matiner Truppen und dergleichen Unhübige, um¬
schweifende , und allen Unthaten Rauben, und
plündern ergebene leite feind, welche diesem Land
zu Schuz und Schirm nie, sondern auf das un-
zimliche 6epr-e6iren und beuchen sich heraus bege¬
ben, neben sich die Zenger je mehr verhözen, nach
erlangten reichen Beuten wiedrum von dannen auf
andere fremde Gebiethe erhoben, und gleichwohl
diese Lande hernach in ihrer angestökten feuerS
brunst mit Leibs und Lebens Gefährlichkeit, auch
Vertuest Haab und Gut besteken, stürzen, und ar¬
beiten lassen.

Au dieser Vösten ist das Skarthaus Preffor,
welches auf einem zimlich hohen Spiz des Bergs,
an drep viertl meil Wegs von Ottoschaz weiter
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gegen der Lika herein liegt, zwar ein sehr gelegner
Ort, daraus dem Feind der Paß auf Ottoschaz
und in das innere deS Landes verwehrt werden
kann; aber an Gebäude also gestellt, daß es kein
Dach hat, und das schöne Dicke Gemaur sich von
dem Regen auswasche, und gar von einander ge¬
het , zu besorgen, wo man deme nicht bald zu Hil¬
fe komet, daß es gar einfallen werde.

Prindl ligt zwar in einem schönen ebenen Fel¬
de , an einer lustigen Anhöhe, und darzu auf einem
trefiichen guten Paß, ein sehr nuzlich Granizhauß,
aber gleichermassen an Gebau zerrissen, und an an¬
dern Kriegsnotdurften gar bed, Mit Ledeniz, und
Carlwag hat es wegen Paufalligkeit der Gebäude
eben eine gleiche Meinung, daß dieselben schlecht
versehen, gar bloß und offen, und seind also die
Meerfleken in einem und andern so übl ckilponirt,
daß es zu beklagen.

Was sollten sich noch über das alles diese Lan¬
de Gutes versehen wegen der bey Modrusch, Litsch,
Iomerie, im Insassaischer Veld, und derselben Or¬
ten eingesessenen Usgokhen, oder Wallachen , wel¬
che gar in das sichere Land herein ihr gute assec-
rion durch allerley gebundte Ubelthaten mit stehlen,
rauben, Morden, auf zwack-und hindanführung
armer Seelen, Rossen, Vieh, und was sie erha¬
schen, ihrer benachbarter armen Christen ohnver-
schont erzeigen, und beweisen dürfen, und kaum
dieser Ihnen erwünschten guten occulion erwarten,
daß sich der Erbfeind mit seiner Macht wieder diese
Lande aufwerfe, und dieselbe zu überfallen beginne,
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sie den Vorstreif unter dem Schein der zugrsagte»
siMen? am ersten in das volle Land nehmen, das¬
selbe plündern, berauben, verheeren, verderben,
ihren guten Raub dabey bekommen, und also dem
hernach rukenden Erbfeind zu dessen gar völliger
Einbekomung, auch noch zu andern mehr vorligen-
den ansehnlichen Christlichen Landen Thür unv
Thor ofnen möchten, wie sie sich dann dessen ohne
scheue frey öffentlich vernehmen lassen. So ist auch
ohnvergessen, wenn die geweßten Obristen auf der
Croatischen Granzen je bisweillrn einen Zug, oder
streif in des Feindes Land zunemen, Jungen zu
bekommen, und sonsten etwan was gutes auszu¬
richten entschlossen gewest, und sich in Bereitschaft
mit ihrem untergebenen Volk gerichtet, daß sie als
oft durch gemeldte Wallachen, welche ihre Befreun-
'de noch derselben Orten, und der Zeit in der Tür¬
kei) haben, bey dem Feind ausgemahret worden,
und Sie Obristen ihre vorgehabte imprela eint-
weders unterlassen, oder unverrichter dingen, man¬
chesmal auch mit genommenen Schaden, und Ver-
lurst zuruk kehren müssen , wie dann unter der Dö¬
ste Gliß erfahren worden. Daß also diese Lande,
weil sich gedachte Uskokhen nunmehr an gemessen Or¬
ten in zimlich starker Anzahl befinden, und der
Zeit nichts anders so heftig suchen, und begehren,
dann damit Ihnen etliche derselben Schlösser und
Skarthauser, als Jesseniza, Plaßki, Tabor und
andere mehr eingeraumt, erbauet, und zu ihrer
Vefensson (ehender wieder die Christen, als die
Türken) bevöstiget werden möchten, genugsamlich,
und übergenug vor Ihnen fürzusehen, und schier
keines andern noch mächtigem Feinds zu besorgen,
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M eben fürnemblich dieser Wallachen halber wird
bon E. löbl. Ldtft. die Zuaräia zu Clann mit
nicht geringen Unkosten jährlich erhalten, derqestal-
ten, und wie jezo kürzlich vermeldet, ftind'beyde
Crabatische und Meergränizen mit ihren Gebäuden,
Häusern, und Posten, auch dem daselbs dienen¬
den Kriegsvolk beschaffen, daß der Feind aller or-
thett seinen offenen freyen Paß haben, uNd den
äusser Gottes gnädiger Fürsicht, Rett-und Be-
schützung seiner lieben Christenheit, in seinem ge¬
waltigen Fürbrechen weder die Posten, noch der¬
selben erarmte BesazuNgen mit ihren ohnerkleklicheN
schwachen Wiederstand aufhalten können. Jezo
das Krainland an Ihm selbst belangend, ist wis¬
sentlich, daß das selbe gar eng, elend, undspeer,
und das Volk armftelig, daß oft ihr zween, drey,
und gar vier auf einer kleinen schmalen Hüblein
sizen, und des liebseel. Drodts nicht so viel, daß
sie ein drey, vier Monatlang mit Weib und kind
zuessen httten, erbauen können, sondern sich durch
andere Mitel das Jahr kümmerlich genug erhalten
müssen. Dieser mus nicht allein seine Gebühr der
gemeinen comriburionen im Land Bezahlen, er
nehme es gleich, woher er wolle / sondern muß
»och dazu auf jeden Notfall zum Anzug in Bereit¬
schaft stehen, und wann aüf einer oder anderen
Gränizen, es seye von den Venedigern, oder Tür¬
ken ftindsgeschreü vorhanden, so dann das seinige
bei Haus verlassen, und dem Feind entgegen zie¬
hen. So hat das Land kein Gold, noch Silber
Bergwerk, daraus es etwas nehmen, und dem
nothleidenden Graniz weeßen desto, leichter Bey-
springen , Ja ihme selbs helfen könnte. Von an-
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dern Orten wirdet auch äusser der Ungarischen 8ol-
6in, und der im Röm. Reich ausgeschaften Tah-
ler und Groschen, von andern guten Gold und
Silber münzen nichts ins Land gebracht, die Geld
Wechsel gehen nur aus, und nicht ins Land, das
also das Land dermalen an Geld erschöpft, als es
m Menschen Gedenken jemals gewesen; Ja es sind
keine solche Mitcl, woraus zu mißrathenen teuren
Jahren, wann das Traid nicht zu versilbern, da¬
durch man Geld ins Land bringen mögte. Die
Eisenbergwerk ertragen zwar etwas, aber dasselbe
gehet unter den Knappen, und andern Bergarbei¬
tern wieder auf, und hiedurch, und obgleich der
gemeine Mann mit seiner Leinwand, Gibböden,
und andern was er bei Haus erarbeitet, und erzi-
gelt, dasselbe wider entgegen in Walsch - und Deut¬
sche Lande auch bisweilen auf das Hungarische ver¬
kauft , etwas weniges Geldlein erfammlet, so ist
doch dasselbe bei weitem nicht ergabig, noch er-
schieslich. Wollen geschweigen, wie das Land den
mehrer» Theil steinigt, bergig, dürr, sandechtig,
sumpfig, unfruchtbar und also beschaffen, daß auch
des liebstes. Getraids kaum so viel, als es von-
nötben, erbauer werden kann; daß also in allen
orten, und Winkheln des Landes nichts anders,
dann aller Sachen großer Mangel, Armuth , Noch,
und Kummer vorhanden. Und das Gott gnädig¬
lich verhüten wolle, wann sich begeben solte, daß
der noch übrige kleine, und verödte Theil desCra-
bathen von dem Erbfernde überwältigt , und einge¬
nommen werden, oder nur seinen Fuß für Slum
Hereinwerts über die Corana und Mresinza stzen
sollte, so wäre es um dieses Lande auch gethami,
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dann dieses Land kein einiges Vöstes Haus, dann
das einige Laybach von Karlstadt nicht über ir
Meil Wegs entlegen, welche gleichwohl einen streiff,
aber kein starke Belagerung ausstehen möchte, in
seinem ganzen Gezirk nicht hat. So hat es auch
keine so enge Paffe, noch so große Wasser, wel¬
che den Feind aufhalten mögten, sondern es ist al¬
lenthalben offen, und also ohnbewehrt, daß es sich
des Feindes, ohne der Benachbahrten Ausprung,
und michilflicher ^lliüenr vorderist aber Gottes
allmächtige Behütung, schwehrlich wurde erweh¬
ren, und erretten können. Wie nun menschlich
möglich, daß ein solch schlecht, elend und eng-
Landlem bei angedeuter aller nothwendigen Sachen
Erschöpfung, ein solche Paufallige in die 40 teutsche
Meil wegs weitschichtig; viel bedürftige Gränzen,
als ob verwelkter massen die Crabatische, und
Meergranizen ist, wieder einen so mächtigen blut¬
dürstigen Feind, neben sein erhalten sollte, und
möchte, kann ein jeder leicht erwegen.

Nichts weniger aber hat es das seinige von
vielen Jahren hero beharrlich, und unausschöpflich,
ja was es über alles vermögen nur immer für,
und ankehren können , bis auf gegenwärtige Stund
treuherzig, eifrig, gehorsam, und freywillig so
wohl wegen seiner selbst, und der armen Granizer,
als der noch weiter vorliegenden teutschen, und
walschen Landen Erhaltung gethan, und sich so
weit auszöhrt, das es nunmehr weiter nicht genauer
noch erschwingen mag. Wann man nun ein wenig
zuruckgedenken, und betrachten will, wao aus die
Granizer bishero gangen, und was noch auf dir-
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selben, da marsts anders dem Femd zum Raub
nicht verlassen will, gehen und verwendet werden
muß, und solle; ist ohnwiedersprechlich, daß äus¬
ser deme, was E. F. Drl. und dero hochlöbl. Vor¬
fahrer des hocherlauchten Hauses von Oestereich
seit der betrüblichen so. 1526 Key Mahatfch fur-
gegangenen Niederlag, in welcher der lobwürdige
fromme König in Ungarn Imäovicus hochseligsten
Gedenkens, umkommen, und hernach das König--
reich mit aller Zugehörung durch bindige Vertrag,
und darauf gefolgte ordentliche Wahl, auf weiland
die in Gott ruhende Röm. Kay. Mayr. Erzherzo¬
gen keröilmnsten zu Oestereich :c. Christseeligsier
Ecdachtnuß qerathen, bei diesem hochlöbl. Haust
auch , bis "auf jezige regierende Röm. Kay. auch
zu Hungarn und Vehaimb Königl. Mayst. Ma¬
thiasen, Erzherzogen zu Oestereich rc. unsern aller-
gnadigsten Herrn, luccestive löblich erhalten wor¬
den, aus ihren eigenen Kammerweesen bis anhero
ein Unsägliches spcnstirt, auch die beide Lande
Karndten und Kram (allein zu dieser beiden Cra-
batischen und Meergranzen Unterhaltung) daran
Ihnen (weil solche beiderftih mit Kram coristni-
ren, nicht wenig gelegen ist ) aus lauter nachbar¬
licher, gutherzig - und freywilliger ssteüiion, al¬
lein blos auf den so. 549 zu Regenfpurg gebo¬
tenen Reichstag in die eilfthalb Millionen golds,
und seit zeztgemeldten 94 bis auf einstehenden r6lg
Jahrs, Krainland allein in die 1699266 fl. 40
kr.' dargeschossen, und Kontribuiret hat. Wollen
nicht melden, was deme die vcrmeldte ganze Zeit
Über noch dazu und insonderheit auf die Persönli¬
chen Zuezüze, Bevelchshaber, Musterungen, Aus-
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staffir - und in Bereitschafthaltung des gemeinen
Mannes, item die Jahr und Tag cominuirt zu
jeden feindlichen Aufbruch im Wart Geld haltende
zwo (lompaAnien Gerüsteter Pferde, und 420
pi-ovisronirte Püchfen Schützen, wie auch andere
mehr darneben gethanne extraorämsri Ausgaben,
für eine starke sich über Z4i4iZ st- 20 kr. erstre¬
ikende 8umma Gelds aufgangen, daß sich zugleich
zu verwundern, woher solches alles, irr einem so
schlechten, kleinen, armen ersaugten Landlein, wre
obangezogen , hergenohmen, ersamelt, und zu Hän¬
den gebracht worden/ Und das noch mehr, wie
viel, und was für gdeliche, Ritterliche, und streitt-
bare Manner ihr leib, und leben bis auf den lez-
ten Guts - und blutstropfen, männlich, und un¬
verzagt dabey gewagt, und redlich gelassen. Und
obwohlen solche E. F. D. und dero geliebtesten
Vorfahren, wie auch dieser beiden Lande überaus
Hoche, und schier unglaubliche Graniz dargaben,
und treuherzige freiwillige Gonkributrones , un»
sers vermeinens, nirgends anders wohin, dann ihr
der Gramzen selbs eigene Unterhaltung repecirter
massen treulich verwendet, und angelegt worden,
so ist doch alles auf dato, und noch bei dcme,
seit 20. 6io unter mit dem Erbfeind gewehrten
kriegs Anstand, geringerten Graniz Kriegsstaat,
so weit ohnergabig, und ohnersprießlich gewesen,
daß einen oder andern Weg sich bei dem so wohl
zu Roß, und Fuß dienenden Kriegsvolk große Rest,
die man Ihnen an ihrem Verdienen schuldig ver¬
bliebe , noch der Zeit befinden; als die Graniz Ge¬
naue wie obverstanden, so gar abkommen, Bau¬
fällig , an Proviant, mumcion, artolcrye und

N A



andern unentbehrlichen Nothdurften verlassen, ent¬
blößt , und gelähret sein, daß man zu derselben
höchlcnothwendigen etwas wider über sich Erheb-
und bedürftiger Versorgung, zumalen, da man die
Besatzungen, wan der Feind den Frieden brechen,
und es wieder zu einem offenen Krieg gereichen
sollre, bestärken, und man sich, und diese Lande
anders vor des Türken gewaltigen Überzug lalvi-
ren, und versichern will, nur erlich viel tausend
Gulden anwenden, und lpenäiren würde müssen.
Und woher bey zeziger im Land sich bei allen
Ständen ja in allen Orten und Ecken befindender
ohnvcrmöglichkeit solches zu nemmen? die Grani-
zen sein also erarmet, und ersaigert, daß Sie Ih¬
nen selbs nicht helfen können, das Krainland für
sich selbs, wie hierob etwas Anregung beschehen,
ist durch die beharrliche so viel lange Jahre immer
fort unaussezlich gewehrte, gar übers Vermögen
hochangespannte Loncriburiones, wie auch andere
darneben in mehrfalltigen Weg erlittene schwere
Zustände, und nun das deme die wenigste kelfii-
ralinn und Zeit zu seiner etwas wiedererhohluug
niemals gelassen werden wollen, nicht allein bis an
das Hembd, wie man sagt, sondern gar auf das
innerliche Marck seiner Gebeiue so weit erschöpft,
und erarmt, als es jemals gewesen. Der Land-
saß und Inwohner beides hoch - und nieder» Stan¬
des hat sich so weit an Hab, und Gut, ja an sei¬
nem ganzen Vermögen entblößt, das einige meh¬
rere Anlage auf den nicht zu rechnen. Alle Hand-
thierungen, und Gewerbschaften gegen deme, was
sie vor Jahren waren, erliegen. Der Landfcht.
järliche rinkommen, und Gefallen, daraus die jar-
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lichen Gräniz Bewllltgungen genomen, und gelei¬
stet werden müssen, sind in solches Abnehmen ge-
rathen, das Sie mit denenfelben zu Gemeinen
Weesens Aufrechterhaltung ohne Vermehrung des
zuvor hochangewachsenen Schulden Lasts bei wei¬
tem nicht gefolgen mag. Ja alle Gelegenheiten,
und Mitel Geld zu versamlen, und noch etwas
mehr zu conrrikuiren, seind so tief versunken,
daß nichts mehr übrig, dann äusserstes ohnvermö-
gen , Große Noch, und Trübsal, und dessen zwar
nicht an einem Ort des Landes, sondern in allen
Winkeln, und was nur der Luft begreift, ver¬
blieben ist. Nicht weniger ligt einer erfammen
Landschaft ein unerträglicher sehr niederdruckcnder
großer schulden last, darein Sie durch ihre treuher¬
zige gar zu hoch gestrebte coniinuirliche jarllche
Bewilligungen nothgedrungenlich gerathen müssen,
auf den Hals, und derselbe macht ihro, wegen
ihres darunter periclitirenden Kredits so angst, und
Bang, daß sie gleich nicht weiß, wohin sie sich
Kehren, und wenden, und was sie bei so beschaffe¬
nen fachen weiter Zusagen und über sich nemmen
solle, daß es leyder! gleich mit Ihro, und dem
Land so weit kommen, daß Sie nunmehr ihr höch¬
stes , und Liebstes Kleinod nämlich Leib und Leben,
da es je der allmächtige Gott so weit verhengen
wollte, angreiffen, und in die Schanz schlagen
müsse, welches Sie dann auch, wann sie so gar
von aller Welt verlassen, und Ihro von andern
benachbarten Christlichen Orten büfliche Hand nicht
gebothen werden sollte, ebender aufzulezen, und
zu verkehren, als sich samt Weib und Kmdern m
des Tyranischen greulichen Bluthunds Huldigung

N 4
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und viehische Lervüur zu ergeben gänzlich ent¬
schlossen ist.

Darumen, und weilen dre Sachen, wie kürz-,
lich jezo äetsucirt, und angehörr worden, beides
im Land, und auf den Gränzen mit warheit zu
melden, nunmehro so weit auf den letzten Grad
kommen, und also beschaffen, das eines dem an¬
dern weiter nicht helfen mag; würde unsers gehor¬
samsten Erwegens ein sonders unumgängliche hohe
za die höchste und äusserste Nothdurft sein, weilen
Uns ze der Getreue Liebe Gott dieses furtrefliche
Mitl des vorstehenden Reichstags selbs an dir
Hand giebt, daß bey gemeldten Reichstag der Röm.
kays. Maj. und denen hochlöblichsten auch löbl.
versamelten Standen des H. R. Reichs, dieser mit
Ihnen conlcLiäarirten armen Landen Notdurft,
Hefahr, Obliegen - und Erschöpfung in bester Form,
und wie es die uyvermeidentliche hohe Noth an ihr
selbs erfordert, umsiändiglich fürgetragen, und
durch Gott gebethen werden, daß Sie sich dieses
armen Landes und der ersaigerten Granizen, als
ihrer und der ganzen Christenheit des hl. R. R.
nunmehr viel lange Iqbr erkannten, und bekann¬
ten Vormauren, und ihrer christlichen getreuen je¬
derzeit bishero Gott lob! beständig, und aufrecht
erfundenen Mitglieder, welche Sie einmal in ih¬
ren allergnädigsten, und gnädigen erfreulichen trost¬
reichen Schuz und Schirm auf und angenommen,
dieses gchorsammstes ganz ungezweifeltes Vertrauen,
und ihr äusserste höchste Hofnung auch zu Ihnen
stehet, noch hinfüro vatterlich annehmen, zu Her¬
zen führen, und denen zu ihrer noch künftigen
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Aufrechterhaltung nicht allein mit einer ersprießli¬
chen wohl ergäbigrn Geld Hilfe reichlich beysprin-
gen, sondern von bessern Gevolges, und Richtig¬
keit wegen, ein gewieft quorani auf diese beide
Granizen auswerfen, derselben richtige Erlegung
zu namhaften Fristen und Hrten verordnen, und
damit Sie nicht gedenken thäten, daß solche ihre
dargaben etwo nicht zu dem Ende, und auf die
Granizen repetirter massen, sondern anderwärts,
oder in ander ohndienstliche Weege verwendet wer¬
den möchten, Sie Reichsstande gleichwohl ihre ei¬
gene Leute, und Zahlmeister eintweders allda im
Land, oder gar auf der Gräniz halten, und solch
ihr Deputat dem dienenden Kriegsvolk selbs von
Hand zu Hand jedesmal wirklich austheilen lassen,
auch dieses für gewiß halten wollten, das Sie es
nicht übel, sondern gftichsam zu ihrer, und ihrer
Lande ftlbs eigenen Böffern Versicherung anlegen,
und dieselbe zu Erhaltung solcher Land und Leut
dargeben werden, welche, wie bisher, also noch
hinführan ihr Leib, Gut, und Bluth, ja ihr äus¬
serstes ganzes Vermögen für Sie, und die Gott
liebende wehrte Christenheit, bis auf ihren letzten
Seufzer unverzagt, redlich , tapfer, und männlich
daran zu streken und zu wagen, willig, gehor¬
sam , und bereit sein, daneben Ihnen Reichssiän-
den auch ewig lob, und dank sagen wollen.

Im wiedrigen aber hetten Sie dieses zu ge¬
denken , und da es der Allmächtige nicht sonderbar
verhüte, gewißlich zu befahren, da durch Sie diese
arnie Granizen in solcher unaussprechlichen Feinds
Noth und Gefahr, mit angedeuten Christlichen er-
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sprießlichsn ^uccurs verlassen, und einem so Mäch¬
tigen erschrecklichen Bluthund gleichsam zum Raub
in seinen unersättlichen Rachen vollends verstossen
werden sollten, daß es sodann Niemand anders,
und mehr dann Sie die hocherleuchten Stande,
und ihre Friedliche Land und Leut treffen möchte,
dieweillen vielernennten barbarischen Erbfeindes un¬
mässigen Tyrannischen Gewalt, und Macht nach
diesen verlohrnen Christlichen Landen und Grani-
zen, als sodann bey gar zu weit geöfneten und
ausgestossenen Thür - und Thoren weiter nichts auf¬
halten , noch hindern wurde mögen, warumen er
diesseits aus, seinen verfluchten Fuß auf einer
Seite an dem Adriatischen Meer nicht in das herr¬
liche Walschland, und der andern Seiten über das
Gebürg durch das vortreffliche Erzbistum Salz¬
burg, die Fürstl. Grafschaft Tyrol, das löbl.
Herzogthum Stayern, und also fort gar auf den
Leib, und an das Herz der hoch-und weitberühm¬
ten Deutschen Marion sezen, aller orten, immas-
sen vor Jahren von den Hunnen und ihrem Ober¬
sten Haubt dem übermüthigen Akrilu gleichermas¬
sen brschehen, Er, der Erzfeind es auch, wie es
die Hystorien bezeugen, in denen orientalischen
Königreichen und Landen , die Er durch Zwang
mit vielgeübter unmenschlichen Tyranei unter sein
Joch gebracht, gethan; viel Iamer, heulen, schrey-
en, ach und wehe, Angst und Noch nicht anrich¬
ten, die schönen wohlbebauten Lande zerstöhren,
mit Brand, und Geschütz zerschleissen, verheeren,
verderben, das arme Volk niederhauen, spissen,
Martern, theils und vornehmlich die ansehnlichen
fromcn Haubter und Potentaten in sein viehische
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Dienstbarkeit zu ewigen, schwären, erfsröklichen
Gefangnißen weckführcn, und sich also auch des
occirlenwlischen Kayserthums (dessen Ihne der
gütige gnädige, und Barmherzige Gott in alle ewige
Ewigkeit verzeihen, und entgegen sein geliebte Chri¬
stenheit davor behüten wolle) bemächtigen möchtet

Langet demnach an E. Fr. Drl. der gehör-
fammsten Anweesenden getreuen Ständen dieser ei¬
ner E. L. in Kram ganz Unterthänigste Bitte,
weilen diese Sachen E. F. D. und deroselben ge¬
treuen in allen pflichtschuldigen gehorsam ergebenen
Land und Leuten möglichen Nuzen, Fromben,
eigene Wohlfart, und noch längere Aufrechterhal¬
tung wider deroselben Erz-und andere Feinde für-
nemlich antrift, daß höchsternennt E. F. D. als
ein Vater des Vaterlands bei der Röm. kais. Mait,
auch denen hochlöbl. löbl. Ständen des hl. R.
Reichs, solches mit bester occafton und Anzie¬
hung allerhand dienlichen motiven mit ohnbe-
schwehrten gnädigsten Willen, nothdürftig mit
Mehrern anbringen, werben, und erlangen, auch
diesen Landen, als welche die Noch am meisten
treibe, und Ihnen die Feuersbrunst am heißesten
zuftzt, gnadigfi bewilligen wollten, auf das die
hocherleuchte Stande warnehmen, und um fo viel
mehr zu Gemüth führen mögen, daß es diefen
Landen recht ernst, und wie flirgegeben wird, tue
höchste unentfliehendliche Gefahr ihnen vor Augen
stehe. Damit auch die Lande neben E. F. D. ab¬
sendenden ansehnlichen Gesamten zugleich ihre ab¬
geordnete mitschiken, und diese samt Ihnen nickt
allein bei allerhöchsiernemter A. K. Mass, und
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dm hochlöblichsten Ständen de§ H. R. Rerchs m
derselben Versamlung und Gestion, sondern auch
absonderlich bei den Chur-und Fürsten doch alles
communicalis conlilüii, mit mehrern Nachdruk
allergehorsammst, und gehorsammst anbringen,
treiben, recomanäiren, und alles zu verlangen¬
den höchsinothwendigen glüklichen LlkeÄ zu brin¬
gen verhelfen mögten.

Das gereiche E. F. D. und Dero Landen zu
guten, und Sie gehorsammste versammelte Kraine-
rische Stande seind auch um Dieselben solches mit
willigster Auffezung Blut, und Gutes zu verdie¬
nen , unterthanigst willig, und Bereit; immaffen
deroselben Sie sich dann zu Landsfürstl. Gnaden,
und Hulden hiemit übermalen gehorsamst befehlen
Laibach den 20. Marty 20. 6iz.

E. F. Drl.

Unterthanig und Gehorsame N. einer
ehrsamen Landschaft des Herzogthums
Kram bei jezigen daselbs haltenden
Landtag versamelte Geists. und Welt¬
liche Stande.
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XIII.
Beschreibung der im J. 1728 zu Grätz

vor sich gegangenen Erbhuldigung.

(Beschluß)

1 Unterdessen daß dieses zu Fronletten vorgienz,
4-4 machte man zu Grah die Anstalten zum Em¬
pfange. Die Landstande versammelten sich bei dem
Herrn Landeshauptmann , Karl Weikhard Gr. v.
Breuner. Die Bürgerschaft reihete sind unter dem
Gewehr und ihren Fahnen, vom Hause des Lands¬
hauptmanns an bis zum Murthor, und der Ent-
qegenzug geschah in folgender Ordnung : erstlich
sämnttliche Livreebedicnte der Landsiände zu Fuß,
zweytens 8 landschaftl. Trompeter und ein Heer¬
pauker zu Pferd; diesen folgten der erwähnte Lands-
hauptmann, der Herr Landesverweser Gigmund
Rudolph Gr. v. Wagensberg, der Herr Oberst
Erblandmarschall Maria Karl Gr. v. Saurau und
der Herr Statthalter Ioh. Christoph Gr. v. Wil¬
denstein ; diesen folgten die übrigen Kavaliere und
Landsiande ohne Rang, alle zu Pferd.

Eine kurze Zeit nach der Ankunft der Stände
am angewiesenen Empfangsorte kam auch der Mo¬
narch , nebst seiner Gemahlin», Tochter und dem
mitgenommenen Hofstaate daselbst an, und die z
hohen Person begaben sich in das errichtete Zelt.
Das Guido Stahrenbergischr (jetzt Reiskische) In-
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fcmttrre Regiment, so wie eine Abtheilung kaiserl.
Hacschieren zu Pferd, stunden vor demselben in
Parade. Die Landstände, von ihren Pferden ab-
gestiegen, standen, vermischt mieden Ministern und
Hofkavalicren, vor dem Eingänge des Zeltes; der
Landeshauptmann, der Landmarschall und der Lan-
desverweser traten hinein, und der zweyte hielt die
Anrede; wovon wir nur folgendes Bruchstück her-
ausheben wollen:

Sonders AbgLtterey wurden Allerhöchst» Die»
selbe, als von Gott gcschenckter Erb. Beherrscher,
auch äusser disem Bezirck Pflicht - mässig unterwürf-
ssg angedettet, nunmehro aber werden alle ohnsön»
derlick an dem Altar der unverruckten Treue ihre
Hcrtzen noch heftiger anflammen, und so vil Weyh-
Rauch darauf opferen, als es Arabien zu reichen
vermag: Die Zeit kann nur indische Lichter, nie-
malen aber solche Flammen auslöschen, auch der wü¬
tende Blitz ist Kraft - los die Treue des Lorber«
Baums' ,» versehren- Vorige goldene Zeiten seynd '
gegen dise epserne , da die sonn unserer lebendigen
Glückseclizkcit vor Augen schwebet/ es wollen hier -
wegen die treuunrerwürffigc Stände einen prächtige¬
ren Tempel aufthurnen, als ^u/zull der widerge-
kvmmenen Glücksccligkeit gewidmet, wann allenthal¬
ben was zu erdencten wäre, so nicht schon längst
chevor Seiner Röm. Kayscrlich - und Königlich . Ca-
tholischen Majestät, re. re. eigen gehörete an der
äusseresten Möglichkeit haben sie zwar niemalen qe-
brechen wollen, wie unkraftig aber selbe zu offenbarer
Bezeugnuß der innerestcn Freuden seye, ergreiffcn
es alle Augen, re. re.

Der Kaiser antwortete: daß die Entgcgenkunst
der Lrndstände zu allerhöchst dero rvohlgefallen
gereiche, und daß Er darum ihnen mit Gnaden
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zugethan bliebe; wonach sämmtliche Landstande
zum Handkuß gelangten, sich wieder zu Pferd be¬
gaben, und den Einzug eröffneten. Se.Maj. stie¬
gen hier auch zu Pferde, die Kaiserin» und Prin¬
zessin« folgten in einer Kutsche, das Geschütz der
Festung und der Bastionen um die Stadt wurde
zum erstenmale gelöset und alle Glocken in der Stadt
und den Vorstädten wurden zu läuten angrfangen.
Am Murthore empfieng sie der Magistrat in schwar¬
zen Mantrlkleidern, der Bürgermeister, Sebastian
Pesenkemer, hielt eine Anrede , und überreichte
in einem Beutel die Stadtschlüssel; Se. Mas. ant¬
worteten mit wenigen Worten, gaben die Schlüs¬
sel zurück, die Kanonen liessen sich übermal hören,
und der Einzug durch die Stadt ward in folgen¬
der Ordnung fortgesetzt: Zuerst ritten die kaiserli¬
chen Hof - und Landkavaliere ohne Rang , nach di-
ftn die kaiserlichen Herren geheimen Räche nach
ihrem untereinander habenden Rang, hierauf der
Herr Landshauptmann, und nach diesem der kaiser¬
liche Herr Obristhofmcister: dann der kaiserliche
Herold allein, ferner die königlichen Herolden von
Ungarn und Böhmen, und in deren Mitte der Spa¬
nische , endlich die zween Reichsherolden, alle mit
ihren Heroldenkleidern, und aufrechtgehaltenen
Staben. Hernach ist der kaiserliche Herr Hof¬
marschall, mit abgedecktem Haupt und blossem
Schwerd in der Hand, gleich vor Sr. kaiserlichen
Majestät, rc. rc. geritten.

Der Kaiser aber ritt unter einem Baldachin,
von gelben Goldtobin und goldenen Fransen ge-
machet, welcher von acht magisiratlichrn Raths-
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männern in Mantelkleibern getragen wurde; zu
beiden Seiten giengen die kaiserlichen Läufer, auch
die Leibgarde und Leiblakeyen. Neben dem Bal¬
dachin ritten der kaiserliche Qbrisistallmeister und
der kaiserl. Obristkämmerer.

Darauf sind Ihre kaiserliche Majestät die Kai¬
serin» in der Kutsche und gegenüber sitzend die Erz-
herzoginn Maria Theresia gefahren. Die kaiserli¬
chen Edelknaben giengen nebenher zu beiden Seiten
der Kutsche.

Nach dieser Kutsche ritten der Kaiserin« Qbrist-
hofmeister, und der Trabantenhauptmann. Den
Beschluß machte eine Kompagnie der Hatschierekt-
garde.

Go gieng der 'Aug durch die bestimmten Gas¬
sen , und zwischen den Reihen der paradirendett
Bürger bis zur Hofkirche. An der Kirchhofsthüre
daselbst wurde der Kaiser von dem Rektor der Je¬
suiten , Franz Molindes , Mit einer lateinischen Re¬
de begrüsset, und an dem Hauptkirchthore von dem
Fürstbischöfe von Seckau und den Steiermärkischen
Prälaten in Potttisikalibus empfangen, und unter
einem Prachthimmel von Goldsioff zum Hochaltar
geführt, wonach dasHeerGottwir loben dich angestimt
und das Geschütz zum drittenmale losgebrannt wurde.
Von da haben sich ihre Majestäten durch den an-
gebautcn Gang in die landesfürstliche Burg , die
Minister und Hofkavaliere m ihre angezeigten Quar¬
tiere , und die Landstande in ihre Häuser und
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Wohnungen begeben. So endrgte sich die Feier¬
lichkeit des 2Z. Junius

Am folgendenden Tage ließ der Kaiser Len
Landständm andeuten, daß er den zoten zween Kom¬
missare nach dem Landhaus abordnen werde, daher
sie sich an selbem Tage daselbst versameln sollten

Die sogenannte Landstube wurde zu diesem
Ende mit grünem Samt behangen, und für die
Kommissare ein eben solcher Baldachin über eine
Stuft errichtet. Am bestimmten Tage des Morgens
wurden beide Kommissäre Herr Ignaz Maria Gr.
v. Attems, k. k. geheimer Rath und Herr
Peter Anton v. Cerom Jnneröst. Hof- Vizekanz¬
ler von 8 Deputieren nach dem Landhaus begleitet,
und in die Landstube geführt, wo sie sich unter dem
errichteten Baldachin begaben, und mit unbedecktem
Haupt stehen blieben. Der zweyte dieser Kommis¬
säre hielt dann an die versammelten Stande eine
Landtagspropositisnö - Rede, welche so ansieng:

Himmel und Erde waren in ihrer Ur - Erschaf¬
fung Zwillinge, ob sie schon unter sich so weit unter-
schiden, als entfernet stund; die Erde ist gegen sei-

Q

(') Äach der Aussage alter knu», welche sich dieses Ta-
k!ss erinnern, war derselbe der seyeriichcn Handlung
nichr günstig; denn es regnete während des Einzu-

... Tft Ühr stark.
Die Zwijchentage bis dahin wurden , nach der Aus¬
sage eben dieser allen Leute von beiden Majestäten
nut Jagen im sogenannten Schachen und im kai-
lerwald zugebrachr.
Derjenige, welcher in der zwcykm Stammtafel dieses
dcsch'.rchls Nrv. e vvrkömnü tK.tien Bandzo-G.)
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ncr ohnmaßlicken Weite nur ein Tupf, und vermag
nimmermehr einen kenntlichen Theil des Tag/vor-
sichenden Gestirns erreichen, obwvhlen dieses wegen
derselben seine erste Wcesenheit erlanget hat. Berste
ligen Abänderungen unlcrworffen, aldorten an Ab.
Wechslung der Gestalt, da am Platz des entdlastcn
Minters Blühe und Früchte einstosscn: allster allein
am Lauf, damit es die Welt nach anhabender inner¬
lichen Eigenschaft desto vollkommener bediene. Di«
ses allezeit getreueste Erb - Land änderte sich nicht
weniger äusserlich, aber nur stäts zur eigenen Ehre.rc.

In dieser Rede wird noch einmal der Entschluß
Les Kaisers , die Huldigung zu empfangen gemeldet.
Das landesfürstliche Kredcntiale ward vorgelesen,
und dann wieder mit der Rede fortgefahren. Hier
smd einige Bruchstücke aus derselben:

Nun eröffnen sich die wahre goldene Zeiten, da
gegenwärtig - versammelte treu - gchvrsamesic Land -
Stande die lang - gewunschene Glücks - Tage unter
sich wohnen sehen; Das gesamte Land ruhet in Ari¬
den, das Volck umgürtet sich mit Freuden, und
bei ihnen getreuesten Ständen übersteiget die Vile
der Vergnügung den Damm ihrer Herzen. Es ist
die höchst - beglückte Stunde auf den 6. nächst.kom¬
menden Monats julii allergnädigst Vorgesetzer,. da
in Allerhöchst-Deroftlbcn Burg allster sie getreueste
Land-Stände mit erneuerender Huldigung an Gencin
sich nochmalcn zu verknüpfen haben, von Welchen,
selbe abgesondert niemals leben wollen, wissende-
daß jene, die unter der Oesterreichischen Sonne le¬
ben, keinen besseren Himmel haben mögen.

Von ihren Strahlen wichet der theure Unter-
thans . Schweiß nicht vertrocknet, sondern in reichen
Erguickungs . ?hau verwandlet. Derenselbcn Ein¬
fluß m die Völckerschaften ist nachdrücklicher, als
die Vereinbarung guter Sternen über bie Welc, und
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Nord - Steru, der nur an sich locket. Un-
prüflich wäre es demnach solch - Allcrdurchleuchtig»
sie Sonne mit ewiger Pflicht und Treue nicht zu be¬
ehren, die ihr grosses Licht selbst anher» mit sich
bringet, um es allen reichlich auszujvenden. Sol¬
che Wohlthaten errichten auch vhnmercksam an der
Opfer - Stadt getreuer Hertzcn unsichtbare Säulen,
die zur ewigen Zeugcnschaft nicht vergehen mögen.

Solche Beherrscher seynd Himmels-Gaben,
um welche die Dor - Welt geseuftzet, die Nach-
Welt aber äusser disem Durchleuchtigsten Ertz-
Hans nicht finden wirdet. Allerhöchst - Dervselben
kostbarer Sorgen - Schweiß benetzet die dürre Pflatzen
deS allgemeinen Hersss. Dero Helden - Armb^, der
die stärckeste Macht zerbrochen, und Feindes- Schild
ins Feuer geworffcn , wirdet dises getreue Erb-Land
und Unterthanen noch kräftiger beschützen.

Se. Maj. versehen sich allergnädigst: Die ge-
treuesten Landstände werden zu Ablegung ihrer treu -
gehorsamsten Erb - Huldigung sich allerunterthäniqst
aneyferen, am bestimmten Tag und Ort in sich ein-
mütlfig, und zahlreich erscheinen, und zu ihrer ohn-
vergänglichen Glückseeligkeit mit ewigen Ziffern bei-
schreiben, daß Allerhöchst - bedachtes Durchleuchtiq-
sies Ertz - Haus von Oesterreich allein, sowohl di¬
ses allezeit getreue Erb-Hertzvgthum, als selbst die
gantze Welt zu beherrschen habe, biß daß vergehe
Himmel und Erde.

Der Herr Landmarschall erwiederte diese Re¬
te mit einer Gegenrede, aus welcher nachfolgende
Stellen herausgehoben zu werden verdienen:

, Die Menge jederzeit genossener Kaiserlichen,
Königlichen, auch Lands - Fürstlichen Hulden und
Gnaden, wie möchten zahlreich > versammelte Land«
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Stände dises Hertzogthums Steuer zu preysen einen
gcnugsammen Redner finden? Da schon ZckexangLr
der Grosse in dem Kunst - blühenden Griechenland
über den Abgang eines k-iomerseuftzete. Die Grösse
derenftlben lähmet die Zungen, und die Vile über. «
schwemmet die Gedächtnuß. In Allerhöchst «Dero-
sclben Erst - segn klopfete an ihre Hertzen ein ge¬
waltiger Antrib ihrer llnterwürffigkcit: allen Un¬
tergebenen der Zug unverfälschter Schuldigkeit: de.
nen anderen eine uncrfvrschlichc Neigung, und der
gantzen Welt wüchse eure Freud der Welt. Wo das
Weiter - gehen zum Zihl gesetzct wäre, wäre das
Weiter - gehen zu keinem Zihl gemacht.

Das weite Meer erblaste, dieser Vollkommen»
heil keinen grösseren Raum geben zu können , und
die Erde bescheinet sich, nicht weiter zu segn, cs
cntbleichte die Sonne sechsten, daß sie zur genug,
samcn Vvrleichtung ihre Pferde zu zwingen nicht ver¬
möchte : und doch dises getreue Vaterland ist anjetzs
erhoben worden, jene Grösse umzugräntzcn, Der ei¬
ne Sonne nicht genugsam dienen mag. Dises ist das
wahre Erb-Acht, welches unter anderen, weiten
Gebieten difeS Berg - Gezirck durch vile Jahr - hun¬
dert bestrahlet, nunmehro aber vollkommentlich an¬
flammet.

Nom mag an Velpnlmn die Lieb und Freud
des Menschlichen Gcschlcckts sich eingebildet haben,
weilen sie die süsse Bchersschungs - Art nieiualen der-
kostet, ansonsten aber bekennet hätte, cs wäre icne
em Schatten gewesen, dise aber die WürcklichiSt
aller Glückseclichkcir scye. Die llntergcbcnhritwird
von der Frenkcit nicht untcrschidcn, auch die Frey,
hcit findet allein ihr Glück in der Unterwnrffigicit,
davon die Treue als vog ihrem Angl «Stein mciua.
len abzuweichen vermag. Andere Lander gehen discm
an der Grösse vor, nicht an der Treue.' Ooiinili,
fllioch'o, und Rtken hat ohnza'hlige Ehren» Sau-
len, und steinerne Lölcher errichtet, davon doch rei-
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ne in ihrer Weescnheit , noch im Hrrtzen ihrer Nach«
kömmlingen, sondern allein in der betrübten Feder
deren Gelehrten, daß !le gewesen seynd, zu finden.
Für jede Kayscrliche und Lands - Fürstliche Huld und
Gnad mit mehrerem Recht eine aufzuthurnen, wur¬
de disem getreuesten Vaterland Platze und dem Schoß
der Erden Ertzt, und Marmor - Stein ermangle».
Diese gehorsamste Stände aber haben schm: eine von
pur-treuen Hertzen Land-weite Spitz'Säule auf«
gcsctzet, die von keinem Zahn der^ Nach-Welt zer¬
nagen, sondern von Geburt verkündiget, und von
aller Jugend bis nach ihrem Ende gelastet wird. Ln
Bewehrung dessen scgnd selbe bereit an dem aller-
gnädigst - bestimmten Tag und Ort die Huldigung
so allerunterthänigst« als Freuden - voll abzulegen.
Der alleinige Verdienst dieser treu « gehorsamesten
Ständen seynd die an dem unbemackleten Blat ih-
rer Treue mit theureni Helden - Blut ausgezeichne¬
te Frevheiten, und zum ewigen Band dapstehende
gute Gewobnheiten. Ihre Pflicht - schuldige Treue
Haben sic so unversehrt erhalten, als ihr Möglich¬
stes jedesmal beygetragen, damit allerhöchst-Diesel-
be es nicht allein zu bestättigen, sondern noch zu
vermehren geruhen möchten: Um dises bitten die ge¬
samte Stände mit gejammter Unterthänigkeit, wissen¬
de: daß dises Allcrdurchleuchtigste Ertz-Haus von Oe¬
sterreich die Milde so eigen habe, als das erste Ge¬
stirn seinen Laust, dises ist allein von dem Allerhöch¬
sten auserkohren, dessen Beherrschung kein Ende ha-
ben solle. Das unerschöpfliche Meer deren Kavscr-
Uchen Gnaden hat keinen Grund, und der treue
Gehorsam diser von neu -huldigenden Standen soll
auch damals nicht brechen, wan dem Meer - Saltz
der Davon - Fluth, und unseren Fluß - und Ber¬
gen Sand gebrechen wird.

Nach vollendeter Rede haben beide Kommis¬
sare sich, in Begleitung der vorigen 8 Deputirten,
wieder hinweg begeben, und die Stande haben so-
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dann eine LandtagserMrungsschrift abgefasset und
unterzeichnet, worinn sie ihre Bereitwilligkett, am
bestimmten Tage, die Erbhuldigung vor sich gehen
zu lajsen, noch einmal äußern.

Dabey aber der allcrunterthänigsten Zuversicht
lebende: Euer Kayserlich-und katholische Majestät,
re-re. werden den nachdem alten hergebrachten!^äo-
üum, Brauch und Gewohnheit obivroirren, und bi»
anhero in Oontiuumions erhaltenen ^blum Iromn-
KÜ, wie solcher zur Zeit Lhrer Kaiserlichen Ma¬
jestät, :c. re. 0-^iror.r f?uinti Glorwürdigster Ge-
dächtnuß obterviret worden, sich dessen auch Euer
Kaiserlich - und katholischen Majestät, re. re. abge-
ordnete Herren (.'ommistaili in dem heutigen münd¬
lichen Vortrag ancrbotten, und erkläret haben, sür
sich gehen zu lassen, und diese leistende allcrunter-
thänigste Huldigung, als eine ivillkührliche und un¬
gezwungene Unkergebung, allergiuidigst zu erklären-
geruhen.

AndertenZ, werden Euer Kayserlich - und ka-
thvlische Majestät, re. re. atlergnädigst nicht zugegen
scyn, das jursmentum nach Inhalt beiliegender
Rvtuls , so aus der Steyerischen Lands < Hand -
Vest gezogen , dem alten Gebrauch nach denen Land-
Ständen vorhero abzulegen , wie solches von Aller¬
höchst < Dervselden Glorwürdigstcu Vorführern, Rö¬
mischen Kayseren, Königen und Lands-Jürsten, de¬
ren theils die Huldigung selbst ausgenommen, theils
aber durch bevollmächtigte Oommjssarios haben auf-
nehmen lassen, vor disem vhnbcdenklichen gepflogen
worden ist.

Drittens, bitten die getreuesten Stände gehor¬
samst, Euer Kayjcrlich-und katholische Majestät,
?c. re. gerührten, ihre Freiheiten, und theuer - er-
werbend?uvi!stzis innerhalb drcy Meuraihen, wir
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es bcy denen vorhin - fürgegangenen ^Albus stnm,-
ßii jederzeit bejchehcn, in einem U>t>LlI zusirmmen-
gefastcr allergnädigst zu coniirmiren , solches mich
mit Dero Kaylerlichen imb Königlichen eigenen hoch«
sten Handschrift und Jusigcl zu bekräftigen: Und
zumalen.

Viertens, die treu« gehorsameste Land »Stände
iinterschidliche Orm mnins von etwelchen Jahren bero
bereits allerunterthanigst angebracht, auch.noch ein-
und andere anzubringen haben, glftchwic solche im
uedensindigen Entwurf kürzlich berühret, und noch
nicht erörtert seynd, denen Land »Standen aber und
ihren Freyheiten daran mercklichen gelegen ist, dan°
rienhero dann sie getreueste Stände nicht weniger
allerunterthänigst bitten, allergnädigst zu verordnen,
damit solche Beschwär - l>undku, mittels Anordnung
e-ner mündlichen OnufsrenL, gleichfalls inner dre»
Monathen vollständig erlediget, und hierüber denen
treu > gehorsamesten Ständen die abhclfliche Maß er¬
folgen möge. Und weilen

Fünftens, dise bevorstehende Huldigung der al-
ten Oblervm^, und IVIollo nach nicht gcsuchet, son-
dern durch lluti-nt vom Hof aus publiciret, und
ausgeschriben worden, als bitten ingleichen die ge-
treueste Land - Stande allerunterthänigst, sie mit ei¬
ner Kayserlichen Schad i los-Verschreibung aller-
gnädigst und dergcstalten zu versehen, das; angeregte
Ausschreibung si--r llmsnm dem alten Brauch und
Herkommen nicht stömtzirlich seyn , sondern ins künf¬
tig auf allen dergleichen begebendem Fall mehr-an-
Meute Erb - Huldigung bei denen Land - Standen
durch Ausschreibung eines Land - Lags gesuchet,,de-
nemelben auch, gleichwie es vor disem nblorairet

/ wo "icht jedem Herrn und Landmann iision-
jedoch wenigst denen vornehmeren Lands«

-Aitgliederen darumen particuluritLr zugeschrieben
werden solle.
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Schließlichen nun, weilen der Tag zur Crb-
Huldigung nunmehrv vor dec Hand , und die Zeit
zu kurtz fallen.dürfte , die Nothdurft absonderlich
wegen der Ouriallen , und Esremonleu schriftlich ab-
zuhandeln, und zu sstiuiklren, derohalben so haben
die getreueste Land - Stande ihrcö theils in heutiger
Versammlung einen Ausschuß etlicher Mit-Glider
erkiset und ckspiit-ret, welche sich, wohin Euer Kai¬
serlich-und Catholische Majestät, re. re. allergnadigst
befehlen, zur bestimmten Zeit begeben, und derLon-
teren2 abwarte», und^beywohneu werden; worüber
sie treu, gehvrsameste Stände Euer Kaiserlich - und
Catholische» Maiestat, re. re. allcrgnadigste Vcrbc-
scheidung erwarten, und sich zu i nmerwehrcndcn
Kaiserlich - Königlich - und Lands - Fürstlichen Halben
und Gnaden allerunlerthänigst empfehlen,

Nstl der beigelegten Lern-cssurstlichen
^urumöntö- si'ormulr.

Euer Kaiserlich - und Königlich - Catholische Ma¬
jestät, re. re. werden schwören mit Deroselben leibli¬
chen Eyd , als Herr und Lands - Fürst in Steuer,
allen Land. Leuten, Herren, Ritteren und Knechten
des bestimmten Fürstenthums Steuer, sie, all? ihre
Erben und Nachkommen bleiben zu lachen bei allen
denen Rechten, Freiheiten, und guten Gewohnheiten,
als das von Alter Herkommen ist: und daß Euer Kay,
serlich-und Königlich - Catholische Majestät, re. re,
alle die Rechten, wie die Euer Kaiserlich - und Kö¬
niglich'Catholische» Majestäten, re- re. Vorfahrercn
Vrieffe beweisen, in aüwccg stat halten , auch dar-
hey gänzlich bleiben lachen,.darzu dieselben Brieffs
mit Euer Kaiserlich - und Ävmgsich - Catholische»
Majestät, re,- :c. Brieffen bestätten, und vernruexeq
Wollen'chngefährlich?



Darauf Ihro kaiserlich - und königlich - katho¬
lische Majestät rc. rc. mit aufgereckten Fingern und
entblösiem Haupt uachsprechen.

Als Uns jetzt vorgelesen ist, schworen Wir mit
unserem Eyd allen Land - Leuten des Fürstcnthums
Steyer alles stät, vest, und ohnzerbrochen zu halten,
treulich ohne alles Gefährde, als llns GOtt helffe,
die gebcncdeyte Mutter EOttcs Maria, und alle
Liebe Heilige.

Durch ein Ksfdekret v. 2. Jul, wurde der
verlangte Konferennal Kongreß bewilliget, welcher
auch Tags darauf in der Burg vor sich gieng. In
diesem äußerten sich unter andern die landessürsili-
chen Kommissare gegen die landstandischen

Daß Ihro Majestät, als würcklicher Römischer
Kayser das juramsntum in pnblico abzulegen nicht
anständig zu senn befindeten, solches auf jene Weise,
wie cs von höchst-Dero Hochgeehrtesten Herrn Va¬
tern höchst.fettigsten Angedenckens/rnuo
1662. beschehen, in privato abzulcgen allergnädigst
erbictig seyen, worzu die Land - Stände einen Aus¬
schuß von Sechs Persohnen abordnen tönten, da¬
rüber dann auch Landschaftlicher Seit in Ansehen der
Kayserlichen Allerhöchsten Würde dermassen allerun-
terthänigst eingcwilliget worden ist, daß Ihro Kay-
serliche Majestät, re. rc. allergnädigst belieben wol¬
len, einen Kevsrs hier - wegen der Landschaft alda
aiisfcrtigen, und anhändigen zu lassen , wie dieser

des In privsto ablegcnden Lands-Fürstlichen
l urumsnti deui alten Herkommen und Gebrauch nichts
ll-rozircn solle, also daß die künftige Landsfürsien,
welche nichts würckllche Römische Kayser leyn wcr-
etn.L-ie niogen die Huldigung in eigener hochjlcn
Icrsohy, oder durch gcvollmächtig-e Herren <lom^
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mlssarior aufnchmen, allmalig verbunden segn sollen,
das stnimmsntmn in puvlico vor allen Vand. Stän¬
den, wie von Alters Herkommen, zu pra-Mreu.

Daher sind von den gestemmten Landständen,
um diesem von dem Kaiser abzulegenden Eid bei«
zuwobnen, der Landshaupmamr, der Landesverwe¬
ser, die Aebte von Admont und Rein, der Lcmd-
marschall und der verordnete Präsident, als Kom¬
missäre dcputirt worden.

Durch ein zweites Hofdekret v. z. Jul. wer¬
den die sammtlichen Punkte der' letzten Landtags er-
klarnngsschrift beantwortet:

Es seynd Ihro Kayserliche Majestät, re. re.
im ersten allergnadigst geneigt hierinnen den alt -
hergebrachten Vkollmn, Gebrauch und Gewohnheit
oksserviren zu lassen, auch eine Ehrsame vandschafr
mit einem Nevers, wie es lemoore i'Lkroi.1 /Xr-
ckiäucis, 8eeunäi, Lr b.rroroi.rrl
höchst - seeligster Gcdächtnuß beschehen, gleichfalls gnä-
dlgjt zu versehen.

Wie auch im Anderten das.snramsru, laut hier-
beyligender Eyds - Notl, dem Herkommen gemäst ,
und nach dem tLxewpek Dero Löblichen Vorfahren:
abzulegen.

Nicht weniger im Dritten der getreuesten Land-
schäft hergebrachte Freiheiten und iwivileg,ia inner¬
halb denen nächsten drey Monathen allergnädigst zu
c»nllrmiren, und solche Oonlirmmion per Diplom»
unter eigener Äayserlichen und Lands -Fürstlichen
SijMur, wie auch unter der goldenen Reichs - llulla
ausfertigen, und ihrs Landschaft zu ihrer mehreren
Versicherung ab» und ausfolgen zu lassen.
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Im Vierten wollen Ahrs Kayserliche Majestät,
re-,re. eben auch auf Erledigung ihrer angebrachten
Lands -61-avummum allergnädigst gedacht fern, und
das Notlüge der lufurmscion und Lelalion halber
verordne».

Fünftens, stund Ihrs Kayserliche Majestät,
re. re. imgleichcn allergnädigst erluetig, denen getreu¬
en Ständen mit der gebettenen Schad - los-Ver¬
schreibung zu willfahren, daß der anjetzo in Aus¬
schreibung der Erb - Huldigung per Üsrenm gebrauch¬
te i>gostu8 ihnen an der alten Oolärvanz, und Her¬
kommen nicht elerOAirlich segn, noch künftig Ni der¬
gleichen Fällen und Occslionen in eine OoniHjUöNL
gezogen, sondern vermittels eines ausfchreibcndeu band-
LagS bcschehen, und zugleich, wo nicht allen, doch
theils derenselben vornehmeren Lands-Mit-Glideren
darumcn particul-iriker zugefchricbcn werden solle.
Im übrigen, so viel die gesuchte Ontsren,: zu Ab¬
handlung der Luriulien und Solennien anbetrisst,
weilen dieselbe immittels bereits gehalten, und die
Nvthdurst darüber abgeredet worden, also hat cS
dabcy sein Verbleiben, und wird selbiger Abred - und
Veranlassung gemäß gehandelt, auch ihnen Stän¬
den ein Lxcmplar davon zu Ihrer besseren Nachricht
communiciret werden.

Ein drittes Hofdekret von nämlichen Datum
lautet so:

Es seyc aus der Beilag mit mehrerem zu ersa¬
hen, was für eine Ordnung des Gangs sä uälum
der Huldigung, und in die Kirche, auch wider zu¬
rück , und zum Hand - Kuß von Ihro Kayserliche»
Majestät, w. re. allergnädigst vorgeschriben worden
jeye.

Welches man ihnen treu - gehorsamsten Stan¬
den zu ihrer Seits behörigen luriwirung hicmit erinert.
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Ordnung des Gungs der Huldigung, und
in die Kirche, auch wieder zurück, und

zum Handkuß.

?nmo: Die Ordnung des Gangs aus dem
Land - Haus nachcr Hof soll nach jener lVlmlG-
tät angestcllct werden, wie die Ordnung bey der
Huldigung folgender gestalten allerguadigst anbefoh'
len worden ist, nemlich und pro

Sccunllü : daß der Herr Lands - Hauptmann,
als verordnetes Oapn des Lands, nach ibme der Herl
Bischof zu Seccau, disem nach die Herren ^la¬
ten: sodann die Erb - Aencter, und nach denensel-
ben die übrige OavZüer qua Stände, wann sie auch
schon geheime Räthe, oder Fürsten scynd, ohne illang
pwmilcuä geben , und letztlich die Abgeordnete deren
Stadt - und Marcktcn folgen; auf solche Weise auch

lert'ltt : die Ordnung des Gangs wider zurück
beobachtet, und nicht minder

OumG: dise Ordnung Ley dem Hand-Kuß ge¬
pflogen werde, weiters und pw

sisiiintö: ist Ihrer Aayscrlichcn Majestät, re.re.
ferner altcrgnädigster Will, und Befehl, daß auch
die Ordnung des änderten Zugs zu - und von der
Kirchen also gepflogen werde, daß nachdeme der Herr
Bischofzu Seccau nach verrichtetem Hand - Kuß gleich
voraus zur Kirchen gegangen, um sich nsie^ rwn-
rmcrllitsr zu Anstimmung des ll?6 L>LUM l^auclamus,
anzulegen.

Erstlich, die Nsputltte deren Städt - und
Marckten. Andertens, d-e geheime Rathe, ßEcn,
Eammerer, und übrige Stände ohne Rang prmrn.
scue. Drittens, die Erb»Aemter. Viertens, der
Herr Lands - Hauptmann allein. Fünftens, der He¬
rold. Sechstens, der Erb - Land - Marschall mit dem
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Schwcrd. Siebentens,. Jhro Kayserliche Majestät,
:c. re. ohne deren K'ni'lonlllen. Achtens, neben , vor
Seiner Kayserlichen Majestät, re. die beyde Ouaräs-
Haupt - Leute gehen sollen.

Ein viertes Aofdekret vom ssten tragt dem
Landeshauptmann auf, daß er am Huldigungstage
die Lanbkavaliere zur Austragung der Speisen an der
kaiserlichen Tafel verhalten soll

Ein fünftes HofLekret vom nämlichen Datum
enthält das Resultat des Konferenzial- Kongresses
yuoaä curialia, nämlich

Vrlmo: ftst der der Erb - Huldigung
auf den 6. dieses MvnathS Mü oliiAm'rct, und be¬
stimmet worden.

Zeeiinclü: Sollen selbigen Tags die Herren
und Land - Leute zu gewöhnlicher Stund um 7 Uhr
Vormittag gesamt- und in Lorpors zu Fuß nasser
Hof gehen, äusser wann ein - oder der andere unpäß¬
lich, und inäilponiret wäre, sodann fahren, oder
sich tragen lassen mag.

^snio: Ma zu Hof werden die jenige, so
Eich - Armter bedienen, ihre inisstnm von denen Host
Aemtern, die es ihnen übergeben werden, iuo u:-

zu empfangen, und diesnbe gebührend zu tra-
sten haben.

stuurtl,: Haben die Herren und Land-Leute Ih-
''y ^.Hserliche Majestät re. re. bcn Hof zu bedienen,
und in me Kirche zu begleiten, und der unterm gestri¬
gen cumlliuuicirtcn Ordnung sich zu Lontvr-miren.
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Ymntü: Wird das Amt der heiligen Meß vom
Herrn Jacob Ernest Bischoffen zn Seccau Ihrer
Avmisih - Kayserlicben Majestät, rc.rc. Jnner-Oe-
sterreichischen geheimen Rath, pmititicslitLr gehal¬
ten , und lcilenniter gesuipgen werden, deswegen er
bereits absonderlich per vecrewm ersuchet worden.

Sexta: Nack vollendetem Amt sollen die Her¬
ren und Land - Leute Jhro Kaiserliche Majestät, rc.rc.
widernm aus der Kirchen in die Burg nach oben nl-
le^itter Ordnung begleiten, und auswarten.

Septim«: Sodann wird die Landschaft durch ei¬
nen Ausschuß bcg Ihrer Kaiserlichen Majestät, rc.rc.
gnädigste Buchens in ihrem Zimmer zu suchen, und
darbey zu bitten haben, weilen sie alda bcysammcn,
und bereit wären zu huldigen, daß Sich JhreMa-
jestät, re. re- gnädigst würdigen wolten, sä Zrbtum
solcher Huldigung hinaus zu kommen.

Olstnvo: Solle das ffmumsnt von Ihrer Ma¬
jestät, rc. rc. nnts /'cdlum der Huldigung, eheJhre
Äayscrliche Majestät, re. rc. darzu hinaus gehen, mir
Occaüon der im obigen nächsten llunöä angedeuten
BuäikNL privatim in Beyseyn Z oder 6 Lands-Mit-
Glider in Ihrer Majestät, rc.;c. Zimmer bcschehen,
und Allerhöchst - Dcroselbcn solches durch den Lands-
Hauptmann vorgchalren werden.

lVnn?>: Nach discm hat der Hof-Cantzlcr eine
Rede zu tkun, und der Land - Marschall zu antwor-
tcn, und die Leistung der Huldigung zu erbitten.

vecimn: DaraufwcitcrS dcr Hof. Cantzler auf
der Bühn hervor zu tretten, und denen Ständen
ihre Pflicht und jurament vorzuhalten haben wird.

vnäecimo: Die Erb - Aemter sollen nachfol¬
gender Gestalt von denen Obristen - Lehen-Trägern,
oder an deren statt von denen lubüituirtcn (äoin-
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veiHlis bedienet werden, und zwar nach der vorhin
eingesührten Ordnung kommet

Erstlich, das Obrist - Erb - Land - Hofmeister*
Amt, so bedienet wird vom Max Sigmund Grafen
von Lrautmanstorf.

Andertens, das Obrist - Erb - Cammcrer - Amt,
vom Johann- Joseph Grasen von Wildcnstein.

Drittens, das Obrist - Erb - Land - Marfchal«
len - Amt, durch Maria Earl Grasen von Saurau,
welcher mit dem blossen Schwerd , rc. re. in Lerlo-
nn nach seiner ins besonder überkommenen UitlrrM-
on aufzuwartcn hat.

Viertens, das Erb-Land- Stattmeister-Amt,
durch Leopold Johann Vj'Lwrin Grafen von Win-
Lischgratz.

- Fünftens, das Obrist - Erb - Jägermeister-Amt,
durch Frantz Joseph Grafen von Dierrichstein.

Sechstens, dass Erb - Land-Stäbelmeisicr Amt,
durch Frantz Joseph Grafen von Urschend eck und
Nuilimi.

Siebentens, das Erb - Lqndmundschenckcn-Amt/-
durch Frantz Herrn von Stubenbcrg.

Achtens, das Erb - Land - Truchsessen - Amt,
durch Johann ^ulium Graftn von Hardegg.

Neuntens , das Erb - Land - Silber - Cammerer-
Amt, durch Johann Joseph Grafen von Rathal,
welcher aber Unpäßlichkeit halber dem coinveiUrten
Frantz Antoni Grafen von Rarbal die L'unüiem
überlasset.



224

Zehcntens, das Erb - Land - Verschneider-Amt,
durch Frantz Antoni Grafen von Schrottenbach, wel¬
cher gleichfalls Unpäßlichkeit halber dem Gandolph
Wilhelm Grafen von Schrottenbach die lAmöllon
überlasset.

Eylftcns, datz Crb-Land Kuchelmeister-Amt,
Lurch Johann Wilhelm Grasen von Wurmbrandt.

Zwölftens , das Erb-Land -Falckenmcistcr>Amt,
durch Johann Joseph Grafen von Steinpeiß.

Und Weilen der Obriste Erb - Land - Marschall
das Schwerd zu führen, beynebens aber auch den
dem /XLiu der Huldigung auf des Hof. Cantzlers
Vortrag die Beantwortung zu thun hat, also ist
ihme aufgetragcn morden, in disem rXklu das Schwerd
einem aus seiner Camilla, oder einem anderen Ou-
valier vom Land bey würeklichcm rXÜ der Huldigung
anzurertrauen, und sich gleich Anfangs in die Mit¬
te unterhalb der Bühne zu stellen, um nach besehe»
Heuer Anrede die Gegen-Rede thun zu tonnen.

Drcpzehentens: nach dem denen Ständen vor«
gehaltenen, und geleisteten.lurnmanr solle die Ange¬
lobung Anfangs, und erstlich durch den LandS-Haupt»
mann, solgends durch den Bischoffen zu Scecau,
und die andere G^lmen, hcrnachcr durch die Erb-
AmtS - Lehen - Trager nach ihrer Ordnung : und nach
dencnsclben non allen übrigen geheimen Nathen,
Eammcrern, Herren und Land - Leuten , wann auch
schon Fürsten darunter scynd, ohne Rang , mithin
xrvmilcrm, und endlich durch deren Stadt-und
Märekten Abgeordnete beschehcu.

Vierzehentens, solle unter wehrendem solchen
, -XLtu der luGlmmte Land.Marschall Ihrer Maie»

siät, :c. re. auf der Buhne mit blossem Schwerd an
der rechten Seiten sich stellen.
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Unter der Bühne zu ebener Erd rechter Hand
her Lands » Hauptmann , der Bischof zu Scc-au,
und übrige lleLlmen, gegen über lincker Hand alle
Erb-Aemter, welche nicht unter den Thron gehö¬
re»; mitten vor dem Thron' der Erb-Marschall,
um die Antwort zü verrichten , nach ihm alle Welt¬
liche Stände pwmilcus.

Wann der ZiLlus der Erb-Huldigung und An.
gelvbung vollendet, soll man sich wideruni in dec
vvrgeschriebenen Ordnung zum le vrrvm Uuuäa-
mus in die Kirchen verfügen, und demselben beywoh-
nen, auch hernacher Ihre Kaiserliche Majestät, rc. rr.
widerumenj nachcr Hof begleiten.

Fünfzehentens, solle der Erb - Land - Marschall
bey disem jetzt-gemeldtem , und vorigen ^Ltn Ihrer
Kayserlichen Majestät, rc- rc^ neben dem Sestel auf
der rechten Hand mit dem Schwcrd aufwarten.

Sechzehcntens, solle sodann für Ihrs Kayscrli«
che^Majestät, rc. tc. und absonderlich für ein jedes
Erb - Amt eine besondere eigene Tafel gehalten, und
die Kayserliche und Lands - Fürstliche Tafel durch die
Erb-Aemter bedienet: hernacher die Erb . Amts«
Lehen - Trager jeder zu seiner Tafel gehen, und ih¬
nen oder deren Substiruirten frey stehen, von denen
Herren und Land - Leuten, und Ihrer Majestät, rc.rc.
Räthen , zu jeder Tafel ir. Persohnen zu inviriren,
unter welchen auch die Geistlichen - und llrrelntcn -
Stands. Persvhnen, so ohne deine keine absonderli¬
che Tafel haben, verstanden werden.

Sibenzehentens, wird auch absonderlich eine
/ welcher der Hof -Marschall beywohnet,

gehalten werden. worbcy auch andere Herren und
Land . Leute Geist « und Weltlichen Standfs sitzen
mögen.

P
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Achtzehentens, solle das Geschütz sowohl auf
der Vestung, oder Schloß, als auf denen Pasteyen,
und von der iVlili?, und Bürgerschaft dreymal, als
imo, unter dem ^<stu der Erb-Huldigung. 26?»,
unter der Zeit des k-auclamus: und zti?-,
als Sich Ihre Majestät, re. rc. zur Tafel gefttzet,
nach und nach mit guter Ordnung, allermassen es
kstevor bey denen jüngsten Erb. Huldigungen besche-
hen, gelöjet werden , und seynd deswegen bereits ab¬
sonderliche Verordnungen gehöriger Orten abgegan-
gen.

Ein sechstes Aofdekret vom sten verordnet,
daß am Tag der Huldigung, außer dem Wagen
des pabstlichen Nuntius, kein anderer in den Burg¬
platz gelassen werden wird, sondern daß alle Kava¬
liere und Damen vor der Burg absteigen, und die
Wagen hinab gegen den Tummelplatz fahren lassen
sollen.

Am bestimmten Erbhuldigungstage zogen al¬
so die Landstande vom Landhause zu Fuß in dec
zuvor angezeigten Ordnung nach der Burg , und
begaben sich in die Antichambre; dann gieng der
Zug nach der Hofkirche. An dec Thure wurde der
Kaiser vom Herrn Bischof von Seckau und den
Herren Prälaten in ihrem geistlichen Ornate em¬
pfangen und zu einem unter einem Prachthimmel
auf der sogenannten Evangeliiseite gestandenen Bet¬
stühle begleitet. Die Kaiferinn und die Erzherzoginn
wohnten im Oratorium dem Gottesdienste bei. Fol¬
gendes ist eine Darstellung , wie alles bei die em
feyerlichen Gottesdienste gereihet war.
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1 Der Hochalmr.
2 Der Fürstbischof mit den affistirenden Geistlichem
z Der Kaiser an seinem Betstuhl.
4 Der Erblandtsichenmeister.
5 Der Erblandsilberkammerer.
6 Der Erblandmundschenk.
7 Der Erblandjaqermeister.
8 Der Oberst-Erblandkammerer.
9 Der Oberst - Erblandmarschall.
10 Der Oberst - Erblandhofmeisier.
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11 Der Trabantenhauptmaun.
12 Der Oberst - Erblandstallmeister.
iZ Der Erblandstabelmeister.
14 Der ^rblandtruchseß.
15 Der Erblaudvorschneider.
16 Der Erblandfalkenmeister.
17 Der Oesterreichische Herold.
18 Die 9 Steyermärkischen infulirten Prälaten
19 Der päbsiliche Nuntius an einem Betstuhl.
20 Ritter des goldenen Vliesses in 2 Betstühlen.
21 Uibrige Kavaliere und Landstände v. Herrenstand.
22 Landstande vom Ritterstand.
2z Deputiere der landesf. Städte und Märkte.
24 Trabantengarde.

Nach geendigtem Hochamte begab sich in vorft
ger Ordnung alles wieder in die Burg, und der
Kaiser in sein Wohnzimmer; hierauf ließ sich der
Landeshauptmann und ein deputirter landschaftli¬
cher Ausschuß anmelden, und wurden vorgclassen.

Darauf gemelkter Herr Lands-Hauptmann die
allerunterthänigste Vorstellung gemacht, welcher mas¬
sen die gesamte Land - LUände sowohl Geist - als
Weltliche in grosser Anzahl Key Hof alda anwesig ,
und bereit seynd, Ihrer Kayserlichen Majestät, rc.rc.
die gewöhnliche Erb - Huldigung allergehorsamst ab-
zulegen, auch nichts mehrers verlängeren, als mit
aller Devotion und Ergebenheit in unabbrüchiger
Treue unter Allerhöchst Dero Lands - fürstlichen Vor«
stchung und Regierung mit Darfttzung Guts und

(') Nämliche d,e Aebke von St. Lambrecht, Admont,
Rein und Neuberg, der Domprobst von Seckau , die
Probsie von Vorau Pöilan und Stamj, und der
4rcilac von S«j.
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Bluts beständig zu verharren, darumen' allerunter-
thänigst bitteten, daß Ihrs Kayserlicke Majestät,
rc. rc. ast locum l^omsLii Sich allergnädigst zu
verfügen geruhen möchten, und das gewöhnliche Ge>
lübd von ihnen treu - gehorsamsten Land - Ständen al-
lergnädigst aufzunehmen, und weilen Allerhöchst.
Dieselbe Sich allergnädigst anerbvtten, das übliche
Lands - Fürstliche Momentum in Gegenwart eines
Ausschusses vorhero abzulegen, als hätten die treu*
gehorsamste Land-Stände, sie amvesig-hierzu ve-
putirte alhers abgevrdnet, um dem von Ihro Kay«
serliche Majestät, rc. rc. leistenden Moment« beyzu.
wohnen, wonebst sie zu beharrlichen Äayserl. und Lands-
Fürstlichen allerhöchsten Hulden und Gnaden sich al»
lerunterthänigst empfthleten.

Worauf Ihrs Äayserl. Majestät, rc. rc. von
Selbsten mündlichen allergnädigst geantwortet haben,
es gereiche höchst - Deroselben zu gnädigstem Wohl,
gefallen, daß diese Land - Stände in guter Anzahl
dahin erschunen mären, und seyen Ihro Kayserlicke
Majestät, rc. rc. porot ast locum blomozü Sich zu
begeben, zugleich auch erbietig, bas verlangendestu-
romentum denen Land-Ständen nach dem alten Mo-
stum, wie es Dero in GOtt ruhende Bor - Ellern
xiTstiret haben, alsoqleich vor dem lstomoM abzu¬
legen, des weiteren auch versprechende, die Lands.
Freyheiten, alte Statuts und Gewohnheiten voll¬
ständig zu conllrmlren, also bey selben sie stälshin
manutsniren, mithin ihr allergnädigster Kayser und
Herr verbleiben wollen.

Hierauf leistete der Kaiser den Eid auf die Art,
wie schon zuvor ( Seite 276 ) angeführt wurde.
Bei dieser Handlung waren, nebst den 6 Deputir-
ten von Seite der Landstande, noch gegenwärtig der
Oesierreichische Hofvizekanzler, Herr Ioh. Friedr.
Er. v. Seilern, der eine Kopie des landesfnrstli-
chen Juramems in Händen hielt, und sich darin

P Z
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ersah« Auf der andern Seite stand der Herr Oberst-
kämmerer seiner Majestät. Nachdem der Eid ab¬
gelegt und der landschaftliche Ausschuß die in dem
Vorsaale versammelten Stande von desselben wirk¬
licher Vollbringung schriftlich versichert hat, so be¬
gab sich der Monarch in den Rittersaal unter ei¬
nen über z Stufen erhöhten Thronhimmel, liessen sich
nieder, und alle zu dem Huldigungsakt gehörigen
Personen reiheten sich, wie hier zu ersehen ist.
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1 Der Kaiser.
2 Der Hof- Vizekanzler.
z Der Landeshauptmann.
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4 Der Fürstbischof von Seckau.
5 Die Steiermärkischen Prälaten.
6 Der Oberst - Erblandmarschall.
7 Die übrigen ii Kavaliere, welche Crbämter ver¬

waltet haben,
8 Korbinian Gr. v. Saurau, welcher statt des Oberst-

Erblandmarschalls das Gchwerdt hielt.
9 Sr. Maj. Hatschiercn-Hauptmann.
ro Sr. Maj. Lrabanten-Hauptmann.
11 Der Oesterreichische Herold.
12 Landstände vom Herrenstand.
rz Landstände vom Ritterstand.
14 Deputiere der landesfürstlichen Städte und

Markte.
rs Trabantengarde.

Nach eingenommenen Platzen hielt der Herr
Hofvizekanzler folgende Rede.

Die Römisch - Kayseri, auch zu Hispanieu, Hum
garn, und Pöheim König!. Majestät, re. re. Erl; -
Hertzog zu Oesterreich, Hertzog in Steyer, Unser
Ällergnädigster Kayser, König, Erb - Lands»Fürst,
und Herr, entbieten Dero treu - gehorsamsten Stan¬
den von?rLl,iten, Herren, Ritteren, Lands-Fürst-
üchen Städten und Marckten dises ihres Hertzvgthums
steyer ihre Kayscrliche und Königliche Gnade, Lands-
fürstliche Hulde und alles Gutes.

Es haben IhroKayserl- und Köuigl. Catholiche
Maicstär, re. re. nach dem Antritt Dero Glorwür-
dlgjten Regierung nichts sehnlicheres verlanget, als
M gewöhnliche Erb. Huldigung in Dero Getreuen
Ui. Oeit. Erb - Aiirstenthuinen und Lande» Persöhn¬
lich einzunehnieu, welches aber bisher» die allzugros-
se und überhäufte das Heilige Römische Reich, und

P 4
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Dere gesamte Erb-Königreiche, Fürstenthümer, und
Länder betroffene Geschäften, auch vilfältige andere
Torfallenheiten verhinderet haben, und Ungeacht
dift Ursachen noch nicht gäntzlich aufgehöret, so ha¬
ben doch Ihro Kayserl. und Königs, katholische Ma¬
jestät , rc-Ic. auch in Mitten Dero schwären Regie¬
rungs-Last nicht länger verschieben wollen, disen so¬
lennen vorzunchmen (*), anbey jenes geliebte
Erb Fürstentbum und Land zu sehen, und mit Dero
Allerhöchsten Gegenwart zu begnadigen, welches die
werrheste Wohnstadt Dero Preyswurdigsten Ur-und
Ur - Ur - Eltern gewesen ist (**).

Ihrer Kayserlich . und Königlich - Catholischen
Majestät, re. re. gereichet disemnach zu desto gnädj-
gercn Gefallen, daß die treu - gehorsamste Stände
discs ihres Herzoqthums Steyer zu gegenwärtiger
Huldigung in so zahlreicher Anzahl erschinen seynd,
als Sie hieraus vergnüglichst wahrnehmen, wie ey-
frig und begierig sie seyen ihre Treue und Pflichten
mit Hertz und Mund zu bezeugen, welche sie schon
in denen Wercken Ihrer Kauserl. und Königs Eatho-
lischen Majestät, re. le. als ihrem natürlichen Erb -
Herrn und Lands-Fürsten so vile Jahr löblichst, und
ruhmwürdiqst erwisen haben: und gleichwie Ihrs Äay-
-serlich - und Königlich - Catholische Majestät, re- re.
disen derer treu - gehorsamsten Ständen bishero bezeig»
ten Eyfer zu des gemeinen Weesens Besten, und
Ihrer Kayserlichen Majestät, re. re. allerhöchsten
Dienst allergnädigst erkennen, als werden auch Ih¬
ro Kayserl. und Königs Catholische Majestät, rc^re.
derer treu-gehorsamsten Ständen alt - hergebrachte
Rechte, Freiheiten, und gute Gewohnheiten des ehe-
sten dem Herkommen gemäß bestättigen, und darob
verglich halten, auch in allen Begebenheiten nichts

(*) Bekanntlich war Karl dazumal schon 17 Jahre Lan-
desjürst der Steyermark.

s»*) Karl der Sechste war der Ur-urenkcl des Jgnerv--
sterreichischen Herzogs Kqrl.
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unterlassen/ was von einem sorgfältigsten Lands-Für-
sten und mildesten Lands - Vatter immer erwartet
werden mag; Wie Sie dann denen treu - gehorsam-
sten Ständen samt und sonders mit Kayserlichen,
und Königlichen Gnaden, Lands - Fürstlichen Husi
den und allem Guten wohl beygethan verbleiben!

Nachdem der Herr Erbmarfchall sein Gchwerdt
dem Grafen Korbinian von Saurau übergeben hatte,
hielt er im Namen der Stande folgende Gegen¬
rede,

An dem höchsten Staats-Gesatz des allgemei¬
nen Bestens ist nicht minder der Beherrscher, als
der Beherrschte beschäftiget, jener mit Befehlen, di-
ser mit getreuer Darstreckung seines Guts und
Bluts: Euer Römisch - Kayserüch - und Königlich -
katholische Majestät, re. re. haben den äussersten
Zihl schon längstens erreichet, den andere auch in
mehreren Jahren nicht zur Helfte ersteigen konnten:
Der Römer Störche / ^lexsnäers Hertz, Diberli
Verstand, MU Muth haben im Gegensatz dessen
ihren Werth der Vergessenheit angebvtten: Für
Allerhöchst. Dervselben Tugenden und Thaten ist der
Sonnen« Circul zu eng, des Monds zu nidrig:
Groß ist die Glückseeligkeit einen milden Beherrscher
zu haben, weit grösser aber von disem Allerdurch»
leuchtigstcn Ertz-Haus beherrschet zu werden, aus
welchem der Welt schimmercnde Sonnen ohne Fin-
stcrnuffen aufgegangen seynd; Diese aliergetrcueste
Stände haben ihre süsse Beherrschungs-Kraft so weit
zurück zu verkosten angefangen, haß sie durch etliche
hundert fahren ohne Unterbrach der Erb - Folge sich
l"s"Wem Besitz befunden, die reichlich über selbe
ausgeschuttcte Gnaden haben cs überwiesen, daß Oe-
Armch ft wenig ohne Milde, als der Eircul ohne
.Mslsl 'Tupf, und anbei unauflöslich seyc, ob Al¬
lerhöchst « Dervselben Lands - Bäuerliche Vorsorge,
oder die Oestcrreichische Milde grösser scye ? Jene
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hat sich denen Feinden allein schröckbar gemacht, bl«
se aber der getreuesten Ständen mit Treu und Blut
erworbene Lands-Freyheiten nicht allein geschutzet,
sondern gemehret, nunmehro aber solche samt dem
alten Herkommen Hand zu haben , und zu besiglen
ftyerlich, auch allergnädigst zugesaget; Nach Abmaß
diser Gnad den allerunterthänigsten Dank dafür ab-
zustatten, ist aller, und mein Mund ohnmögend, die
Kräften doch so starck, daß selb auch in die Nach»
kommenheit ihren Todt, der Vergessenheit solcher
Allerhöchsten Kayserlichen und Lands - Fürstlichen Gna¬
den berauben werden: So wenig der Himmel ohne
Licht, so unmöglich wird in künftigen, als in vori¬
gen Zeiten einiger Masset an ihrer Treue zu ver-
fpühren seyn; damit aber die gesamte Stände ihr
Erb - natürliche Unterwürffigkeit mit vereinbartem
Heryen, obschon verschiedenen Zungen und Händen
vor Allerhöchst - Dcroselben bepflichten, und es in
Gott geheiligter Sicherheit erneueren darffen, um
dises ist ihr einmüthiges Seustzcn, ihr allerunterthä-
nigstes Bitten, ihr unterwürffiges Anruffen: gegen
den Anfang aller Dingen aber ihr zuvertrautes An-
siehen, es solle dises Allerdurchleuchtigste Ery-Haus
zur Freud der Welt bis zu ihrem Ende, wie aller¬
höchst - Dcroselben Hulden und Gnaden die getreue¬
ste Ständen in dem ewigen Tempel ihrer treuen
Seelen ohnvergänglich erhalten werden; zu Erhaltung
dessen werden sie unlöschbar Feuer weyhen, welches
schönere Kohlen nähret, als selbst der Sternen Licht:
Sie getreueste Lttände erkennen sich anjetzo wahre
Adlers - Kindettzu seyn, weilen sie erhoben worden
Euer Kayserlichen Majestät, re. -c. Sonnen-Strah-
len frey anzuschauen, und ihren Antrib zu bepflich-

. een, diser und keiner anderen zuzufliehen, als die sich
zu Kayserlich - Königlich - auch Lands. Fürstlichen Huk-
den und Gnaden, anbey auch meine Wenigkeit al-
lerunterthänigst, allergehorsanist empfehlen.

Nach geendigter Gegenrede verfugte sich der
Landmarschall fviedcr auf den Platz, den der Graf
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Korbinian Saurau eingenommen hatte, und nahm das
Schwerdt zurück. Nun wurde von dem Hof-
Vicekanzler das Jurament zur Hand genommen,
und abgelesen; die anwesenden Landstände sprachen
es mit empor gehobenen z Fingern von Wort zu
Wort nach.

Gemeiner Landschaft in Steper Eids - Pflicht.

Wir Gemeine Landschaft von allen Standen dcS
Hertzvgthums Steyer geloben, und schworen dem
Merdurchleuchtiastcn, Großmächtigsten, und Unüber¬
windlichsten Fürsten, und Herrn, Herrn CARL dem
Sechsten discs Rahmens, Erwählten Ninuschen Kay¬
ser , in Germanien, auch zu Hrspanieii, Hungarn,
und Bvheim König, Ertz -Hertzogen zu Oesterreich,
und Herzogen zu Steyer, als unserem Allergnä-
digstcn, rechten , natürlichen Erb » Lands > Fürsten,
und Regierenden Herrn zu Steyer, Euer Kayscrli«
chen Majest. re. re. Frommen zu förderen, und Euer
Kayserlichen Majestät, rc. rc. Schaden zu wenden,
auch getreu und gehorsam zu scyn, als das von Al¬
ter mit Recht Herkommen ist, vhngefährlich, als
uns GOtt helfe, die gebenedeyteste Mutter GOttcs
Maria, und alle Liebe Heilige.

Hieraufverfügte sich der Landshauptmann zur
sogenannten Angelobung zum Throne, kniete auf
der obersten Stufe nieder, und küßte des Kaisers
Hand; ihm folgten: der Bischof von Seckau,
die Prälaten, die Erbamter bekleidenden Kavaliere,
die Innerösterreichischen geheimen Rache, die übri¬
gen Herren, die Ritter und endlich die Abgeordne¬
ten der Städte und Markte. Inzwischen ist nnt
dem groben Geschütz gefeuert, und von der vor der
Hofkirche aufgezogenen Bürgerschaft ein Salve ge¬
geben worden.
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Jetzt begaben sich der Hof und die Stände in
der zuvor beobachteten Ordnung abermal nach der
Hofkirche , wo das Tedeum gesungen, und wie
bei der Huldigung das grosse und kleine Geschütz
noch einmal abgefeuert wurde. Der Zug gieng
dann nach der Burg zurück, wo unterdessen in dem
nämlichen Rittersaale die Tafel für beide Majestä¬
ten und die Erzherzogin» Maria Theresia zuberei¬
tet ward. Diese setzten sich zur Tafel, und die
Erbämter verrichteten ihre bei solcher Gelegenheit
gebräuchliche Dienste, mithin auch der Erblandmar-
schall mit seinem Schwerdte zur Seite des Kaisers
stand, und der Erblandzägermeister mit einem Hund
am Band, und der Erblandfalkenmeister mit einem
Falken auf dem Arm zugegen waren. Hinter dem
Gessel der Kaiserinn standen die Hofdamen. So
wie der Erbmundschenk dem Kaiser einschenkte, so
haben der Kaiserinn der Graf Thadeus von Attems,
und Verjüngen Erzherzogin» der Graf Sigmund Al¬
brecht v. Rindsmaul eingeschenkt. Dix Tafel war
übrigens von einer grossen Anzahl von Ministern,
Kavalieren und Rittern umgeben, darunter befan¬
den sich auch die Prälaten, wie nicht weniger der
päbstliche Nuntius; letzterer war, so wie der Kai¬
ser, bedeckt. In einem Nebenzimmer war Tafel¬
musik. Die Kanonen und das kleine Feur liessen
sich, sobald Se. Maj. sich zur Tafel setzten, zum
drittenmale hören.

Nach der Tafel begaben sich die drey höchsten
Personen in ihre Wohnzimmer , wonach sich die
;2 Erbämter an eben so viel von Hofe zubereitete
Tafeln setzten, und an jeder n dazu eingeladene
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Kavaliere zogen, so daß am diseu 12 Tafel 144
Personen fassen. Noch war eine dreyzehnte grosse
Freytafel gegeben, an dieser saß der Hofmarsthall
nebst vielen Herren und Landleuten geistlichen und
weltlichen Standes. So endigte sich dieses Huldi¬
gungsfest.

Am 8. Jul. ist eine grosse Promotion unter
dem Steyermarkischen Adel vorgegangen; denn Se.
Maj. beförderten z zu wirklichen geheimen Rachen,
2 zu Dekretisten, 4 zu Jiinerösierreichischen gehei¬
men Rathen und 20 zu Kammerern. Zur Voll¬
ständigkeit dieser Huldigungsbeschreibung fehlt nur
noch, zu wissen, wie es ferner mit dem allerhöch¬
sten Orts anverlangten 40,000 fl. Geschenk und
40,002 fl. Darlehen abgclaufen sey, da dce Land-
siande auf die letzte Resolution vom 22. May (S.
iten Band Seite gZ4) noch keine Antwort ertheilt
haben; diese erfolgte endlich mr August, besttelt sich:
Landschaftü - Oeprecutronsschrist, und lautet so:

Die treu'gehorsamsten Stände beziehen sich
auf ihre in Sachen vorhin abgegebene alleruntcrthä-
nigste Erklärmig,tmd zu Euer Kayscrl. und Catho-
lischen Majestät, re. rc. Herein - Neyse pw vons-
tivo bereits bewilligte zovoo fl. gleichwie es .^nnu
1660. Weyland Ihrs Röm. Kayserl. Majestät, rc.
k.uoi>oi.O<, imo Glorreichesten Angedenckens in
verleg Begebenheit beschehen ist, annoch ferners:
können anbey nicht in Abred stehen, daß selbiger
Zeit ^nno 1660. wegen damals sich hervorgethanen
^k^gb - und anderer vauffen diese getreueste Land'
schäft mit einer weit grösseren Eontridution, nemli-
chen per 402000 fl. beleget gewesen, auch Euer
Kayserl. und Catholischen Majestät,'rc. rc. Lands -
Fürstlichen /Lrsrio die Bestreitung deren jetzigen
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Neys-Spesen nagel' )nner »Oesterreich gegen denen
vorigen Zeiten weit kostbarer falle; Es werden aber
Euer Kayseri. und Königl. Majestät, re. re. hinge»
gen auch allcrgnadigst hehertzigen, was massen da»
zumalen ^nnn 1660. die Lonkrlduenten, und das
Land in weit besseren Vermögen, und Gelds - Mit¬
teln als anjetzo gestanden, wie zumalen keine Lx-
tra- lmpossen, ^ccisen und Steigerung, wie anje¬
tzo , angelcget gewesen seynd, welche vilfaltige ^c-
cissn und Steigerungen das Land nahmbaft schwä»
chen, und jährlichen grosse Gelds - Summen äusser
denen Landschaftlichen Bewilligungen hinaus ziehen.

Was sodann die gnadigst anbegehrte .^ntim'pa-
timi or. 40222 fl. anbetrift , ist von der treu-
gehorsamesten Landschaft auch schon vorbin ällerun-
terthänigst vorgestellet worden, daß nemlichcn bey
Heyden Landschaftlichen Lassen ,. ohnedem schon vil»
faltig gemachte grosse Zusticipationss haften, anne-
bcns auf die Züns - Gulden - Lassa erst jüngsthin wss
derumen 100202 fl. wegen des Unterhalts der ^uc-
rions-Mannschaft anticipiret worden seycn : und
man auf die orbmari einnehmerische Lassa sich fercrs
auf 140,000 fl. zur Strassen - Usparation zu anti-
cipiren eingelassen habe, da also ein ' oder anderer
Lassa noch mehrere ^nticipationes aufgebürdet wur-
den, sodann die zu allen nicht aufdringliche Gelds-
Mittel dieses oder jenes Merck vhnumganglichen
hemmen müssen. In welchem allergnädigsten An¬
sehen.

An Euer Kayserl. und Königl. Catholisch. Ma-
jestät re. re. die treu - gehorsameste Stände «der¬
malen allerunterthänigst bitten, Allerhöchst-Dieselbe
geruhen es bey denen bereits bewilligten ZO202 fl.
Reys - vonaciv allergnädigst beruhen zu lassen; und,
weilen solche goooo fl. schon vor einer Zeit gehörig
abgefuhret worden jeynd, auch hierüber die vorge-
fchlaqene Erzeignuß - Mittel, als ein Achtl Züns»
Gulden an den Herrn, und zwey Achtl Züns»Gul¬
den an den Unterthan, sst pMicanstum, wie nicht
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weniger die erhebliche Entschuldigung der Landschaft
wegen ^nticipirung der 40000 fl. allenmldreichest
zu placltiren. Womit zu Kayserlich - Königlich«und
Lands-Fürstlichen Hulden und Gnaden die tren-ge»
horsameste Stände sich allerunterthänigst empfehlen.
Grätz im Land - Tag den 9. Augusti 1728.

Landschaft.

So weit reichet der Auszug aus dem angeführten Buche.
Hier will ich nur noch anmerkcn, das; sich der Kai¬
ser noch bis zum r6ken August zu Grätz aufhielt,
und sich in dieser Zeit meist mit Jagden belustigte.
Unlerandern veranlaßte der Herr Landshauptmann
eine Gemsenjagd auf den zu seiner Herrschaft Ehre-
nau gehörigen Reitingalpen in der Oberstcyermark,
bei welcher der Kaiser z6, die Kaiserinn 24 und der
Prinz von Lothringen (nachmaliger Kaiser) 15 Gem¬
sen erlegten. Am erwähnten 16. August trat der
Kaiser seine Huldigungsrcise nach Klagensurr , von
da nach Laybach , Görz, Triest und Fiume an, kam
am 24. September über Laybach wieder nach Grätz,
wo unterdessen die Kaiserinn mir ihrer Tochter ver¬
weilet hatte, und kehrte den 5. Oktober mit dem
ganze« Hofstaate nach Wien zurück.
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XlV.
Vergleich zwischen den drey obern Stän¬
den und dem vierten Stande des Herzog¬
tums Steyermark, wegen Konkurrenz zu

den Landesanlagen v. 1. 1699.

In Romine Domini.

Ou Müssen, daß zwischen einer Löbl. Landschaft
in steyer von krwlaths, Herrn und ritterstand

aines, dan denen landsfürstl. Statt - und Märkten
gemeinen mitleidens andern theils in maieriu Zres
schuldigen beitrag und Eoncurren^ zu den alge-
meinen oräinan und extra orciinari in Landta¬
gen verwilligenden Lands anlagen ein Zeit Herr ge-
schwopten äifferenlien und Strittigkeiteu nachfol-
gcnter Vergleich oder lransaÄion auf ein bestän¬
diges und unwiederucfliches Ende cke lüruro an
heint zu endgesezten dato abgerät, beschlossen und
aufgerichtet worden.

Erstlich, obwollen von Uralter Zeit, und
zwar inhald der steyrischen Landts Hand Vöst ver¬
mög augspurgrischer Libels darinen des Landts steyer
beschwernussen tuk> maximiliano primo römischen
kciser und Landssirsten in Steyer auf den reichs tag
zu regenspurg den 12 Monaths tag Aprils des
is loten Jahrs und also noch vor der aufgericht.
Statt-und Markht gemeinen mitleidens deren z
ober» Landtständcn von ?rrelathen Hern und riter-
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schäft den 4ten theil aller Landtsanlagen beyzutra-
gen schuldig gewest.

Fecunclo nachmals aber dieser vierter theils-
zutrag Inhalt des mit Irer Römischen auch zu
hungarn und Böchaimb königl. Maj. rc. rc. Erz¬
herzogen zu Oesterreich und Herzogen in steyer
seräinmicli primi hochseligster gedechtnus 6enmn-
elirter Gomillron darauf geschlossenen Verdrags
und Vergleichs von z Febr. is4Z dahin gedigen
und uccoreiirel worden ist, das die statt und
markt gemeinen mitleidens denen obberührten an¬
dern standen in allen und jeden gemeinen Landts-
und fürstenthums Steyer hinfrro zuefahlenden und
obliegenden lioten , birdten, steuern und anschlagen,
es sey auf Gelt oder ristung, i<Z eil milimr einla¬
gen und belegung nichts ausgenohmen, tragen,
mitleiden, reichen, und bezahlen sollen, nehmlich
den 6ten theil also verstanden, das die Laa. s
theil aller anschlag wie vorgemeld, und die Statt-
unv Markht gemeinen mitleidens den übrigen 6tm
theil aller steuern oder anlagen zu bezahlen gehabt
haben. 4

Dieses ist auch hernach von Herzogen Or!
als landtsfürstcn in steyer den is May i^6s be-
stediget, also von ihnen je und alzeit, da auch
>^niio 1^94 anschlag der anlagen auf die 4 fache
steyer gulden erwachsen , nach vklervirung der pro-
porrion mit den Sechstel beytrag Gvnlinuirt,
entlich aber iLoz auf der statt und markt ein-
gewente beschwer Ihr beitrag auf den i2ten theil
aller landts (lontributionen ihnen nachgelassen und
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xraüstcirt worden, dahero zu dem damahl gesoffe¬
nen 4 steuer Gulden nach Proportion des imes
anstat 48000 fl. sye nur mit 24000 st. Son-
currirt haben.

Demnach sind sie von Zetten zu Zeiten von
den z obern Standen also leidentlich gehalten, und
jener darum nachlas nahmhafter quoren ihrer con-
rriburions gebir Zranlicirt, item mit erganzlich-
keit der erlittenen feuer-schaden und anderer limi-
kalionen angesehen worden, so zu samen von allen
Jahren in die 200200 st. ausgetragen, demnach
haben sie mit noch mehrerer Rublevarion der an-
laag bey nach und nach bis dato sehr Hoch gestie¬
genen Lomribunonen überholffen zu werden sich
bemiehet, destowegen auch bey denen gesambteu
Landtstanden umb mehrer limiwtion ihres an-
schlags gebettelt, welches anbringen pro majore
Oonlulkmione in einen ausschus von vornemben
landsianden überleget, und nomine derselben für
thuenlich befunden worden , Sintemallen die Stadt
und Markht als der 4te landstand und Mitglied
also hoch Jro anliegen, armuth und nothstandt Er¬
lagen , daß Ein güetlicher Vergleich (wie sie auch
gebethen haben, und von uralter Zeit oberzelter
massen successive in brauch gewesen) abermallen
getroffen werden solle, welches Jro Kays. Maj.
auch allergnadigst str guts angesehen, und relon-
birt haben , daß nach alten herkomben und obler-
V3N2 beede Theilen 16 elk die z oberstrnde von
krrrlaken, Herrn und riterschaft eines, und von
feiten der landtsfürstl. Stadt und Markht gemeines
mitleidm andern theils ein verdrag oder vergleich
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renlirr und vorgenohmen, zum fahl aber derselbe
nicht geschlossen werden könnte, die fach an ihrs
Kays. Maj. rc. rc. uä cleckceriöum allergehor-
sambst überlassen, da derselbe aber zu einen schlus
gelangen mechte, cwenfalls dem landtsfirstrn und
Hern übergeben werden solle: alß haben beede theil
zu abschneidung grosser Raiß und ander Unkosten,
auch ihrer Kays. Maj. rc. rc. und dero Hoffstatt
behölligung nach pro ÜL contra vorgetragenen be¬
helf motiven und clocumenren den Hernachfol-
genten Vergleich 6^ transa^kion auch ein beständi¬
ges, ewiges, unwiederuefliches End getrofen, wie
in diesem Inhalt zu vernehmen ist.

Erstlich daß die sambentliche landtssirstl. statt
und Markht gemeinen mitleidens mlt anfang gegen-
werdigen ein dausend 6hundert neun und neunzig¬
sten Jahr Hinfthro Jährlich str alle und jede in
Landtagen bewilligente orclinari und exrra oräi-
nari anlaagen und anschlag, wie es namben haben
mag, zu den algemeinen lubssclien ein und dreiffig
Muffend Gulden Reinischen baaren Geld ohne eini¬
gen Abgang, oder cletalcmion, jedoch äusser dem,
was von der verordneten stöl ihrer prXtenssonen
halber zu arbeitung wirdet angeschaft werde, in daS
Einemberamt, gegen desselben ambtsquitungen «zuar-
ml weiß abgetheilter gewiß und unfelbar jede
statt und markth , was sie sey, selbst untter ein
andern jedweden ort zu solichen ziooo st. zu ccm-
curriren zuegetheilet haben, erlegen und bezahlen
sollen.

Was aber in parriculari das gegerrwerdige
i699sien Jahr Loncerniret, da selbe mehr ge-

O, L
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dachtes qunntum der zrooo fl. mit der Helft zu
endt yber 1699 und die andere Helft mit ende de¬
cember nächst künftig abgeführt worden. Zu fahl
aber

kro stecunUo in Künftigen Zeiten die zünß
gülden und leubsteüer bede bcy denen gesambteu
standen gänzlich aufhvren, und es allein bey den
vier steuer gülden verbleiben mochte , fye Statt und
Markht allen über und zweinzig tausent Gülten bey-
zutragen haben sollen; wann aber nun eines von
Visen beden aufhören möchte, alß dann solle auf der
Statt und Markht beitrag proporlion?ibiliwr ab¬
gekürzt , also Mit aufhörung der leubsteüer allein
an den beytrag zwey tausend gulden , mitLaMrung
aler Zünß Gulden aber fünf daufend gülden Ltkal-
ciret und abgeschrieben werden, welches ein gleiche
Lerständnuß bei abkürzung ainer oder andern Steuer
Gulden haben solle.

?ro terrio. Zu erzeigung des cziianki der
zioOO fl. solle alles und jedes, was ihnen Statt
und markhten einen nutzen oder genus wirft und
tragt oder sye einzunehmen oder anzuschlagen ba-
bcn, in Le lpecie, nichts ausgenomen,
wie es genent werden khan, alles pro sflbcurakio-
ne Le k)polkiecu der anlag der ain und treisig
tausend Gulden unverworfen seyn, dergerstaldt, wan
wider verhoffen ein statt oder markht nit zuehal-
ten thette, daß gleich, so baldt das «guarral sich
endet und Verfalt, ohne weitere wahrring dieLxe-
culion in cluplum wider die morole Statt oder
markht auf ihre Unkosten von der laa. ausgefüh-
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ret , auch so lang die Psandtung nit relexiret wer¬
den sollte, bis der ausstandt nicht völlig bezahlt ist,
dahero der burgermeister und Statt - oder markhi-
Richter die bürger sambt und sonders khein aus-
genomben, Ernstlich, und nut allen nachtrnkh dahin
Verhalten sollen, damit ein jeder sein Zudrag und
gebirnus in remsaore ohne Lonivenz oder Ver¬
schonung erlegen solle, da ein statt oder markht
pro annn 1699 albereit ein Wallung geleistet het-
te, und bis ende lüygten Jahr nichts schuldig ist,
so wird solcher erlag zur rlot'-ücnkittn pro annn
1699 zuegelafsen, doch mit schuldiger beftheidenheit
und limikalion, daß kein übermefflger anschlag
buk» rirulo dieses beytrags zu erzergung auf zezt
kpeciftcirte allerhand einkomben und Rendten ge¬
macht werden.

Viertens sollen die Statt und Markht, wie
sie sich untereinander eigetheilt, der buchhalterey ein
mit Handschrift und Petschaft gefertigte specütion-
rion der einlag überhendigen, und wann sie diesel¬
be widerumben künftig zu verändern ratsamb befun¬
den , die verenderte widerumben also gefertigter der
Buchhaltern) übergeben.

Fünftens sollen kheine Galu«; (wie sye in Iu¬
re korrufti insollt! genennt werden) "es seye
nun wasser schaden, schlechte Jahr, andere schädli¬
che Zufahl, wie sie namben haben mögen, welche
Gott gnediglich verhieten wolle, denen sowohl dir
g ober« stend selbst und Ihre unttherthonen, alß
sye statt und märkht unterworfen sind, und dem¬
nach Ihro Kays. Maj. re. mit denen versprechm-

Q z
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den lubkäien zuhalten müssen zum Vorwandt,
oder außsiucht der nicht zuehaltenden abreichung
derzioc-ofl. güldigseye, da sich aber ein Feuers¬
brunst ereignete, welches Gott gütiglich verhieten
wolle, alsdann sye von denen abgebrurienen Hei¬
sern die Jährliche dinstbarkeit an aydt statt bey der
verordneten stöll eingeben und ihnen die z jährige
anlag nachgesehen werden solle.

Indeme nun sechstens Ihr oft erholter beitrag
auf em und treiffig tausend gulden accorciirei wird,
also sollen sye ein mehrere anlag lub rirulo dieses
quanki der z rovo fl. ihren bürgern nicht (ausge-
nohmben der algemeinen zu stätt und märkht un¬
entbehrlichen ausgaben) alß die nothdurft erfordert,
anschiagen, und auch leidentlicher a proporrione
des Nachlaß den adl, und die jenizen, so Mit¬
bürger seind, in anlag wegen ihrer pollbckreruen
bürgerlichen Häußer halten, viel weniger mit leub-
steüer, Zinß-geldcrn und mit soviel anlagen als
Lishero gangen, belägen, zumahlen dergleichen pos-
lesores in derlei heißer nit allein khein Gewerb
treiben, welches den bürgern zuestehet, und pre¬
čite ihr Lapiral zum genuö darauf liegend haben,
alßo aus den Haus oder einen gewerb nichts ge¬
winnen , volgenten nichts alß die Haußsteüer und
so vill alß der auf grooo fl. limiiirre anfchlag
proporkionare requirirr, erfodern, in widrigen
Laa. Ir dir remeöirung auf der beschwerten Par-
theyen anlangen vorbehaltet.

^um sübenten solle es wegen der privat statt
und Märkht bürgerlichen Gewerb bey den Vergleich
6e anno i6oz sein beständiges Verbleiben haben.
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Zum achten also auch gleich wie sie neben

denen z obern standen relpeAive dieser groovst,
in mitleiden begriffen scyn, sollen sie nicht weniger
in den soldateu quarciren mithilflich den last zu
tragen haben.

Zum neunten, weillen in dem landhandtvöst
und darinnen angezogenen burgerischen libell und
absonderlich ergangenen Kays, und landesfürstl. R.e-
lolucionen in gield - Buch steyer Hopfen Maß und
ohn den gemeinen landsanlagen und Ooniribunons
fachen nit weniger davon äepenöirente und der laa.
eirrgerambten Lxecunons ordnung niehmandts, alß
die verordnete Stoll lenren?iren und dawider Ihre
in fachen vorgeheude Verabschidung sich seiner oder
ander theil zu beschwchren oder rettilunones zu
suchen gedenkcht, auch wann sich in iimilibu8 mu-
rerii8 der Statt und Markht ihrer anlagen oder der
außsiandt oder execurion halber, und was damit
in Lonexion oder eine öepenäenr hat, und vor-
derist da sich über und wegen des inhalts dieser
rran82Aion zwischen denen z obern ständen und
ihnen Statt-und Markhten einige c;umüion8 er-
lauterungen, öubin ober anverhoffende Strittig-
keiten oder irungen sich ereignen möchten, daß in
solchen alen (Hbu8 ales entwöder zwischen bee-
den theilen per smicabilem compoülionem (wie
es jezt auch geschehen ist) hingeleget, oder wan
es nicht solicher gestald verglichen werden könnte,
alsdann an ihro Kays. Maj. rc. w. zur Vermitlung
oder cleeition gelangen solle, so viel aber die ausstend
der eingepfendten Statt und Markht belanget, da
wird die pfandung aufgehebet werden, nach denen

Q 4
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sich beede theil wegen derselben verglichen haben
werden.

Zum Veschlus solle über diesen auf ewige Zeit
Von beeden theillen mit der befohlmechtigten abge¬
ordneten Handschriften, und jeder Statt , und
markht gewöhnlich fthrenten Inftgl verferdigter
Vergleich, oder rransaÄion ihrer Kays. Maj. rc.
rc. alß allergnädigsten landtsftirstens und Herrn
Lonftrmnrion angesuchet und efteäkuiret werden,
zu dessen allen wahren Urkund seynd dieses Ver¬
gleichs oder lrnnzsÄion zwey gleichlautende Lxcui-
plarm aufgerrcht und jeden thail eines mit der
allergnadigsten Kays. Lonftrumlion von beden
conrrnkirenkon theilen Unterschrieben und gefer¬
tigter zuegestellct worden, als bey Verbindung des
allgemeinen lands schaden pundts in steyer, treilich
und ohne gefehrte. Geschehen zu Gratz den i sten
7ber nach Lbrifti Geburth in ein dausend sechs
hundert neun und neunzigsten Jahr.

Georg Herr von stubenberg kandshauptnumn in steyer«
Johann Lernksrä Probst zu Stainz.
SiZmunct Herr von Stubenberg.
Karl weyhardt graff breuner.
Franz Usrl Graff von Herberstein.
Johann adam von bettenburg, als der landtsfürstl. Stätt

und Märkht m steyer Mckrschal. beopold fridrichKhopp
als b-gwalter der furstl. Hauptstatt Grätz.

Mathias steinbökh stattrichter, als beuvlmächtigter v.Ratt«
kerspm-g.

JohannBavtistaDiet! stattschreiber v.Rattkerspurg als mit»
beuvlmachNgter.
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Leopold scharwikhhoffer als beuvllmechtigtcr der landts-
fürsil. stadt warbnrg.

Loren; Rohrer Statlrichter zu Fürstcnfelt als abgcordne»
ter.

Johann (larl schenkhl geschworner stattschreiber als geuvll«
mechtigter alda.

Georg wurzinger Rathsburger Zu Voitzpcrg als in fachen
besolmcchtigter.

Johann Joseph Pistori geschworner statschreiber als ge«
vollmechtigter von Przigg.

Johann lVarxexger der statt Loiben burgermeister als in
fachen gefohlmechtigter.

Georg Pauer Stattrichter zu knittelseld befohlmechtigter.
Johann Gottfried Reicher Stadtrichter zu Rottenmann

als bevolinächtigtcr.
Johann Pambgartter der Zeit stadtrichter und in fachen

bcgwalter der stadt CiUy.
Mathias And. Kheisscr des Markhts Vordernberg des ei»

ßenarz gcvvlmächtigter.
Johann Jacob schriner des Markhts innernberg besohl»

mächtigter.
Andre Jublader als bevvlmächtigter des markhts schlad»

ming.
Joseph Eberl Marktrichter zu neumarkht.
Johann Horsch marktschreiber und bevolmächtigtcr des

markhts Obdach.
Jvh. ljnrchol. Eoringg der Zeit stadtrichter zu windlsch«

fcistritz.
Mathias reichardt Marktrichter zu weißkirchen.
Dnltliater Grucber marktschreiber zu Ober Zeyring.
Mathen wcinhasel Raths. Vcrwanter und marktschreiber

des markhts zu außer als in fachen begwalfer.
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Johann Ambrosi Stachel bes Markhts throseyach ge»
fohlmächtigtcr gewaldtragcr.

Mathias Marhcrth des Raths, und Johann Rauch, bede
bevolmächtigte in gegemvardigrn von markht Belt«
dach,

Joh. Georg mauller ord. Markhtrichter als des markhts
Fronleiten befollmächtigter.

Joh. Jacob Seyer als des markhts eben befohlmachtig-
ter.

Lednik, schnell als gevolmächtigter von mirzuschlag.
Joh. Peter Litncgg alö deS markhts ivildan bevolmächtig«

ter.
Joh. adam Pürlher Raths Verwandter und bevollmäch¬

tigter, der stadt windischgräh.
Fran; Thurncr Markhtschreiber und bcfohlmachtigter deS

markhts Tiscr.
Joh. Andre Grinberger Stadtschreiber zu Cilli als deS

markhs Rohitsch bcvolmechtigter.
Math. Vokh markhtrichter zu salhoffen als bevolmächtig»

ter.
Michael Drazcl Rathsfreind als des Markts Snxenfelcl

bcfohlmächtigter.
Georg Jngartner Markhtrichter des markhts mauth be»

fvhlmechtigter.

Diese im I. rsyy ans Zi.oao ff. bestimmte Kontribution
des vierten Standes ist 1756 bei der neuen Rektifi¬
kation auf 50,000 erhöhet worden, wovon aber
vom Hofe io,ooa ff. nachgelassen worden sind, so
daß sie dermalen (wie im «en Band S. ZZZ gesagt
worden ist) 40,000 fl. betrage.
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XV.

Eine merkwürdige Bittschrift der Bür¬
gerschaft von Hartberg v. I. i6iz.

Eine im darauffolgenden Jahre gemachte Abschrift ist dem
Herausgeber mitgetheilt worden.

An Ir Fürst!. Durch!. Erzherzog Marimil-
lian Ernesten zu Orsterreich, landsfürstlichen Gu¬
bernator» rc.

N. Richter, Rath Md ganze gemeine Pur-
gerschaft der Sradt Hardtperg durch Gott und der
lieben gerechtigkeit willen Inprünstig gehorsambistes
lamenlirn^ Anrueffen vnd pitten.

Lurchleuchtigister Erzherzog zu Oesterreich rc.
Genedigister Herr vnd landsfürstlicher

Oubernslor.

^K^üeß, hülffreich vnd lieblich ist die liebe luüi-
ns, die ainem B^en, was ime vor Gott,

Recht vnd billichkheit wegen zugehörig ist, zueig-
uen thuet , noch vill rühemblicher, ia gar heylig
aber ist der, durch wellichen die liebe Justitia e5-
feäbuin, vnd gleichsamb durch immer quellende
brünlein vnd aderlein befeuchtet, erquicket, vnd in
Schwung erhalten vnd gepflanzet wierdt.

Wann wir dann nicht w zweiflen haben,
daß Eur Fürst!. Durch!, eben der Wenige fern,



weliche aus dero angebohrnen Erzherzoglichen gnad
vnd mildigkheit, mit deren sonderlich der hocher¬
leuchte stambcn von Oesterreich vor andern Monar¬
chen vnd Potentaten des Reichs biß in den hohen
Himel erhebt, erleuchtet, vnd begäbet, vnd gleich
wie der Helle glanz der Sonnen die andern Stern
überscheinet vnd fürleüchten thuct, von.dcro die
überflüssige feuchte der widerwerttigkheit aufgrtru^h-
net vnd denen armen betcangten, so durch sinster-
kheith der begwalmgung nott vnd Awang leiden,
die Clarheit des Fride.ks vnd sicherheit crthailt,
vnd alles ni höchsten gewünschten standt der ainig-
keit gesezt wierdt.

Also fliehen wir zu Eur Fnrstl. Di'rl. in höch¬
ster Auuer sicht, vnd dämüttigister Hoffnung, Sy wer¬
den vns arme betrangte mit den äugen dero Gerech-
tigkeich Vatteriich ansehen , Vnser höchst geursachre
Arauamilm genedigist anhören, vnd vns hierüber
mit landtsfrl. gewehrung miltreichist erfreüeu vnd
erguükhen.

Mit vnserm fürgesezten Herrn , Herrn Rudolf-
fen Freyhcrrn von Paar rc., seindt wir etlicher vnß
Auefüegunder Ne>lerungen vnd grosser beschwar hal¬
ber in stritt und clilLreu? gerathen, Nemblichen
das wir wider vnser habende Freyhaitten , altes
herkhomben, vnd bishero erhaltiien "pcostjel'n höch¬
lich betrangt, an vnserem Stattgericht, rLpuflliLL
vnd andern Bedungen wider Recht vnd billigkheit,
von Ihne Herrn angefochten werden.

Vnd haben Eur Fnrstl. Dur. aus der original
Freihair, von weillundk Herzog Friderichm von
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östereich außgehundt, dessen datum Grah an 8k.
Vrbans Tag Ao. izio, so durch Eur Fürsts.
Durchs, hochgeliebten Herrn Brucdern Erzherzogen
Ferdinanden zu österreich re. vnsern gnädigsten Herrn
vnd Landtesfürsten, noch in dem 1597 Jahr ge¬
horsamst cnnlinrürr werden, welliche wier suk
Tilerahienebcn einbringen, gnedigiste Erinderung
zu sthorsfen, auf dem ersten Plat der andern seit-
ten, vnter dem retten waxl trenirk. lud paraxr.

Wir Friderich von Gottes Gnaden, rc. ge¬
ben vnsern lieben Burgern zu lartperg von vnserett
Gnaden ewigkiich die Recht, Wer Hauptman zu
Hartperg ist, oder wirdt, der soll denselben bür¬
gern khainen Richter sczen oder geben, dann mit
ihrem Rath re. dieses wierd bei dem volgenden ro-
then wechsel, desselben Ersten Plat also bestattet.
Mimblich wollen vnd gebieten vestigkhlich, bei vn¬
sern huldten, das niemandt Sy (die von Hardt-
perg) an den vorgeschriebenen Rechten vnd gnaden
Irren oder engen nimermehr aetnre, das dise Recht
den vorgesprochnen bürgern vnd der Statt ewiglich
ohn allen bruch statt bleiben rc.

Verner vermag auch die ccmlirmirke Frey-
heit auf den andern Psat der andern seitten, auch
bei dein Rotten wachse! norirc von Herzog Wil-
halmb von Oestereielr ausgebundt, so datirt Wien
an 8r. Margarethen Tag Ao. 1401 dises mit laut-
ters worttes : Ain ycder vmer Pfleger ( oder Inha¬
ber) zu Hardtpcrg, gegenwärtiger vnd khünftiger,
zu denselben vnsere bürgern, ainen oder mehr für¬
baß hab zu sprechen, das Er bas vor vnsern bur-
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gern daselbst thue, mit denen Rechten, vnd nindert
anderstwo, sondern Sy auch aus vnser eh genan¬
ten Statt, tu andere Geschloß gefangen nit führe,
nach Insonst khein beschwärung oder überlast, ohn
Recht thue, es werde ihm dann damit den Rech¬
ten erkhendt rc.

Wider solche von hechstermelter Für. Durchs,
vnsern gnadigisten Herrn vnd Landtsfürsien rc. cvn-
KrmirlL Gnad vnd Freihaitten, hat sich anfangs
ernentcr Freyherr von Paar, Ritter rc. wider ver¬
stossen vnd billigkheit un.erstanden den io. January
ablaufenden i6ig Jahrs vnsern Statt Richter
Matheuß wellß, ohne ainige vrsach, vnd nur allein
darumben, weillen Er neben vns vnd der ganzen
burgerschaft, der vns von Herrn von Paar rc. zu¬
gefügten Betrangnus halber in Recht wider Ihne
Herrn sich eingelassen, in dem Gschloß Hartperg
22 ganzer Tag daselbst gefangen zu halten, vnd
darunter Siben Tag vnd nacht im Thurn, nur mit
wasser vnd brott, auch ohne benüegen, zu speisen,
welliches bau wider Jezt ob allegirte vnsere haben¬
de Freyhaitten, vnd die landtsfürsil. (lcmstrma-
tion beschehen, vnd hieran vnß am gwalthatiger
vnerlcidentlicher Eingriff zugefngt vnd erwiesen
worden ist, für Ains.

Zum andern vntersteht sich der Herr von Paar
rc. zuwieder dieser obangezognen conlirmirwn Frey-
steit feines eignen gefallens Richter ein - vnd abzu¬
setzen die Ihre Steuern geben müessen, Jmmassen
von vnsern Dezigen Richter dem ernennten Machest
Welser beschehen, den ermelter Freyherr von Paar
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rc. nach verrichter Richterrvahl in das Gschloß für
sich erfordert, das Iurament Ihme fürgehalten,
vnd darüber ainen vcrschriebnen Reuerß z/vnter-
schreiben vnd zu ferttigen angesirenget, da doch sol-
liches von denen vorigen Innhabern, vnd sein Herrn
von Paar rc. srnecellom niemaln veblich gewest,
sondern obwoll von Herrn Caspar Puckhl gewesten
Pfandt Inhabern des Gschloß Hartperg, auch in
gleichen mit ein - vnd absezung des Richters , was
reinirr worden ist, doch solliches durch Gomiüion,
vnd von Ihrer Fürstl. Durch!, weillundt Erzher¬
zogen Carln zu Oesterreich rc. Eur. Fürst. Durchl.
geliebten Herrn Vattern hochseligisien gedechnuß hier¬
über gnadigist fürgegangnen raristc-lkion die fachen
dahin componirr vnd vermittle worden , das nemb-
lichen^die Burger hinfüro, als baldt nach verrich-
ter Richterwaahl, den erwählen Richter durch et¬
liche Rathsfreundt in das Gschloß prrrlemiren,
vnd ainen Heden h^r,; oder Innhaber des Gschloß
Hardtperg zur besiättung fürstellen sollen , der dann
äusser erheblichen bedenckhen, den fürgcßclten vnd
erwählten Richter nicht andern, villweniger für sich
selbst äusser der Landtsobrigkheit erlhantnuß abzu-
sezen macht haben solle. Wie solliches der Pugg-
lische Gontrrmine vertrag 5ub lit. L im 1^72
Jahr aufgericht, mehrers ausweißt, vtid also Herr
von Paar rc. nicht befuegt Richter ein-vnd abzu-
lczen, so wenig auch reuors von ihnen abzufodern
oder die erwählte Richter zu Fertigung derselben
zu nöthigen.

Drittens ist dises auch beschwärlich, das Herr
von Paar die neü aufgenumbene burger ebenmässig
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-ahm nomgen thuet, das Sy Ihme in den Gschloß
reuei-8 fertigen müssen , welliches auch wider die alte
gewohnheit vnd hcrkhomben ist. Wir erkhennen
vns auch nicht schuldig weitter, als was in dem
nechst eingeftihrten Pügglischen vertrag vermittlt
worden. Ncmblicheu das wir als die burgerschafft
die Junge oder angehundte burger auff vnd anzu-
nemben fueg vnd macht Haden, Entgegen aber,
durch ain Zetl verfchribener denen Jnnhabern der
Herrschafft hartpcrg, wann ein Richter zur besiat-
tung fürgestellet wierdt, nambhafft machen sollen.

Zum Vierdten ist dises auch wider gemainer
Statt vnd reipublicw bishero ohlbruirce gewon-
haitten, das Herr von Paar re. vnser Rathauß in
der Statt hartperg verpetschiern, gemainen Statt
Haubt - Puech vnd andere schrifften, vnd notwendi¬
ge handlungeu versperen, aufhalten, zu sich nem-
ben seines aignen gefallen, wider die bürgerliche
waahl, Rath, Stattschreiber vnd andere oKcier,
in die Statt einsezen , die erwöhlte Richter den Ge¬
richtsstab in dem Gschloß zum empfang, auch die
burger selbst ins geliebt zum nemben, zwingen thuet,
welliches alles wider die bürgerliche gcwonhaitten ist.

Zum Fünften will vns Herr von Paar rc.
mit überflußigen geftgt übertreiben, also das nit
allein wir vnfere Pucbcn, oder dienstleutren schikhm,
sondern das wir burger in aigner Person, auch
wohl selb ander, vnd so offt seine diener wollen,
in das gejagdt erscheinen sollen , darzu Er vnß niit
Pecufall vnd gewaldt zwingen und nörhigen, auch
in schuldigkheit daraus machen will, des wir von
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andern Inhabern nicht gewohnt gewest, auch nicht
schuldig seindt. Wir burgrr vns gleichwol yeder-
zeit erpoten , wann ain Fürstl. gezagd angestelt wirbt,
das wir sowol als andere Statt vnd Mnrckht ge-
horsambst vnd willig erscheinen wollen.

Verners vnd zum Sechsten, so beschicht vns
ein Zeit herumb in unfern aigenthumblichen Paan
vnd"andern hölzern durch den Herrn von Paar rc.
ein grosser emtrag, also, das wir nicht mehr wie
vorhin vnser notturfft Holz zum Prennen vnd be¬
finden haben khönen, schafft vns vnsere waldt-
hüetter ab, sezt seines selbst aignen gefallen Waldt-
hüetter ein, die Ihme gefällig, das auch ain hohe
betrangnus ist, sonderlichen das wir vnfern aignen
Hölzer vnd dbey zu'gemainen Statt gehörige wald-
te nicht genüssen sollen, ßundern.vns mit der Pfand-
tnng betrodt wird. Inmassen auch allberait be-
schehen, in wellichen vns zu gehörigen waldtern,
welliche mit ordentlichen Rain vnd Pitmarchen vmb-
fangen, wir vns zu behülzen haben, Entgegen
Herr von Paar rc. sein absonderliches Khart, wel-
liches schelbinger Khart genannt, vnd von vnser
alß gemainer burgerschafft Khart ordentlich sepa-
nrk vnd vnterschaiden, auß wellichem zur herrschaffk
vnd Gschloß hartperg gehörigen Khart, fich der
herrr von Paar rc, zu behülzen, in wellichen Ih¬
me auch von vns khain Eintrag niemallen besche-
hen. Ja entgegen auch die vorige Inhaber vns
niemallen in vnsern Khart Eintrag zugefüget, son- >
dern wir von vndenkhlichen Jahren, dessen in ruh-
biger knssets verblieben.

R
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Vnd auch zum Siebenden, ob vns wol vor

diesem das briffgelt, vnd Zehendter Pfennig zu ge-
mainer statt gehörig gewest, wir aber solches den
alten Herrn weillundt Herrn Johann Baptista Paar
re. seligen solicher Gestallt überlassen , daß Er Herr
von Paar re. vnd seine Erben vmb angezeigtes schreib¬
gelt vnd Zehendten Pfennig gemaine statt Pau - Bes¬
serung , als zu den Stattmauren vnd Portten ver¬
richten, im widrigen dasselbe verrichten solle, so
ist doch dises yetzt hero nicht beschehen, die Statt¬
mauren nicht erbauet, viellweniger das einkhomben
des zehendten Pfenings vnd schreibgeld verraittet
worden, begrrn wir demnach solliches so lang als
der yezige Herr, sowol sein Herr Vatter seliger ge¬
nossen vnd eingenomben zu verraitten, vnd weilten
dieses einkhomben zu gemainen statt gepeü nicht an-
gewendt worden, der burgerschafft wider zu erstat¬
ten.

Zum Achten wierdt auch durch vnsern Herrn
von Paar re. von vnß bürgern von der weingart
Verkaufs Rechtung der zehendte Pfennig abgenum-
ben vnd eingefordert, welches doch wider die Landts-
fürsil. prikiicirle Akneralis ist, welliche laut bei¬
lag e und O außtruckhentlichen vermügen, das
ncmblichen solliche der weingartten verkhauff füro-
hin weder durch Ir Fürsil. Durchs, selbst, noch Ye-
mandt andern wer der seie, weitter geschehen, oder
Yemandts darzu getrungen werden solle, sondern
es soll auch, da ein zehendter Pfennig eingenomben
worden, solches abgeforderte geldt den Khauffern
wider geben werden, das dann Herr von Paar re.
auch zu thuen, vnd nit allein hinfüran die ver-
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khüuffsrechtutlg weitter von vns nicht abzufodern,
sondern auch das von vns vnd der burgerfchafft
tingenoMbene gelt, vns wider herauß zu geben
schuldig ist.

Zum Neundten so ist ist auch von vns durch
Herrn "von Paarrc. mehr Steuer eingenumben wor¬
den , als wir zu thuen schuldig gewest, wie dann
solliches mit denen Quittungen zu beweisen ist,
Mueß verwegen, sonderlichen weillen des Pfandt
vnd straffgelts halber ein error fürgelosfen, not¬
wendig richtige raittung gepflegt werden.

Fürs Zehendte wierdt vns auch vnser Purkh-
fridt durch den Herrn von Paar re. widersprochen,
den wir doch weit vber Menschen gedenkhen rhue-
big Innen gehabt, seines Herrn Vattern seligen aig-
ne handtschrifft vnd Pettschafft auch destwegen ver-
handen, welchem vnsern Purkhfridt vnd sein Landt-
gericht fein ordentlich feparirl,vnd derselben Lon-
6nen beschrieben gehabt.

In diesen articulirten beschwar PuNtteN gene-
digisier Herr, vnd landtsfürstl. Oubernaror re. ha¬
ben wir arme burqerschaft vns betrangt erfunden,
darumben wir dann noch in den monath Ianuario
gegenwärtigen Jahrs lbamenmn<fo bei der Hochs.
N. O. Reg. gehorfambst einkhomben, vnd die ent-
schaidung vnd verhör wider gedachten Freyh. von
Paar vndterthenigst gebetten, wie auch drei per-
emprnrische Tagsazung zur verhör erlangt vnd auß-
gebracht haben, Herr von Paar re. aber hat die
fachen herinnen zu Gratz nicht gern für die hochge-

R 2
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dachte Regirung khumben lassen, sondern auf die
Lommiüion vnd augenschein getrungen, selbige
auch erwerben, dann Er Herr wohl gewust, da es
für die hochl. N. O. Reg. gelangen sollte, sein an
vnß geybte vnfueg wurde offenbar, vnd ihme ver¬
wiesen worden fein, Wie Er aber noch ain Osttts-
culum, nemblichen vnsern Stattschreiber seligen
gewüsi, hat er besorgt, vnser Stattfchreiber, als
deine sein Herrn von Paar rc. vnbilligkheit, sowohl
entgegen vnser vnschult, vnd sogar sustillima cauls
gar wohl bekhandt gewest, wurde ihme Herrn in
seinen vorhaben wider vnß verhindern, hat dero-
wegen noch im Monat OKob. uechsthin ermelten
Stattschreibcr als ain malest? Persohn durch den
Landtprouoßen in seinen Schloß Thurn einsezen,
vnd verschmierten lassen, da doch wir Ihne nicht
anders, als für amen ehrlichen bidersman erfunden
vnd erkhendt, Er Herr von Paar rc. auch Ihne Statt¬
schreiber für amen sollichen selbst gerümbt vnd mir
Mehrern vnß comericlirr, vnd mit Gewalt zum Statt¬
schreiber eingesezt hat, Immassen des Herrn von
Paar rc reaomenciaricrn schreiben tust lik. L sol-
liches mehreres in sich Helt , das wir zu verlesen
gehorsambist bitten thuen, wie oder durch was
mitl nun ermelrer Stattschreiber der gefeckhnuß le¬
dig , auch was Ihme von Eur FÜrstl. Durchl. hier¬
über für ein gnedigiste relolurion, nemblichen des
sichern - gelaidts halber erfolgt, das alles ist aus
seiner lonZum cieclucirron schrifft oriAinali-
rer vnter beiligundt abzuhören rc.

Uls nun vnterdessen in obsenstn des Statt-
schreibers den «8. vnd 29. Octvb. die Lomistlion
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ihren fortgang erraicht, dabey wir zwar amen ge-
schwornen 8o!!icilatorn vnsers thails, Er Herr v.
Paar re. aber Herrn Doctor Trudiß zum beistandt ge¬
habt , bey wellicher LomiMon auf des Herrn von
Paar re. ftitten zween Herrn Comistünstn als die
Edlen Gestrengen vnd hochgelehrten Herrn Hanns
Carl Sinich hochstgedachter Fmsil. Drl. N. O. ka¬
mer Rath re. vnd Herr Simon Aollnig der Rechten
I-icemiaren vnd O. Regiments Rath, neben
dem von mehr hochgedachter N. O. Regierung rc.
ihnen g^iunAircen Obman Herrn ha. -Christophen
von Vasey zu — — auch Ihrer Fürstl.
Drl. Regiments Rath rc. vnsers thails aber nur
der hochwürdige vnd Edle Herr Johann Benedict
Von Peefall , Probst zu Varau rc. allein zu ai-
nen Comillarimn erfunden , somit wier damalen
sament - vnd sonderlichen vor angefangenen proccls
von den Fürstl. Herrn Comillariem befragt worden,
ob wir vns auch alle zur Clag vnd denen beschwur
Püncten bekhenneten , denen wir darauff vnser ain
höllige bekhandnuß zu diser Clag in grhorsamb an¬
gedeutet haben, darüber von Punct zu Punct Ver¬
fahren worden, meisten aber wir vnsers Stattschrer-
bers damasten hoch gemangelt, wrsticher von den
Herrn von Paar rc. vngestchert gewest, der alle
intormanon vnd Gericht gewußt, aines rhails
nothwendige behelff auch in dem Rathaus vnd in
seiner Verwahrung gehabt, dahero vnser beistandt
von vns nicht genugsambe erläuterung vnd vnt-
terricht einnehmben khönen, ist hierüber, zumalcn
ohne das vistcr beistandt nach notturfft nicht gehört
worden, dieser lub Ist. 6. vnuerhoft wlderwerttige
auffpruch erfolgt, darüber wir vnß in etlichen wenig

R z
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Punkten, sintemahlen dem beschwerten Thail ver¬
mög (lomilfton beuelch in abfchrifft vnter l^.
die Lpellminn Vorbehalten worden, vns luppli-
canän zur dingnuß gehorsamblich noch den letsten
Oktob. abents , spat angemeldet haben, ehunder aber
wir der aps>ellarion halber vns erclart, hat vnser
Stattrichter neben vns rathsfreundten, vnd etlichen
aus derGemain, auf perlualion der Herrn Gonn5>
larien. in presentiu derselbem, vor den Herrn von
Paar , re. re. ainen Fußfall gethan , vnd
vmb Verzeihung des Ienigen , so wir etwa aus
mißuerstandt wider Ihne vnsern Herrn peccirl het-
ten, vmb Gotteswillen gepctten, vnd darumben
verhofft, Herr von Paar re. ivurde auf solche düe-
müttigkheit sich zu gnad erwaichen, vnd von seinen
vmwillen abgelaffen haben. Darauf Herr von Paar,
als wir ein weil auf dem Khnüen gelegen, vnser
gepett erhört, und die Verzeihung durch seinen 36-
vocmen vnß zu gesagt : aber alsbaldt nach ver¬
sprochener Verzeihung wider umbgewend, vnd die
straff wider vnsern Stattrichter, vnd die vermaintte
Radlfüerev Ihme Vorbehalten, da doch khain Radl-
füerer vnter vns, sondern wier vnß ejnhöllig zur
Clag bebhendt haben.

Wie nun oft - wolbesagter Freyherr von Paarrc.
von denen Herrn ( omillzrien erindert worden,
das wir vns zur sppeUaiinn anmelden wollen,
ist er von neuen wider erhützt worden, darüber
wir den lten Novemb. an aller Heyligen Tag wide-
rumben ins Gschloß Hardtberg nach verrichtem Gotts¬
dienst verfugen müessen, damalen unß mit betro-
vng, als ob wir uns durch die angemastr sppel-
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Marion am schwäre Ruerken über unser Rükhen bin¬
den wurden, von denen Herrn Lomillnrien für-
gehalten worden, wier sollten vnß nochmallen wo!
öedenkhen, ob wir doch bei der Erkhandtnuß ver¬
bleiben oder dauon appessiern wolten; es were mit
Kittchen gueten gewißen erkhendt worden, das eS
khain andere Obrigkeith retornttru wurde, vnd
wann wir nicht darbei bleiben solten, wurden wir
Wohl Innen werden, was vnß darüber begegnen.,
vnd ob wir nicht gar ainem andern maister zum
theil wurden, darunter Herr von Paar rc. vnsem
Gtattrichter, Mathesen Weiß, dermaßen mit solli-
chen jmurien vnd, scheltworten , Nemblichen lal-
va reuerenkia zu schreiben, mit bößwicht, schelmb ,
und huern Sohn angetast, das vnstr khainer gleich
nicht gewust, was wir aus zagheit thuen oder las¬
sen sollen, haben derowegen abermallen amen fueß-
fahl geehan , die erkanndtnuß aus noth anrunemben
erklärt vnd darumben gepetten, ob auch uns ver-
gunt vnd zugelassen seye, vnsere schlechte gründtlein
zu uerkhauffen, vnd vns weitter zu begeben rc.
darüber die Herrn Lomillarien selbigen Tag wider
wegverraist sein.

An dem Sambstaq hernach den 2. Noucmb.
an Aller Seclentag schikht Herr von Paar rc. zu
vnseru Stattrichter, Er soltt alsbaldt seinen Anwaldt,
den Gerichtsstab vnd schlüßel zum Rathhauß auch
alle privile»ia, st> gemainer statt gehörten , samt
gemainer statt Insigl einantwortten, solliches sich
S tattrichter entschuldigt. das Er es ohne vorwiffen
des Raths vnd gemainen burgerschasst uit thuen
dürffe, hat darüber die burgerschasst zusamen ver-

R4



264
wohnen lassen in bessern des Anwaldts sich mit den
bürgern desiwegen zu vnterreden, darauf Herr von
Paar rc. alsbaldt, seinen Anwaldt vnd schreiber wi¬
der zu unfern Stattrichter geschikhtchie zustunbenkhunf-
ten bei leib vnd Guet straffverpotten,vnd den Gerichts¬
stab , fambt dem Schlüssel zum Rathauß, Privileg
vnd gemains statt Sigill nochmallen von Ihme ab-
fordern, vnd bald hernach Ihn durch ainen Die«
ner in das Gfchloß zu khumben cinren lassen,
deme Er geantworttet, Er wolle alsbaldt hernach
gehn, wie Er aber fast ain stundt auß war , den
Anwaldt alsbaldt nebst neunDienern hinnach gelchikht,
anfangs vnser Rathauß versperth, vnd sodann vn-
sern Stattrichrer Erstlich die Thürn alle außer der^
Khuchl vnd stuben verpetschieren lassen, Ihme auch
mit Gewalt dahin genöthiget, das Er die Schlüße!
zum Rathauß selbiges mall zu fambt dem Statt
Sigill wider seinen willen hergeben müssen, vnd
Ihne folgcnts in das Gfchloß gewalthatig führen ,
vnd als ain malestz Person in ain malesizischen
thurn an ain stokh ansperren lassen, das er weder
für sich noch himer sich khünde hat. /

Den andern Sontag hernach hat Herr von Paa5
rc. seine Diener wider in die Statt zu dem ange-
sezten Richter geschülht, ihn mit andern zwaieu
bürgern in ermelces gefengktnusten Gtattrichters
hauß alle briefflieche schein zu suchen befohlen, die
dan was Sie damalen in gelt vnd briffen gefunden, ,
in das Gfchloß getragen, das übrige aber was im
hauß gewest, inuemiren vnd beschreiben lassen,
gleichsamb als ob Er Richter ain zum Todt vcr-
Mhailte Persohn werr, wie aber Herr von Paar
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gedunkht, das das Gelt nit alles vorhanden, hat
er den Richter nochmallen anstrengen lassen, zu
bekhennen, wo Er das Gelt hingethan vnd wo es
zu finden wäre, mit dieser Vertröstung, wann er
es sage, Er ihn der Eisen erlassen wolte, welches
nun Richter gethan, vnd darüber Herr von Paar
widernm seine Diener sambt den angesezten Richter
vnd zwoien bürgern in das hauß geschickht, vnd
das gelt in-die szi sl. vnd also mit den vorigen
58s fl. hinaus ins Gschloß tragen lassen.

Eben den Tag als vnser Stadtrichter Matheus
Weiß, nemblich an aller Seelen tag vmb mittag
gefengkhtnust worden , ist vnser Stattschreiber Hanß
Pressl aus der Neustadt abents spatt auf Hartperg
khumben, vnd weilten Er den ordentlichen Statt¬
richter nicht anhaimbs gefunden, sondern seiner über¬
malten beschuldigen gefengkhnuß erindert worden,
ist er zu dem angesezten Richter Leonhard Forstner,
dene Herr von Paar rc. zu ainem Richter angesezt, gan¬
gen , alda auch drei andere burger gewest, dessen
der Herr von Paar rc.allsbaldt erindert Wardt, seinen
Anwaldt mit Neun armirten, mit Püxen vnd Wöh¬
ren wohl versehenen Dienern, dahin zum Forstner
geschickht, Darauf dann der Anwaldt samt denen
dienern alsbaldt mit entblösien Wöhrn in die Stuben
getrungen, mit diesen Worten: finde Ich dich da,
du erbarer Nogel! rc. vnd darauf die Pistollen dem
Stattschreiber an das Herz gesezt, vnd ob gleichwol
Stattschreiber gebetten, man soll ihme nur am le¬
ben nichts thuen, Er wolle Sich gern gefangen ge¬
ben , vnd mit der handt die Pistvln abgewandt, hak
doch nichts geholffen, sondern der Anwaldt haut ih-

R s
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mr mit ainem Pallasch, desgleichen auch ein ande¬
rer Diener mit ainem Rapier in den khopf zugleich
zwo Wunden Chreüzweiß, vnd die andern diener
sodann auch zugleich zugestochen, vnd ihme mit Hel¬
leparten, als Er sich mit seinem Geilet hernach
s-stuiern, vnd damit stich vnd stich auffangen wol¬
len, durch vnd durch gestochen haben, bis er in der
Sweben Todter auf dem flez gelegen, an welchem
der Anwaldt noch nie ersettiget gewest, sondern den
armen todten Cörper mit den füesftn noch zween
tritt auf den halß gethan , vnd also die Seel gar
von Ihme ausgetrieben hat, desgleichen in disem
landt bei manß gedenkhen nicht baldt erhört wor¬
den.

Nach wellichen erschreklichen vnd erbärmlichen
chatten Herr von Paar re. vnß der ganzen burger-
schafft bei grosser straff inliikiern vnd verbietten
lassen, das khainer zu dem andern gehn, weder
des entleibten Stattschreibers noch vnsers Stattrich-
trrs entledigung halber wenigist mit einander -eden
sollen, ist also der arme Mensch ellendigkhlich in
seinen khlaidern eingenahet, vnd begraben worden,
den niemandt äusser des gerichtsdimers zur Erden
Lelaitten dürsten, das in Gott zu erbarmen ist.

Ob nun dessen vnser gn. Herr Herr Rudolph
Freyherr von Paar, oder sein Anwaldt äusser recht¬
lichen mitln befueget gewest? vnd ob nicht folliches
wider den lauttern Puechstaben der vor eingefürten
contirmirrcn Freyhait ist, das nemblichen khain
burger von denen Inhabern der Herrschafft hardt-
perg andererorten als vor Ihrer Jurisdiction mit
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Richt ftirzunernben seye, geben wir Eur Fürst!.
Durchs, gnedigist zu ermessen.

An disem allen hat Herr von Paar noch khain
ftssettigung, sondern hat nach der Herrn (^omifta-
rien abreisen sich vnterstanden Ja auch in vnsern
aigenthumblichen hölzern vnser Waldthüetter vnd
burger wegzuschaffen vnd andere seines gefallens
dahin zu stellen.

Ferner vnd zum ailfften ist dieses die höchste
betrangnuß, das Er zu yezt nechst gehaltenem vn¬
sern Kirchtag den 24 dits alle vnd yede maut vnd
standtgeld durch seine aigne leüth abfordern vnd
Einnembrn lassen, welliches doch immeckare vns vnd
gemainer Statt zugehörig ist, das wir also gleich
nicht khönnen wissen, wie es doch Herr von Paar
re. vermaint, das Er vns so gar ainige Fraihaith,
da sie doch von Ihrer Fürstl. Durchl. vnsern gne-
digisien Herrn vnd landtsfürsten coniirmirr wor¬
den, n cht zulassen noch gestendig sein will, Herr
von Paar rc. gibt zwar für, diese allegirte Frey-
haitten weren khaine Freyhaitten, sy gülten nichts,
warumben? Erstlichen so stunden Sy nur auf die
Pfleger, Inhaber vnd Pfandtschillinger, Er werr
aber deren khainer sondern ain aigenthumber. Item
ui diesen angezogenen privilcKÜs were diese clau-
lulu vnd Vorbehalt yezt an vnß rc. Nun hetten
aber höchst wolgedachte Ir Fürstl. Durchl. Ihme
uit allein die Herrschafft oder Gschloß hardtperg,
sondern auch die Statt vnd Mannschaft mit aller
Robat vnd dienstbarkheith ftey aigenthumbüch, In¬
halt verleßner khauffbrieffs abschrifft verkhaufft, rc.
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darauf geben wir Ime zur antwort, das nit we¬
niger ist, das Ihme Herrn von Paar rc. die Ro-
bath vnd Mannschaft wie auch die statt hardtperg
verkhaufft worden, die Robath erstrekht sich aber
nicht auf vns burger oder auf die Statt, wie pro-
biren wir das? mit dem'von der Hochs. N. O.
Camer rc. ihme angehendigten Khauffbrief, davon
glaubwirdige abschrifft hiebei vnter 1. nemblichen
das Ime Herrn von Paar ,c. nit allein die Statt
oder burgerschafft zu hardtperg, sondern auch etli¬
che Gülten vnd Vnterthanm darzu verkhaufft wor¬
den.

Alda bei denen gülten vnd vnterthanen hat
Er den völligen gehorsamb vnd Robath zu ersue-
chen, wo Er Zinß vnd dienst einzunemben, wir
alle die burger souil vnser sein, dint Ihme khai-
ner ainigen khreuzer Zünß, äusser des Reminenz
geld als 6s fl. nach vermög seines vrbary.

Au dem als wir vor zehen Jahren mit Ime
Herrn von Paar rc. auch in äisserens! gerathen,
ist vnß dise Landtsfürstl. Resolution, wie originu-
liler lul> L beiligundt erfolgt, deren datum den 2?
Ian. Ao. ,6oz nemblichen das wir ihme Herrn den
schuldig gebürlichen gehorsamb (als burger) laisten,
beynebens aber solle Ine Herrn von Paar rc. alles
Ernst auftrlegt sein, vns die burgerschafft zuwider vn¬
ser habender fteyhaitten, souil wier deren fürzuwei-
sen vnd aufzulegen haben, vnd derselben in würkhli-
chen poftess sein, nicht zu beschwören oder zu be-
trangen, vnd zu anderm einsehrn nicht Vrsach zu
geben.
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Dise Resolution wirbt bestattet mit dem an
dns gelangten gehorsamb brieff tüb 6alo iZ ssekr.
^n. i6oz ul I,. eu6em clausula §. Ihnen be-
Welten von Paar re. aber benebens auch entgegen
alles ernsts auferleget sein solle, Euch die burger-
schasst zu wider Eur habenden Fraihaitten, souil
ihr deren aufzuweisen, vnd fürzulegen habet, vnd
derselben in würkhlicher possess seit, nicht zu be¬
schwüren rc.

Zum Beschluß ob wol vnser gn. Herr Herr
von Paar rc. einwerffen möchte, die allegirten freihait-
ten, Landtsfürstl. Resolution vnd gehorsamb briss
weren alle elter, weder sein khauffbrieff hieobcn
VNter sk, das lassen wir sein, vnd referiern vns
zugleich an in seinen Khaufbriff, mit Seme wellen
wir ausführen vnd beweisen darinnen exprelle in¬
serier §. doch das Er vnsere vnterthanen vnd zinnß-
leuth, sonderlichen aber vnsere Burger zu hardt-
perg wider ihre habende freihaitten, wirklich er¬
habnen pollels altes herkhomben vnd gewohnhait-
ten wie in den rochen wachse! zu sehen, khaines
Weges beschwüren sollen.

Wann dann nun gnädigster Herr vnd Landes¬
fürstlicher 6uberngknr rc. Eur Fürst!. Durchs vn¬
sere höchste Krauaniina dieser wahrhafften er-
zehlung gnedigist wahr zu nemben, deren entschai-
dung wir mit vnsern gn. Herrn höchlich wünschen
thuen, die wir iu Jüngst fürgangner Eommib-
sr>n, so außfürlich nicht recht haben fürbringen
lassen khönnen, weillen vnser stattschreiber abtens
Lewest, vnser beistandt auch so wenig inlormirl
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als gehört worden, wir auch solliches bei vnsern
nachkhombenden nicht verantwortten khöndten, da
wir solchen hochschädlichen Kommission abschiedt
eingiengen.

Also gelanget an Eur Fürstl. Durchs, vnser
durch Gott vnd der Gerechtigkeit willen inbrünsti¬
ges I^mentiren, anrueffen vnd bitten , Sy geru¬
hen doch ex jussn rei conli^erokione pleni-
mäine poleünkis vns die höchste Gnad zu erwei¬
sen , vnd mit denen beschwar Articulen, so zwar
in Gommissione fürkomben, aber wider verhof-i
fen thails vnerledigt verblieben, thails auch wider¬
wertig ausgeschlagen, vnd in der Lommisson
anderst vernumben als Sy an yezo eröffnet wor¬
den, gnedigist dahin zu reltimiren, damit wier
cle nouo vor der hochlöblichen N. O. Regierung
mit sambt den Neuen beschwar articlnlummarik wi¬
der den Herrn von Paar rc. gehört vnd entschaiden
mögen werden.

Interim aber bitten wir Eur Fürstl. Durchs, vmb
Gotteswillen diese gnädigiste landtsfürsiliche Verord¬
nung zu thuen, damit vns vnser Rathauß wider
eröffnet, gemainer Statt brieffliche notwendige,
vnsern Richter Hinweggenumbene schein samt den
Statt Kirill, Schlüffl zum Rathauß, vnd dem ins
Gschloß auß vnsers Statt Richters hauß weggetra-
grne Geldt wider rettiruirr, vnd wier an vnsern
republicn biß zu außtrag der fachen, wcitter nicht
angefochten, dergleichen vnser Richter Machest
Weiß der gelaisten Purgschafft erlassen werde, wi¬
driges Fahls, da wir den verhofften gedürlichen



27!

Schuz oder die gebettne reüuution nicht erlangen
khöndten, wüßten wir vnß weitter zu hardtperg
nicht zu-enthalten , sondern wurden vnß in das exi-
lium vnd Ellendt begeben, vnd das arme Statt¬
lein, das wir in rebellions Zeith mit so grosser
gefahr errettet, verlassen müssen. Thun vnß hierü¬
ber zu gnedigisier Resolution gehorsambist beuel-
hen.

Eur Furstl. Durchl.

Undterthenig
gehorsambiste

N. Richter, Rath vnd ganze
gemaine burgerschafft der
Statt Hardtperg.
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XVl.
Religionszwrst zwischen Herzoss Kar!

und
den Steyermärkischen Landständen.

(Fortsetzung.)

. I^lro. 24.

6^er Frl. Drl. vnsers genedigisten herrns vnd
Landtsfürsiens vberschickhtes Decret Doctorn

Homberger vnd das Khirchengebeü bey Saxnfeldt
im Viertl Cilli betreffend rc. haben wir in Vnder-
thenigkhait vnd gehorsamist nach lengs angehört
vnd Vernumben, geben darauf im Namen einer
Er. La. nachuolgunde gehorsamisie antwort.

Was Erstlich die beschuldigtte bedroung deren
wir vns gegen E. Frl. Drl. gebraucht sollen ha¬
ben, belangt, werden E. Frl. Drl. genedigist vn-
ftr gehorsamiste entschuldigung hieuor mit mererm
angehört haben, darbei wier es in Vnderthenig-
khait nochmallen berueen lassen.

Verhoffentlich E. Frl. Drl. werde vnß al¬
ler Pilligkhait nach genedigist für entschuldigt halt-
ten. Dann do das ein bedrouug billich genent mag
werden, wan wir E. Frl. Drl. in Dnderthenig-
khait anbringen, was vns von amer Er. La. in
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solchen für-fallenden Zerrigkhaiten ünbeuolhen, das
Wellen E. Frl. Drl. genedigist erwegen, Sollte es
aber Visen Verstände haben, so müesse es mit ai-
Uer Er. La. aufqefüert, vnd Innen Jero Landtags
schrifften eittzufüern eingestellt vnd Verhörten wer¬
den.

Verrer Vermelden E. Frl. Drl. genedigist,
das Inhalt der getroffenen Vergleichung des Doc-
wr Hornbergers Predigen billich eingestellt wor¬
den rc. haben wir vns aus allen einkhumen ^clis
gehorsamst souil zuerinttern, Das E. Frl. Drl.
sich genedigist vnd Vatterlich erbotten, Sie wollen
die vngebürlichen antast-vnd Lesterungen derselben
Prediger thaills genedigist verhütten vnd entstellen,
Nit minder die gehorsamsten Lande in alweg bey
Ieren Predicanten solches auch mit ernst verfliegen
sollen, Das haben wir Vnsers thaills Alspaldt mit
solchem ernst gethon, Das gewißlich nit allain er
Doctor Hornberger, sondern alle sambt sich daran
stoßen werden, Aber wie beschwärliche Lesterung
vnd antasiung vnserer Cristlichen Religion vnd al¬
ler deren, so dieselbig bekhennen, durch eur Frl»
Drl. Prediger one Vnderlaß vnaufhorlich besche-
hen, das wissen E. Frl. Drl. selbst genedigist.
Wann nun derselben Vergleichung nachgangen solle-
werden, so müesse gegen ainem chaill so woll dem
andern die gebür vnd Pilligkhait fürgenumen wer¬
den. Das aber E. Frl. Drl. Palldt dararrs gene¬
digist anziehen, es sey Irr etlichen nit vmb Doctor
Hornberger, oder dises vnd Jenes Religion wöien,
Sondern vmb Jer Frl. Drl. avtoritet zuthuen,

l vnd das man Ier Frl. Drl. in orclinem reäi-
S
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Aiern, vnd sre das Landt nach Irren a6t'e<^e rec
gieren vnd gubernieren wollten rc. haben wir vns
in aller Vnderthenigkhait vnd gehorsamist hicuor
gnuegsamlich mit beständigem grundt vnd warhait
entschuldigt , vnd wierdt ob Gott will ein solche
beschuldigung weder bei vns noch Iemandts andern
der gehorsamisten Landtleuthen vnd Ieren verwon-
ten Jezo vnd hinfüro zu ewigen Aeitten nit bei-
pracht vnd erfunden werden. Wir wünschen auch
von grundt vnsers Herzen, anders nichts dan das
menigkhlich sonderlich aber die Ienigen, welche et-
wan Amts vnd Pflichten halber die gemaine des
geliebten Satterlandts wolfart vnd Rueh mit auf¬
rechtem gemüeth in alweg zubetrachten schuldig, In
solchen strittigen Handlungen alle uöteab hindan
setzen, vnd ainer so woll alls der andere, das Ie-
nig zum Pesten vnd guetten ainigkhait zu 6iri-
xiern, vnd alle bewrgunde weitleuffigkhait Ver-
hüetten Helffen Wellen, wie es bei diesen geferli-
chen leüffen die gemaine notturfft erfordert, vnd
wir vnsers thaills mit Gott vnd guettem gewißen
bezeugen , vnsers eufferisien Vermügens anders
nichts dan dasselbig gesuecht, vor äugen haben vnd
aller müglichkhair befürdern.

Wan aber vns im Namen ainer Er. La. ai-
nes vnd das andere zuegemuettet werden will, wel¬
ches wir bei ainer Er. La. nit Verantwortten,
sondern in solchen fallen vnserm gemeßnen beuelch
nach gethon, auch dessen in negster zusamenkhunfft
der Herrn vnd Landtleuth bei den gehaltenen Landts-
vnd hoffrechten starckh ermant worden flndt, Go
sein wir vor Gott vnd menigkhlichen aller Pillig-
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khait nach entschuldigt, vnd khan vns ein solche
Berantworttung des zuestehunden schadens mit khai-
Nem fueg zuegemeßen werden, Villweniger Vottgt
daraus das Jer Frl. Drl. daraus gezwungen wer¬
den dits oder Jenes mit einstellung der khirchen
vnd schuellen vnd abschaffung der khirchen dienner
fürzunemen, Dann ain Er. La. hieuor zumermal-
len solches gnuegsamblich aufgefnert, das sie der¬
selben Ernstlichen Religions Ruebig exercitium
khirchen vnd schuellen, vnd das menigkhlich im
Lande vnbetrüebt vnd vnbetrangt in gewißen fachen
gelassen soltte werden, bei Khaiser Ferdinandi hoch-
löblichister gedachtnus Zeiten durch gethone fueß-
si ll mit der hilf Gottes erlangt, vnd vill lange
Iar Heer bis zu E. Frl. Drl. Cristlichen Landts-
fürstlichen Regierung darbei mit guetter sicherhait
gelassen worden, Eur Frl. Drl. auch in der erb-
huldigung einer Er. La. bei allen Jeren freihaitn
vnd gebreüchen handtzuhaben genedigist vnd vatter-
lich zuegesagt, Vnd ob. woll hernach etliche Zer¬
rung desswegen eingefallen, So sindt doch volgun-
der zeit, inhallt fürgelofner Handlungen dieselbigen
auch mit Verleihung Göttlicher hilf zu guettem
rndt verglichen vnd gebracht worden. Vnd ob gleich
ain Er. La. ainiche bewilliqung nie gethon hette,
oder die Religions Pacification nie fnrgenumen
vnd abgehandlt, so wurden doch E. Frl. Drl. vn-
gezweifelt ain Er. La. in solcher Rue vnd sicher¬
hait bei allem dem, wie sh es bei Khaiser Ferdi¬
nandi seliger gedachtnus zeiten gehabt vnd herge¬
bracht, in Cr .fft der Erbhuldigung genedigist vnd
Bäuerlich bleiben lassen.

S 2
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Inmassen wir vns dann zu Eur Frl. Drl.

alls vnserm genedigisten frvmben hochgeliebten Herrn
vnd Landtsfursien eines andern gehorsamist getrö-
sten, Es möchte Ja Palldt dise vnd Jene Neue¬
rung vnd Veränderung gerathen vnd fürgenumen
werden, Ob aber des zu wolfart des gemainen
Vatterlandts, vnd one sondere merckhliche beschwö-
rung des ganzen Landts beschehen khündte, da¬
wurde die zeit zuerkhennen geben.

Vnd bitten nochmallen gantz vnderthenigist
vnd gehorsamist, E. Frl. Drl. die welle es gene-
digist erwegen vnd an diser des Doctor Hombergers
vberstandenen straff vnd so scharfen Verweisung
genedigist zufriden sein, daneben gantz genedigist
vnd Vatterlich erwegen , das derselben Prediger al-
hie zu solchen allen mit Jeren so scharffen antastun-
gen nit wenig Vrsach darzue geben, Nit minder
auch das Khirchen gebe» zu Saxnfeldt vneingesiellt
genedigist verbleiben lassen.

Wir für vnser Personnen, wellen bis auf
khünstigen Landtag, alls die gehorfamisien, (was
vns nur bei ainer Er. La. immer Verantwortlich
sein wierdt) Jederzeit das Jenig helffcn Rathen
vnd befürdern, was zu guetterRue vnd ainigkhait,
vnd zuuerhüettung allerlai weitleüffigkhait immer
dienstlich ist, daneben auch des gemainen Vatter-
lands wolfart, Inmassen wir es bisheer gantz treu¬
lich mit grosser Verabsaumung vnd einpießung des
Vnßrigen hindangeseht allen aigennuh gethon, hin-
für auch nit minder zu verrichten gantz beflißen sein,
E. Frl. Drl. wir vns hienrben in Vnderthenig-
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khait zu Landtsfürstlichen gnaden beuelhendi, Grah
den 2 z Juli Ao. 80.

N. ainer Er. La. in Steir
Verordrntts. '

Rro. Ls.

5V)on der Frl. Drl. vnsers genedigisten Herrn
wegen, N. ainer Er. La. Verordenten alhie,

^uf Ier des Doctor Hombergers vnd anders hal¬
ben vom 2z diß abermallen beschechnes vndertheni-
ges repliciern vnd entschuldigen anzuzaigen, Weill
Ier Frl: Drl. Innen Herrn Verordenten hieuor
gnuegsamblich zuuersteen geben, Das iy durchaus
nit bedacht, sichdits falls mit Innen in ainiche wett-
leüffigere ciispucakion einzulassen, sonder bei Je-
rer ainist genumnen wolbefuegten rebolunon ent-
lich vnd ganhlich zuuerharren, Wie dann auch In¬
nen Herrn Verordenten die Vrsachen mit siatlicher
gueter ausfüerung angedeutet worden, So lassen es
Ier Frl. Drl. rc. demnach nochmallen für allzeit
darbei verbleiben, vnd wellen sich genedigist vnd
bnzweifenlich versehen, Gy Herrn Verordentten in
alweg bedacht sein werden, zu erhalttung der All-
gemainen Rue vnd wolfart mit volziehung Ierer
Frl. Drl. vor beschechnen billichen Verordnung der
fachen nunmer ain end zumachen. Dann wie Ier
Frl. Drl. ain Er. La. bei Ieren wolhergebrachten
dnusurpierten löblichen heerkhumen vnd gewonhaitn
hinfüro wie bishero der gebür nach handt zuhaben,
dnd Gy darwider mit Nichte zubeschwaren geden-

S z
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ckhen, Also seindt sy auch nir gesin'net Jero an Ir¬
rer Landesfürstlichen hochhait vnd aulkiorirek im
wenigisten Ichtes schmettern oder entziehen zulassen,
Da aber Sy Herrn Werordentte an dem Je nit
ersettiget, Sonnder dits Orts ainiche besiiegtte be¬
schwör zuhaben Vermainen, So ist Irren Frl. Drl.
nit zuwider, das sy dieselben voriger andeuttung
nach ainer gantzen Er. La. in khünfftigen Algemai-
nen Landtag an vnd fürbringen mügen, Welches
Ier Fv. Drl. mergedachten Herrn Verordenten zu
entlicher vnd schließlicher resolurion genedtgist an-
füegen wellen, vnd seindt Innen daneben mtt Landts-
fürstlichen gnaden wolgenaigt.

Decretum P. ^rckrr6ucem
^26 Juli Ao. 80.

P. Wanzl.

Also steett nun die fach an , Biß auf amen
Landtag, darzue der liebe Gott sein gnad vnd Se¬
gen ime zu Eheren vnd lob, nit weniger seiner khir-
chen zum Pesten geben, vnd vatterlich durch Cri-
stum Verleihen welle, Amen.

So weit gehen die durch Doktor Hornbergers
Predigen entstandenen Zwistigkeiten. Nun folgen
jene, welche zur nämlichen Zeit der zur Lutberischett
Lehre übergegangene Jesult , Magister ' Kaspar-
Kratzer veranlasset hat. Die Originalakten fahren
also fort :



Hernach volgt die gantze Handlung die stch im Ain«
tausend Fünfhundert vnd im Achtzigifte« Iar^
Wegen Magister Caspar« Uhrayern der Heil¬
ligen Schrifft Canditati in Gräg zuegetragen
vnd bis zu Endt verloffen hat.

Anno Neunundsibentzig alls Philippus Mar-
Dachins ainer Er. La. in Steyer geweßner R.ec-
kor bei derselben Schuel, durch den Curfürsten vnd
Psaltzgrauen am Rhein zu seiner reformierten
Schuel geen haidlberg schrisftlich bemessen vnd von
denen Hermen Verordenten destwegen erlaubnus er¬
langt , haben Jetzt gemelte Herrn Verordenten der
Vniuertirek zu Tübingen , wegen eines andern Rec-
koris alls hernach von wort zu wort lauttet, zue-
Heschriben.

Der Herrn verordenten schreiben an die Vni-
ucrsitet zu Tübingen.

iAhrwierdige, Edl, hochgelerte, auch Ersame be-
sonder lieb Herrn vnd freund, Euch seindt vnser

freuntlich vnd quetwillig diennst Jederzeit beraith
Luuor, Vnd geben euch zuuernemen, Das der Durch-
leuchtigist Fürst vnd Herr, Herr Ludwig Pfaltzgraue

Rhein, vnd Curffrrst mit bewilligung vnd zue-
geben des Herrn Doktor Johann Marbachy Super¬
intendenten zu Straspurg ainer Er. La. in Steie
Schuel Rektoren:, Doktor Phillipum Marpachium
zu derselben diennst abgefordert vnd vocierl hat,
Danenher solches ambt bey bemelter vnserer Schur¬
ken an Jetzo vgcierr vnd ledig worden ist, Vud
dann wolernenrer einer Er» La. hohe notturfft er-

S 4



S8<2
fordert, das wir dasselbig Ambt mit ainer wol-
qualisicierten gelerten vnd tauglichen Personn, wel¬
cher in Lehrn vnd nüechtern eingezognem leben, gue-
te exempl furtragen vnd sonderlich mit embstgen
Vleiß, treu vnd vnuerdrossenen Arbaith dem Schuel-
wesen beiwonne, seine vndergebne Elallicos pre-
cepkores auch publicos le^lores mit guetter ver-
«ufft zu Reglern, vnd mit auiborirel dem Schuel-
weseu vorzusteen wisse, darzue dann vnsers erach-
tens em solche Person sein müesse, welche neben
andern qualiwren nit zu Jung, sondern eines be-
ruewigen altters vnd der sprachen wollkhündig fey,
Dann so ist auch M. Johannes Pleinniger einer
Er. La. Predicant alhie vor wenig tagen in Gott
entschlossen, vnd nit minder vonnötten, das wier
an seiner Statt auch einen andern gelertten vnd
beschaidenen Mann gehoben möchten, welcher glei¬
chermassen nit zu Jung auch mit amkorilek neben
einer Er. La. Pastori im lVliniüerjo alhie arbai-
ten vnd seine stellen verwetten khundte, Sünder-
lich aber mit eingezognen nüechtern wanndl vnd le¬
ben, neben rainer Leher der Augspurgerischen EoN'
felllon gemäß vnd habender geschigkhligkhait, gue-
te erempel fnrtruege, welches dann an Jetzo son¬
derlich bei vns da^ wir noch ein zartte khirchen,
vnd darneben scharffe E^nlores vnd Aufseher an
vnsern Widersachern den Papisten vnd Jesuitern ha¬
ben , nit wenig von notten sein will, vnd hat ain
Er. La. vnd wir für vnser Personnen ein sonders
Vertrauen alle zeit zu euch Herrn gehabt, vnd noch
als die vns ein zeir hero mit befürdew'Ng derglei¬
chen Personnen Ernstlich vnd wolgedient, das Jer
es hinfüro nit minder dem Allmechtigen Gott zu
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eheren Dnd zu rrweitterung feines heilligen namens
guetwillig thuen werdet, Vnd ist demnach an euch
vnser besonder liebe Herrn vnd freünt, vnser in
Namen ainer Er. La. gantz freuntlich anlangen,
vnd bitten, Ier wellet im namen ainer Er. La. auf
solche obangezogne Personnen, welche zu ersehung
vbbemelter laren Platz tauglich vnd qualificierc
Cristlich bedacht sein, vnd da Ier die selbigen er¬
fragt , vns erstlich mit beschreibung aller vmbstandt
vnd qualiteten berichten, Auf das wir die selbigen
volgunts den Herrn IrsspeÄorelen vnd khirchen
Rath auch fürschlagen vnd nothwendige beratschla-
gung darüber fürnemben, Dann auch die orden-
liche Vocgtic>n darüber ergeen wolten lasten, Vnd
Wellen gar khainen Zweifel setzen, Ier werdet euch
ditsfalls wegen der Eher Gottes ainicher bemüe-
hung vnd nachfrag nichts tauren, vnd alls vill
müglichen die fachen befürdern lassen, was auch
dits orts mit Pothnlon oder in ander weeg wiert
aufgeen, das wollen mir mit danckh bezallen, vnd
solche freuntschafft vnd guetwilligkhait vmb euch
vnd die eurigen zu fürfallender gelegenhait in allen
Pesten erkhennen, vnd beschulden. Die Gnadt Got¬
tes mit vns allen. Datt. Gratz den Ersten Sep¬
tember im 79 Iar.

N. ainer Er. La. in Steir
Verordentte.

S 5
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Darauf die Vnmersttet dife Antwsrtt
wie volgt geben.

^^olgeborne Edle gestrenge vnd Ehrnueste Herrn,
E. gn. hr. vnd grg. sein vnser vnderthenig

guet willig diennst Jederzeit zuuoran, Gnedig vnd
günstig Herrn, Dero genedig vnd günstig schreiben
am datum den ersten Septembris dits lauffunden
79 Iars haben wir wollempfangen, vnd sollen
dieselbizen hieuor der zeit beantwort haben, äusser
was verhindernuß aber solches biß anhero verbli-
ben, Werden E. qn. hr. vnd grg. aus des Ehr¬
würdigen vnd hochzelerten Herrn Doctor Jacob
hörbrants vnsers mit Regenten schreiben auffüerlich
verneinen, verhoffen derhalben dieselbigen werden
des langen Verzugs vns gnedig vnd gonstig endt-
schuldigt Hütten, Souil dann die begertten Per¬
sonen belangendt, haben wir vleisstg nachfrag ge¬
habt, vnd endlich ainhellig dahin geschloßen, das
wir zu ainem Rector der Landt schnellen zu Grätz
für taugenlich erkhcnnen den wierdigen vnd wol-
gelertten Herrn Caspar Khrahern, welcher gleichwoll
zuuor am Iesuiter zu Wienn gewesen, vnd vnge-
uerlich vor anderthalb Zaren von Innen abgedret-
ten, vnd sich bey vns alhie zu Tübingen fünff vier-
thail Iars woll vnd wie sich gebürtt, verhakten,
welcher ain seher gelerter Mann Von Mm gebürt-
tig auf dreiunddreisslg Zar allt, vnd in seinem
Pesten thuen auch in pkilosopkia arlitrus linßuis
^arribus vnd ^colalticiz treffenlich woll versiert
ist, Sich auch in zwaien puklicis üilpurationibus
contra ?apalus iclololatriam dermassen erzäigct,
das Er deß halb bei menigklich ain groß lob seine/
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khunst vnd geschigkhligkhait halber erlangt, vnd
ain gewaltiger Disputator ist. Vnd wiewol S.
Paulus sagt: Non Neopkirum, So hetten wir
doch ftinenthalber gantz vnd gar khain sorg, Das
er widerumb zu dem Pabsthumb solle fallen, Die¬
weil er der vnsern Püecher alls er noch bei den
Iesuitern gewesen, gelesen, Daheer auch vermkls
Göttlicher gnaden von Innen gewichen, darzue
durch gedachte Oilpumkiones, darzue er sich ge¬
brauchen lasten, vnd dieselbigen öffentlich vertaitigt,
bei menigkhlich sein glauben bezeugt, vnd sich bei
den Iesuitern ganh Verhast gemacht, Daher wier
auch villeicht, Wo er von E. gn. hr. vnd grg. zu
diesem Ambt wurde berueffen, Ine zu ainem Doc-
tor Zu machen, nit vill bedenckhens wurden haben.
Zu dem so wissen wir, das die Iesuiter lehren
vnd Jere Hcipulor. wol abrichten khünden, das
er dan auch bey Innen getriben, vnd baides zu
Wienn vnd Prag etlich Iar Profitiert vnd gelefen,
des wir darfur hakten, die schnell mit Ime nach
nodturfft versehen sein, Er auch dieselbigen in auf¬
gang bringen wurde, Es war dan fach, das E.
gn. hr. vnd grg. seiner Person halber von wegen
Frl. Drl. bedenckhens hetten, dieweil er ain Ie¬
suiter gewesen, vnd von Innen abtrinnig worden,
daheer Sy allerlai vnwillens vnd vnrue besorgen
möchten, da wir doch dits orts nicht wissens haben,
wie die fachen geschaffen, Doch weil Ier Frl. Drl.
E. gn. hr. vnd grg. m der haubt Statt Grah lu-
berum Rtch'gioms exercirium in der khirchen vnd
schuel gnedigkhlich bewilligt, khönnen wir nit er¬
achten , das im solches ain Verhinderung bringen
solle, Dann freilich auch sonsten khain Person,
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der vnsern der Ienigen die vnserer <7onte6ion zu¬
wider gesellig sein wurde, so hat Calspar Chratzer
sich iautter verneinen lassen, er welle den Iesuitern
weder wenig noch vill zu schaffen haben, wen Sy
ine zuftiden lassen, sonder seines Ambts vnd be-
rueffs auswartten, ausserhalb dessen haben oder
wissen wier diser zeit khainen, der tauglich vnd sich
von vns dermassen in die vere wollt gebrauchen
lassen.

Belangendt dan den Predicanten so E. gn.
hr. vnd grg. zum khirchen diennst wolten gebrauchen,
hetten wir denen gern wilfaret, vnd ainen so im
NilMerio s'ublico geüebt, nominiert vnd für-
geschlagen , aber Key vns deren khainen haben noch
aufbringen khnnnen, dann Jero fachen dermassen
in disem Fürstenthumb geschaffen, das khainer der
im lVliniüerio puklico ist, vnd sein haushalttung
hat, sich bewegen oder aufbringen lassen wöllen.
Derhalben wir auf ain ledige Person gedacht, und
ist vns für andern gerüembt Magister Christoff
Stamler zu Tübingen, welcher vnsers erachtens
zum khirchen dieimst der endt nützlich gebraucht
möchte werden, dann er gelerdt, beret, bestimbt,
auch in Predigen an genachbertten orthen wol ge¬
liebt, welches im auch wol ansteth vnd abgeih,
auch in vica 6- conuerlmione, Also wo
er in disem Landt bleibe , woll vnd weit herfür
Humen möchte, Wann im Gott das leben fristen
vnd erlengern wurde, Sollen derhalben die Herrn
sich nicht ierren lassen, das er zuuor in lVlimtterio
puklico nicht gewesen, dergleichen auch nicht sein
Jugend, weil er erst vngeuorlich 24 Jar allt ist.
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Dann man auch zuvor hie aus ab der hohen schnell
an fürneme orth vnd Reichs Statt dergleichen ver-
schickht, welche seher aNgenem, vnd auch nutz schaf¬
fen , Inmaffen auch S. Paulus von seinem Jün¬
ger Thimotheo schreibt: Nemo muenmiem wam
öelpiciui, bau er in die grwaltigisie Statt Lpbe.
iiim in zum Bischoff verordnet, weil er von
Iugent auf die heillige schrifft gestudiert, Wie auch
gedachter Magister Stambler, welcher zweifels ohn
den Herrn , wen Sy in hören werden, ein erwünsch¬
ter Prediger sein wirrt, der seinem beuolchnem
Ambt mit vleiß vnd nutzen auch vnsirefflichen wandl
woll wierdt vorstehen, wie vns dan diser von vcr-
stendigen vnd geirrten Mennern die seins thuen vnd
Predigens wissen haben, gerüembt worden, auch
ettlich vnder vns selbs wissen tragen. Welches al¬
les E. gn. hr. vnd grg. wir auf dero beschehen
schreiben zur antworth nicht wollen Pergen, vnd
sein demselben in solchem vnd anderm vns mügli-
chrn dingen vnsers Pesten vleiß zu diennen Jeder¬
zeit willig vnd brraith. Datum Tübingen den 18
De. Ao. 79.

keÄor Vice Osncellarius
Ooüores vnd Regenten
hoher Schuell zu Tübin-
grn.

Solches schreiben ist im Landtag des Achtzi¬
gsten Iars gehalten, Anfangs für den Khirchcn
Rath nit ain - sondern zum andern mall fürbraü t,
Denn weil die Vriiuerlitee, vmb das Magister
Khratzer hieuor ein Iesuiter gewesen, Selbs an>
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regung gethon , ist der Khirchen Rach vmb souil mer
auch sorgfelttig gewesen, vnd die fach wol erwo¬
gen, aber entlich dahin geschloßen, dieweil es wi¬
der die getroffen paciticmion darinnen ainer Er.
La. ain freies exercilium ^eliZionis verwilligt,
nit ist, So solle man gedachten Khratzer zum pro-
reötorur Ambt Vociern.

Vnd solches haben die Herrn Verordenten rc.
ainer Er. La. selbs hernach fürgetragen, Die Ier
disen Ratschlag eben aus gemelten bedenkhen gefal¬
len lassen, vermüg Lanndtags Ratschlag darauf er-
uolgt vnd hernach geschriben steeth.

Liner Ersamen Landtschafft Ratschlag inr Land¬
tag ergangen.

^^ie Vniuerliker Tübingen hat denen Herrn Ver-
ordenten geschriben, Und auf Ier vor der

zeit beschechnes ersuechen vnd bith zum Recwre ei¬
ner Er. La. schuel alhie fürgeschlagen Magister
Casparum Khratzer, Gleichermassen zu ainem Khir¬
chen dienner, Magister Cristofferum Stambler.

Nachdem aber ehe noch von bemelter Vniuer-
sitet gedachte schreiben ankhumen, zu angeregtem
keÄorar Doctor Wolfgang Finckhltauß fürqe-
schlagen vnd durch die Herrn Schuel 1ntpe<5lores
denen Herrn Verordenten Lommentlierk, auch vor
der zeit lVluMÜer Hieronimus perillerius wor¬
den, Alls aber Ehe noch mit ainem vnd dem an¬
dern geschloßen, alle drey Personnen in Wahl ge¬
wesen , haben die Herrn Verordenten die fach für
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dm Khirchen Rath gebracht, vnd darüber sein Mei¬
nung verneinen wellen, Darauf im Landtag geschlos¬
sen.

Vnd ist mit der maisien stimb zum Recwrat
erwölt Ma. Iheronimus Peristerius, Caspar Chra-
jer aber zum Prorector, vnd soll Doctor Finckhltauß
von der Schuel noch der zeit nit gelassen werden.

Also auch Magister Stambler zum Khirchen
diener beruessen vnd bestellt worden.

Neben dem soll man der Vniuerstrer zu Tü¬
bingen ein freuntlich danckhbriefi Jeres Cristlichen
gehabten vleiß zuthun nit vnderlassen.

Hierauf ist der Lhratzer uocievt, vermüg uoca-
tion vnd ?oü äcripm also lauttundt:

Ehrwürdiger vnd Wolgelerter lieber freundt,
Euch sein vnser diennst mit guettem willen

juuor, vnd geben euch zuuernemen, Das wir ei¬
nes Prorectoris bey einer Er. La. Schuel alhie be-
dürsstig, Wann Jer vns dan von ainer hochlöbli-
chen ^'riiuerlirek zu Tübingen für tauglich flirge-
schlagen vnd Cnmmenciürl, So ersuechen wir
euch in Wollgemelter Landtschafft namen hiemit
Kenntlichen, Ier wellet Cott dem Allmechtigen zu
Eheren, nicht weniger auch zu gedachter schnell zu
guettem ausnemen vnd befürderung euch ehisi auf
diser ainer Er. La. vncosten hieber verfügen, vnd
wegen der notwendigen vnderhalt vnd besoldung
khain bedenckhen haben, Alls euch dann dieselb zu
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eurm billichen benüegen , so woll alls andern bis-
hero one beschwör beschehen, geraicht, sonnsien
auch in namen ainer Er La. durch vns guettett
schuh erzaigt werden solle, Das sein wir gegen euch
zu erkhennen beflißen, vnd Ier erzaigt daran dem
Allmechtigen ein sonders angenems wolgrfallen.
Datum Grah den sr tag febr. Ao. 8c>.

N. ainer Er. La. in Steir
Derordentte.

?oli scripta in des Herrn Rhratzeri schreiben.

Wier haben euch gleich woll des proreölo-
ri8 bestallung euch einschließen sollen, es hat aber
wegen khurze der zeit nit sein khünnen, Dre Suma
ist aber dises, das Ier mit dem l^eKore in ainem
vnd dem andern vertreulich guette Lvrresponclen^
in allen dem, so zu des schuelwesens geraicht, hak¬
tet, neben ime nit allain die intpeKionem aufdie
preceprores vnd Llcipulos habt, sondern auch
täglichen eur zwo bestimbte keötivnes, deren man
sich mit euch vergleichen solle, treulichen verrichtet,
Alls Jer dan dasselb zu eurer ankhunfft mit me¬
iern vernemen werdet. Datum vr in Utens.

N. ainer Er. La. in Steir
Verordente.
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Es ist auch der Vmverlirer zu Tübingen dieses

.schreiben, mit geschickht worden.

^hrwierdig Hoch - vnd Wolgelerth , insonders
liebe Herrn vnd freundt, Den herrnen vnd

euch sein vnftr guetwillige diennst Jederzeit beraith
zuuor. Wier haben der Herrn schreiben am Da¬
tum den ijj Decembris wol empfangen, vnd sei¬
nes Inhalts vernumen, Befinden daraus in mer
Weeg der Herrn ganh Cristlichen eifer vnd befondere
bemüehung, die Sy auf vnser beschehen anlangen
wegen eines Rectoris vnd khirchen dienners zu der
alhieigen khirchen vnd Schuel angewendet haben,
Dessen wir vns nit allain hiemit gar frl. bedan-
ckhen, sondern in ander weeg zuuerdiennen beflißen
sein wollen.

Was dann für ains M. Cafparum Khraher
snlangt, welchen Sy vns zum Keclore Lommen-
6ierr, da halten wir gänhlichen darfür, das er zn
solchem Amt nit vntauglich, Nachdem wir aber
eben das bedenckhen haben , dauon die Herrn in Ir¬
rem schreiben daruon melden, das etwo die Jesui-
ter Jme alhie ein Vnrue machen wurden, ( wie
dann dise leuth Irrer arth nach nit feiren khünnen)
So wären wir auf ain solches mitl bedacht, das er
jum kroreÄore, Nachdem wir one das auch ei¬
nen zuhalten pflegen, bei ainer Er. La. schnell be¬
stellt werde, Damit wurden die Jesuiter erstes an¬
fangs vmb souil weniger Vrsach haben an ine zn
sehen, Vnd wir khunden denselben auch hernach
vmb souil mehr mit gueter gelegenhait vnd gwiß-
hait zu ainem höher» befürdern, Da sich nun ge-

L
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dachter M. Khratzer bemelttermaffen gebrauchen las¬
sen will , soll ime ain Eherliche besoldung vnd vn-
derhalttung, darmit Er gar woll auskhomen wiert
mügen, sambt anderer gelegenhait mer gemacht,
vnd aller guetter willen vnd schuh durch vns in ai-
ner Er La. namen erzaigt vnd bewisen werden,
vnd die Herrn wellen ime auch in Namen Gottes
auf einer Er. La. vncosten ehist hieher zuerscheinen
in vnserm Namen anzaigen, Inmassen wir Ime
dann ebensfals ein Vocarion zueschickhen.

Souil auch den Herrn M. Stambler betrifft,
schickhen wir ime auf gleichmässige der Herrn (üom-
meucislion hiemit einen beruef zue, vnd bitten
darneben die Herrn ganh freuntlich, Sy wellen nit
vnderlassen gedachten Herrn Magistrum mit gueter
Cristlicher Instruction, wie er sich in seinem Ambt
verhalten solle, abzufertigen, Darzue dan der liebe
Gott seinen Geist gnad vnd fegen zu seiner khirchen
aufpauung vnd des heiligen Euangeli vortpflan-
zung ganh gnedig verleihen welle.

Vnd was wir denen herrnen für alle bist
freuntliche bemüehung vnd befürderung gegen diser
Oteyrerischen khirchen erzaigte Crisiliche Wolthaten
hinwider liebs vnd guets erzaigen khönnen, Dar¬
innen sollen Sy vns iederzeit willig vnd beraith er¬
finden, Die wir sambt vns dem lieben Gott in
seinen schuh beuelchen. Datum Grah den 22 fe-
bruarj Ao. 80.

N. ainer Er. La. in Steyr
Vrrordente.
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Also hat sich Khratzer vber solche schreiben
«uf die Raiß hieheerwertz begeben, Aber Ee er noch
ankhumen, sein durch den Herrn Landtshaubtman
die Herrn Verordenren sambt denen Herrn vnd Landt-
leuthen gefordert, vnd inen in grosser gehaimb (wie
Er dazumall fürgeben, vnd besonders das ime von
einer ansehenlichen Hofperson solches Vertraut vnd
lveitter nit zu sagen verpotten) anzaigt, Die Frl.
Drl. stelleten dem Craher aufs hefftigist nach, vnd
welle ine alls der Älhay. Maj.^ rc. gewesnen vnd
«ntrunenen Stipendiaten weder im Landt noch al-
hie nit gedulden, hette auch alberaith beuelch ge-
thon, so pald er heerkhumb, Ine gefansshlichen
anzunemen, Daher Ine dann für guet angesehen,
das man gedachten Khratzer nit herkhumen, sondern
entgegen schickhen vnd anzaigen lassen solle, wie die
fach stehe, Ist dazumall dy fach gleichwoll berat¬
schlagt , Aber weil die stimmen wegen der abschaf-
fung nit vorzogen, also verbüken, one das bedacht
worden, Die Herrn Verordenten sollen die Herrn
gehaimen Rath vnd sonderlich den Herrn Khobenhl
aus beweglichen vorgeenden Vrsachen in vertrauen
ansprechen, Weill der Khratzer nit zum Khirchen-
sondern allain schuell diennst berueffen, ob er doch
möchte erhalten werden. Das ist also beschehen,
vnd haben die Herrn Verordenten, Herr Wilhalbm
v. Gera rc. vnd Herr Micheli Rintsmaull rc. vom
Herrn Khobenhl guetten bericht empfangen.

Herr Landtshaubtman aber halt nit feyren
khinnen; Denn weil er gesehen, Daß ime sein er¬
ster anschlag zuruckh gangen, vnd an dem stehe,
das der Craher hieher khumbt, ist er juegefaren,

T 2
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vnd den Herrn hofmarschalch, Herrn Ambrosett v.
Thurn freiherrn rc. ( von welchem er dann wie oben
vermess, die grosse gehaimb in Vertrauen gehabt)
zu Sich zogen, vnd die Herrn Verordenten desswe-
gen erfordert, Also sein zween, Nemblich herrr
Erasam v. Saurau rc. vnd Herr Wolf Awickhl rc.
zu Inen erschinen, welchen Er vnd Herr hoffmar-
schalch mit Verschwörung Ierer Sehellen haill aber-
malls nach lengs anzaigt, wie das die Frl. Drl.
Ine beuolchen habe, den Cratzer straggs, wann er
heerkhumbt, gefanckhlich anzunemen, vnd nach ime
gar in die Stifft zugreiffen, hab auch auf den straf¬
fen solches ebensfalls verordnet, vnd sy haltten
darflir, das er schon auf dato eingezogen sey, vnd
solches mit merer weitleüffigkhait vnd schörff aus-
gefüert.

Also sein die Herrn Verordenten zusamen khu-
men, die fach gantz eiferig beratschlagt vnd befun¬
den , wie Innen zwar aus ainer Er. La. schluß zu¬
schreiten nit gebissen will, Also wellen Sy dennocht
den guetten Mann M. Khratzerium, weil Sy nit
wissen wie starckh im gemüeth, vnd ob er auch aiu
solche Verfolgung oder geuar erdulden vnd aussteen
möchte, treulich warnen lassen, vnd den Secretari
hierschen, das er ime nach gelegenhait ains vnd
das ander was sich gebüert entdeckhe, nach Linz
entgegen gesihickht, Neben difem beuelch, das er
den Cratzer zu dem negsten Landtman bringen solle,
vnd daselbs bis auf weitern beschafft verharren
haisse, Welches hiersch gethon , vnd nachdem er
Ine auf der Linherischen straffen Versaumbt, ist er
aus dem Eisenarht widerumben zuruckh nach der
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Neustatt geritten, vnd den Craher sambt seinem
Weib daselbs antrosfen, volgunts mit ime bis an
Weir zu Herrn Wilhalbm v. Rattmonstorsf re.
khumen, welcher Ine gantz guetwillig auf das in
der Herrn Verordenten namen beschechnes anbringen
bei sich behalten.

Vber etlich tag hernach, ist Er auf sein schrei¬
ben vnd gethonnen bericht, geen Gratz erfordert,,
welcher bericht also lautet:

?ax Lkrilii.

^Ü^olgeborne gestrenge Edl vest, gnedig vnd ge-
biettundt Herrn, E. gn. sein mein gehorsa¬

me vnd willige diennst zuuoran beraith.

Eur gn. schreiben sambt deme, so mir durch
derselben dienner den Herrn Caspar« hierschen Se-
cretarien müntlich angezaigt, habe Ich mit betrlieb-
nus vnd sondern schmerzen vernomen, vnd verwe¬
gen nit vnderlassen khünnen hierin mein mainung
E. gn. khürtzlich zuentwerffen.

Anfenckhlich khan Ich mich in aller warhait
nit gnuegsam Verwundern, warumb vnd aus was
vrsachen mich doch die Iesuiter nit allain an mei¬
ner, oder vill mer E. gn. liebe Iugent wolfart
verhindern , sondern auch also grimigkhlich gegen
Mir gesinnet sein, vnd alls mir wiert anzaigt, mit
Mir begern zuhandlen wie die se^akel mit dem
Prophetten des Herrn, Dann wie es fnrwar wider
den austruckhten beuelch vnd worth dessen, von wcl-

T Z
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chem Sy sich hoch rüemen vnd nennen, ist, also
strebt es gantz vnd gar wider Jere argen re^ulas
vnd Lonüicminnes einem aus Ierer Geselschafft,
(also pflegen Sy zureden) wie Ich neun Iarlang
gewesen bin, also nachzustellen vrsach , Ich hab bei
inen noch khain Proföß gethon oder Iemalls aini-

, che meß gelesen, sonder Ich bin gewest ein 8co-
laliicus approkarus vnd Oiaconus (solche Vo-
cabula erfordern ein weitleuffige erkhlarung, welche
Ich auf ain ander 8cripkuur oder mein anlhunfft
spar) vnd vmb souil leichter von Inen zu steen be-
befuegt gewesen, Denn Sy auch Jetzunder in Crafft
Ierer Lonsticulionen Verner khaines weegs anne-
men khünnen, noch mügen, Wie Ich dann solches
durch ain sonder 8cripmm aus solchen Ieren Re-
gulis, die- mir dann gautz wo^ bekhant sein, laut¬
ier spprokiern vnd darthuen khan, vnd dasselb
auch E. gn. souer solches von mir begert wiert,
aus der Vrsach vbersenden, das Sy vill mer guet-
te Vrsachen vnd behelff haben Sich meiner anzu-
nemen, Vnd die Frl. Drl. zubitten, mich vnge-
hört nit also vnschuldig von meinen Göttlichen be-
rueff treiben, welches in der warhait den Iesuitern
selbs, wo es aus vnd vndter die leuth ein grosser
spott wurde sein, sollt khummen, will geschweige«
der Frl. Drl, alls die des Löblichen hauß von Oe¬
sterreich beruembre arth vnd sanfffmüettigkhait nach
baide thaill zuhören schuldig ist, Dann es warlich
bey dem Fürsten von Württenbevg, der mich durch
sein Löbliche Vniuerlirek hieher gesandt verkhlie-
nerlich sein wurde, vnd khunfftige allerlay wider¬
wertige gedanclhen Dort vnd da erwegethen, vnd
etwo die fach zu einem anderen schaden ziehen.
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Also vnd weitter khumbt solches E. gn. zu
Wissentlichen schimpff vnd schaden, das Sy khünff-
tige zeit zu Jerer schuel taugliche Personnen nit er¬
langen werden mügen, sondern derselben Iugent
Mneß es in meer weeg entgelten, vnd eben das
fürchten die Jesuiter, Das bei E. gn. schuel Zer
kleukoäus durch mich, welcher Ja nach meinem
berstand (ikeoIoAÜLa ^kuciin will Ich ausgenumen
haben ) nit zuuervessern einkhum, vnd auf die Paan
bracht werde, Sy auch vmb souill mer mit eher-
licher leuch khinder schaden, Je lenger Je baß vort
fchreitten vnd sich aus braitten möchten, Ob aber
G. gn. solches vnd anders nit billich zubedenckhen
haben, setze Ich inen haimb.

Vber das bith Ich E. gn. gehorsamlich vnd
Crilllich, Sy wollen bedenckhen, das Ich nach di-
ser Vocmion aus aigner anmuettung nie gestan¬
den , E. gn. haben hoch bedachts meines gcnedigen
Fürsten Vmuerlrret-verwonten zu Tübingen vmb
ain Keäiorem geschriben, Ich bin darzue pari
constensu wkius 8enalu8 -^caciennci vnwissent
fürgeschlagen vnd darauf Vocierr, vnd mit Ier
Frl. gn. consens herab geschickht, Also das dise
mein Vocarion in mer weeg gar Göttlich ist, von
welcher one merckhliche vnd scher hohen Vrsachen
auszusteen, weder ainem noch dem andern chaill
8alua LvEienlia nit woll gebüren will, Dan
dG Ich von meiner Person allain sag, hab Ich
Mich Gott zu Eheren gehorsamlichen seinem willen
Mit diser Vocarion vnderworsfen, vnd hiebei ei¬
ner Er. La. alle meine operas tiueiia Goria-
w8 vnd was Ich nur immer von Gott empfangen

T 4
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vnd in re lckolallica vnd andern 6isciplim8 er-
farn vnd geben , vnd Ierer Iugent zu guettem an¬
zuwenden äeäicierk, bin bedacht vermitls Göttli¬
cher hilff, dauon so lang nit abzuweichen, bis Ich
Gottes will in ander weeg sihe, Darbey E. gn.
dann Ieres thaills on mein maßgeben das Ierig
dermassen auch juthuen werden wissen, das Sy
dergleichen Göttlichen willen durch ploffes rauschen
der Pletrer vnd Menschen schreckhen nit wider stre¬
ben oder sich von ainmall mit Ernstlichem bedacht
fürgeloffner vnd beratschlagter Vocalion abschre-
ckhen lassen, Denn Gott will sollichen Ernstlichen
vnd der Heilligen Grifft gleühformigen eifer mit
merer gnaden Jederzeit zieren, da er sonnst, wan
man guette gegebne gelegenhaiten für über gern
last, destoweuiger gnaden vnd Segen gibt

Nicht schreib Ich alles das E. gn. contra
^ecorum in iilullnllimum principem zubewe¬
gen , sondern das E. gn. bey dem was ainmal Ier
Frl. Drl. zuegesagt vnd Versprochen, vestigkhlich
verharren, vnd nit zuelassen, Das man solches
zuesagen mit allerlai neuen innenrionibus excep-
lionibus vnd ausflüchten auf guett Iesuiterisch ca-
uellier vnd khünstiger zeit storckhere Gonbe^uen-
rias, darauf weder E. gn. noch andere ietztgeden-
chhen lhnnden, aus ainen solchen anfang erzaige
vnd E. gn. etwo gar kharnen Reüorem Khirchen-
oder schuel Person möcht haben, er were dann
den Iesuitern geföllig , welches Ich warlich in Crist-
licher vnd treuer moinung vermelde, alls der diser
lebubcer Hertz, Sun, anschleg, Weeg, mittl vnd
haimblichen Practicen inwendig vnd auswendig er-
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farm habe , vnd woll alls das ^lpksbetum waiß,
Ms auch mündlich, wann mir Gott gern Grah
hilfst, woll weitleüffiger darthuen, Darob E. gn.
gewißlich ein beniegen haben werden.

Vber das wolt E. gn. neben meinem aignen
spott auch den grossen schaden vnd Vncosten erwe-
Sen. Ich hab^ nit allain im Stipendio zu Tübin¬
gen meinen Ehrlichen tisch gehabt, sonder bin auch
^P^oru8 vnd inlsieÄor gewesen,
5UM incl^tm ^uZulianX, So hat mir
auch der Edl vnd Streng Herr, Herr IVlaximüia-
NU8 von iVlamin» Herr zu Khirchperg vnd Sitzen-
thall ein Verordenter ainer Er. La. im Landt vnder
der Ennß feine geliebte Vetter vnd pupillos aus
beham gcen Tübingen selber Persöndlich bracht,
vnd in meine disciplin beuolchen, solches sein die
Jungen Herrn soannes Tu6ouicu8 vnd Illelmlmr-
du8 Khirchperger Herrn zu Seissenburg vnd wieho-
fen, welches ich alles wiewoll Ich mich dauon hab
müessen ernörn, vbergeben, Versaumbt vndaus den
henden gelassen, all mein güetlein verkhaufft, an
dise Raiß vnd Vocation gesendet, mit grossen
Vncosten sambt meiner Liloliockecn, khlaidung
vnd Pedgewandt alls einer Er. La. ordentlicher be-
vueffter dienner schwär in das Landt khommen,
Wo Ich nun aus soll, das waiß der liebe Gott,
wo kham Ich dessen widerumben zue» war es doch
vor Gott vnd aller Vermisst vnrecht vnd ewigkhlich
Lubeklagen, zu disem allem meinem Vnfall bekhu-
Wert mich mein Ehegemahel, dieweill das weibs-
oildt von wegen schwachait der Natur etwas vnbe-
guem zu dem Creutz ist; Ich hab mich warlich

T s
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nie in dm Ehestände wellen begeben, bis Ich nach
dem antragnen dicunst bey mir hab selber mügen
schließen, daß Ich oocoizomiam üne le^itima co-
6a nicht möchte 2<Zmimüriern.

Das alles schreib Ich darneben, Das E. gn-
genedigclich wissen wellen, wie Ich nit bedacht bin
aus meiner Vocmion mich so leicht fertig schre-
ckhen zulassen, Dann wie oben gemelt, die selui-
rer haben khain macht meher vber mich, die auch
woll ° andere, so von Innen gedrötten, vnd mit
guetten gewissen nit bleiben mügen, vnbetrüebt las¬
sen, vnd sonderlich vnder anderen den Eherwierdi-
gen vnd Wolgelerten Herrn kaulum klorenium
der heiligen schrifft Dottorem, welcher zu Prag
bei dem Wolgeborncn Herrn donracio von Pap-
penhaimb sein Wohnung hat, da doch die leümer
in confpeÄu des Khaysers vnd der Khayserin alls
Ieren höchsten parronem, In öffentlich nun zway
Iar sehen, Wandln vnd handln vnd ganz vnd gar
von Innen vnbetrüebt gelassen wierdt, Dieweill er
gleich wie auch Ich noch khain Profesi gethon,
hab, warumb wollt gleich Ich der erste sein, dem
sy also zuesehen khünden, Aber Ich will E. gn.
woll endteckhen , warumben Gy vnd besonders Jer
Rector vor andern gleich mein Person so ab^altig
ist, Wolte aber lieber Ja, wünsche vnd bith mich
dahin nit zubewegen dauon vill zumelden oder sol¬
ches aus zubraiten.

Vnd sollen E. gn. mir gwiß zuetrauen dessen
auch Jer Frl. Drl. gehorsamist vertrösten, das Ich
in meinem dienst fridlich vnd still sein will, der
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butter ganß vnd gar müessig gern, vnd mit In-
"cn so lang nichts zufchaffen haben, alleweil Sy
wich vnbetrüebt lassen, Ich will dem meinen treu¬
lich auswarten, thuen Sy es auch vnd lassen mich
verfolgt, damit nit Gott was anders mach.

Also bith Ich E. gn. vnderthenigkhlich , Gy
Zöllen mich an mein stöll, darzue Ich vociert,
^nd on mein schuldt Verhindert wierdt, fürderlich
khumen lassen, vnd die Frl. Drl. darneben gehor-
lamist bitten, Sy wolle gegen mir on mein ver-
antworttung nichts vnfürstliches fürnemen oder der
Ieluiter executor sein, wider vnschuldige Cristen
dnd die bei diser Gottlosen mit guetten gwis-
sen nit bleiben haben mögen, sonder Ier Frl. Drl.
Welle alls ein löblicher vnd gnadenreicher österrei¬
chischer Landtsfürst mich doch auch Verneinen, Das
Ich aus der Iesuiter rezulis probiern well, wann
solches an mich begert wiert, das sy khain macht
haben etwas wider mich zu arronkiern. Dises mein
anlangen ist ie bei allen Christen vnd fridliebha-
bunden recht, vnd khan mir nit versagt werden,
bas zuerlangen, Will Ich mich auch zu E. gn. alls
bie mir schuh zuegesagt vnd schrifftlich Vertröst,
llmzlichen versehen, Sy werden es bey Ierer Frl.
Drl. alls einen gerechten Fürsten erlangen, Oder
aber mich in ftidt, rue vnd stille mein Ambt ver¬
achten lassen.

Ich habe fürwar E. gn. meiner nottursst
"ach solches nit khönnen vnuermeldt lassen, Nach¬
halls bittendt mich zu meiner Voeation khumen
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zulassen, vnb mündlich zuerinnern. Hiemit thn^
Ich mich E. gn. gehorsamblichen beuelhen.

E. gn.
Gehorsamer vnd williger

diener

Caspar Khratzer Hiev'
loAIL L3n6l6alU8.

Alls er sich aber zu Khirchen öffentlich sehest
lassen, Da ist erst das feur angangen, Dann der
Herr Landtshaubtman die Herrn Nerordenten für sich
erfordert, Innen mit grosser vngestimb das Ienig,
so die Frl. Drl. Ime wegen des Cratzers beuolheiy
fürgehalten, wie dann solches ganzes fürhalten also
Paldt durch Sy zu gedechtnuß in schrifften verfast,
viid wie hernach Volgt des Innhalts ist.

Den 24 tag May des Achtzigsten Iars nach
der Predig hatt Herr Landtshaubtman die Herr»
Verordenten gefordert, nemblichen den Herrn v.
Gera, Herrn v. Trüebnegg vnd Herrn Rintsmaull,
darauf Innen fürgehaltten, die Frl. Drchl. hettest
nachten durch derselben gehaimen Rath, Herrn Wob
fen Herrn v. Stubmberg ime anzaigen lassen, das
er heut vmb Sechs Vr zu Hof sein solle, das hab
er gethon, vnd scy darauf erschinnen, Jer Drl«
habe im anzaigt, der Khratzer der hab sich gestern
öffentlich in der khirchen sehen lassen, DaraufIet
Drl. rc. ime Herrn Landtshaubtman die Verordem
ten zufordern, vnd Inen von Jer Drl. :c. wegen
anzuzaigen, Ier Drl. wellen das der Khratzer also
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Pald aus dem Landt abgefertigt werde-, Vrfach er
s") der khay. Mas. rc. aus dem Iesuiter Orden
Es am Manaidiger entsprungen, Ier Drs. welle
Ine auch in seinen Lannden nit leiden oder gedul¬
den, vnd da Sy es schon chatten, so sey es doch
wider der Iesuiter freihaiten, so von Babstlicher
heilligkhait, Khaysern vnd Khünigen, vnd Ier Frl.
Drl. selbst befreit vnd bestattet, Dann der Iesui-
wr freihaitn erstreckhen sich dahin, da im Reich
nder anderstwo dises ordens leuch entspringen, Wo
sy betretten vnd die Iesuiter die obrigkhait anrüef-
sen, so müeffe das brackium rezale Innen aus-
^ichtung chuen rc. mit merern,

Die Frl. Drl. hetten auch woll Vrfach gehabt,
anderst die fach, fürzunemen, Sy wellen aber sol¬
ches aus gnaden temel pro temper jetzt commu-
niciern, vnd werde man den Khraher nit so Paldt
hinweckh chuen, werde Ier Frl. Drl. etwas für-
nemen, das Ier Drl. vnd denen Verordenten laidt
sein mnesse.

Darauf Herr Landtshaubtman sich gegen Ier
Drl. entschuldigt, vnd dessen sich zuerlassen gebet¬
en haben solle, Weill er bey denen Herrn Teror-
denten one das im verdacht seye, vnd destwegen
Wit ime gehandelt vnd starckh Disputiert, vnd Ier
Drl. welle dasselb durch den Herrn V. Stubmberg
^nd Khobentzl an Sy die Verordenten anbringen
lassen.

Hierüber Ier Drl. geantwort, hette Ers wol¬
len durch den Herrn von Stubmberg vnd Khobentzl
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verrichten , wollt ers ime alls seinem Landtshaubt-
man nit beuolhen haben, Er sey Jer Drl. vnd ei¬
ner Er. La. geschworn, vnd welle Ier Frl. Drl.
hinfüron alle fachen gegen den Herrn Verordenten
durch ine Landtshaubtman mündtlich vnd nit schriO-
lich handlen lassen, Darumben was-die Nerorden-
ten Ime mündtlich zu andtworth geben, soll er
von siundan Ier Frl. Drl. berichten.

Auf dises fürhaltett haben die Herrn Veror-
de.nten ein vnderredt genumen, vnd darauf dem Herrn
Landtshaubtman angezaigt, Das der Verordentell
nur drey alhie sein, vnd Innen solche richtige Hand¬
lung gar beschwarlich fürkhumb, vnd sonderlichen
dise Neuerung, Dieweil Ier Drl. bißhero in grös¬
ser» vnd khlienern fachen Jederzeit durch Decret,
wie dann Jüngst verschinen wegen des MagistrY
Khilliani Freimüllners, auch beschehen, Irren wil¬
len erklärt, verwegen die obbemeltten drey Veror-
dcnten sich in ainer so schwären Handlung in abwe¬
sen der andern weder schrifftlich noch müntlich nit
vnderfahen khünnen , Auch weder Ja noch nain dar-
zue zu sagen wissen, Dann auch die Verordenten
Ob Sy schon all beisamen, so sein Sy ainer Er.
La. dienner, vnd was am Er. La. benolchen, das-
selb müessen Sy doch volziehen, vnd die Verorden¬
ten hetten ie den Crazer nit zu truh hieher gefor¬
dert, sondern allain zum Prorector vnd nit zur»
khirchen diennsi berueffen.

Neben dem haben Sy dem Herrn Landts¬
haubtman erinnert vnd gebetten, Er sey schuldig
neben Inen ob einer Er. La. schlüssen vnd Land-
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tags Handlungen handtzuhaben, vnd inen beysiant
zuthuen, vnd demnach gantz Vleissig in angespro¬
chen , der Herr welle hierinnen zu guetten glimpffen
verhelfen vnd allenthalben abkhüelen.

Besonders aber gebetten, Er Herr Landtshaubt-
wan welle verholffen sein, damit dises alles schrifftlich
denen Verordenten wie hieuor gebreüchig von der
Frl. Drl. zuekhume, Womit das doch Er Herr
Landtshaubtman, was er im beuelch vnd an Jetzo
wündtlich referiert, innen schrifftlich gonnstigclich
"uolgen lassen welle, Wie dann Herr Landtshaubt-
wan denen Verordenten dise Handlung sonnstn selbs
hernach anderer gestallt nie guett haissen wurde.

Aber Herr Landtshaubtman hat darauf ver¬
welkt, Er khüne es Jer Drl. nit referiern oder
Cy entschuldigen, sondern die Verordenten sollens
schrifftlich Ier Drl. selbs vbergeben, Oder aber
Lum Herrn von Stubmberg vnd Herrn Ähobentzl
gern, vnd Sy bitten, das Sy die Herrn Deror-
denten entschuldigen wellen, Darüber die Herrn Ver-
vrdenten zum andern mall sich zu vnderreden ver-
weld, darbei es bliben.

Nach solchem fürhalten weil der Herr Landts-
haubtman dermassen Trowort ausgossen, haben die
Herrn Verordenten den Cratzcr widerumb' an am
^ders sichers orth alls nemblichen zu Herrn Sei¬
enden v. Eggenperg äusser der statt auf ein etliche
t^g verschafft vnd fieren lassen, Gleichwoll'er zuuor
vsse schrifft innen vberschickht, welche also lauch,
Aber Paldt hernach widerumben nach Cratz erfor-
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kax Lbriür.

^^olgeborn Edl Gestreng gnedig vnd gebietundt
Herrn, Ich erfar in der Warhait das der

heillig geist, welcher die schrisst selber in die sedel
dictiert hat, nit liegen khan, Da er sagt Job. ad>
7. Capitl mennschliches leben auf erden ist ein ver-
suechung vnd trüebsal, Dann wiewoll Ich gc'ntzlich
Verhoffet hab, Ich soltte nach langem raisen vnd
menschlichem antastungen ein rue finden, das Ich
möchte meinem Ambt, darzue Ich dan ordenlichek
weiß berueffen bin, vleissig vnd treulich auswarten,
jedoch so erhebt fich noch ein sturbm windt, del
mir alle meine gedanckhen thuen vnd lassen (gleich
wie dem geduldigen Job hauß vnd Hof) will E
grunt stüerhen, vnd mich letztlich mit dem Job ans
den misthauffen bringen begert, Dieweill mir E«
gn. dienner der Herr Caspar Hiersch Secretariu^
müntlich hat anzaigt, Jer Frl. Drl. were mich in
der Stat nit zugedulden gentzlich entschloßen, Sol¬
che neue zeittung haben mich etwas zu traurigkhait
gebracht, fürnemlich dieweill mir E. gn. entbotteN,
Ich soltte mich widerumb an ein Versichert
ort verfliegen, biß die fach einen gwißen austrag
bekheme, Wiewoll Ich aber E. gn. alle zeit alls
ein gehorsamer dienner gehorsam zulaisien beraith
bin, Jedoch wen Ich die sach bey mir recht nach
gedenckh, vnd zu baiden thaillen erwege, so erachte
Ich, es sey nit ratsamb, Dann in der warhait
gn. sollen mir trauen vnd glauben, vnd mit mit
ein siarckh gemüeth fassen, das es nur schreckhwort
sein, Damit man E. gn. begert von meiner Pe^
sonn abwendig zumachen, das Ich also widerunm
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durch lmenschliche vnd böse mitl aus dem Landt khe-
Me, vnd die Jesuiter kheinen sehen vnder den äu¬
gen vmbgeen, der in zu gebürunder zeit möchte die
warhait sagen, vber das souer Ich wide-umb aus
der statt khumb, so werden die Jesuiter, welche
dann Ier Poss allzeit guett haben, durch die finger
dachen , vnd sich erfreyen, Das Sich am gantze Er.
La. vor Innen mueß fürchten, Ich khan auch bey
Mir selber nit abnemen, wer also sich wollt vnder-
ddeen, vnd mich in einem gefreiten hauß einer Er.
La. angreiffen, Dieweil! die gantze Purgerschafft
Mir günstig ist, vnd Jer Frl. Drl. die Wochen nit
tmert alhie sein, mit seinem hofgestnd, wie mir
dan für gwiß ist anzaigt worden.

Solches hat mich E. gn. zu schreiben für guet
angesehen, auf das ich E. gn. mit mir etwas Hertz-
Hafftiger mache, Thue hiemit auch E. gn. vnder-
thenigclich bitten, die wellen mich zuuor lassen
mündtlich mit E. gn. handlen, Darnach bin Ich
drbittig zuthuen, Was mir E. gn. alls Ieren dien-
nrr wiert schaffen.

E. gn.
Williger Dienner

Caspar Cratzer,

Vnd darneben haben wolgedachte Herrn Veror-'
deute nit vnderlassen, weill Je Herr Landtshaubt-
Man die fach bey der Frl. Drl nit anbringen wellen,
mbst mit diser volgunden schrifft den 27. May den
Anfang bey Irrer Frl. Drl. gemacht.

u
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An die Arl. Drl. rc. Erzherzogen Larln
zu Gesterreich rc,

<!^urchleuchtigisier Erßhertzog genedigister Herr
vnd Landtsfürsi rc. Eur Frl. Drl. khünnen

wir gehorsamist nit verhaken, Alls in denen Jüngst
verwichnen Psingsi Ferien etliche aus vnserm mitl
in Fürstlichen Lommilkon Handlungen vnd anderst
Ehehaffen anhaims verraist, Das den andern alhie
anwesenden Verordenten in E. Frl. Drl. namen
von derselben Rath vnd Landtshaubtman den 24«
gegenwierttigen monats wegen M. Caspari Khraher
einer E. La, berueffenen schuell dienners etwas
schwarlichs angebracht ist worden, dessen sich daN
gedachte dazumall anwesende Verordente vmb Jerer
so geringen anzall vnd der fachen wichtigkhait wil¬
len nit vnderfahen haben khünnen, dasselb aber den
abwesenden hernach zu Jerer ankhonfft nach lengs
erzellt, darob wir warlich samentlichen gar vasi be-
trüebt worden sein, Ob nun wol Herr Landts¬
haubtman dazumall vnd anderm beschwarlichen für-
haltten lauter vermek, wie das E. Frl. Drl. gantz-
lichen dahin entschloßen in der vnd andern fachen
hinfuro mit vns Verordenten schrifftlich nichts son«
dern alles nur müntlich allain durch Ine Herrn
Landtshaubtman handlen zulassen, Darauf wir dann
zwar vrsach gehabt hetten, dise Neuerung für die
auf schienst angeendes Landts vnd hoffrechten er¬
scheinende Herrn vnd Landtleuth oder aber auf neg-
sten Landtag für ein Er. La. selbs zubringen, vnd
darüber vns beschaidts zuerhollen, So haben wir
vns doch hinwider diser öfftern Veranlassung gehor-
samisi erindert, Das E. Frl. Drl. ein Er. La»
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vkd vns genedigist Vermont haben , wen wider ai-
ker Er. La. freihaitn oder das Ihenig, so Sy tvol-
^efuegt ist, wie auch absonderliche Personnen et-
wo ains oder das ander fürgenumen wolte werden,
das wir Verordente dasselbe nit strackhs in denen
offnen Landtagen, oder andern der Landtleuth ver-
samblungen, sondern alle mall E. Frl. Drl. zuvor
gehorsamist anbringen sollen, auf das zuuermeidung
nit allain allerlai erweitterung, sondern auch damit
hernach die landtags vnd ander gemaine des Vatter-
landts wichtige Handlungen vmb souil weniger auf¬
gehalten , gehindert, vnd die zeit vergebentlichen
verzert werden durffe.

Wann wir dann in difer befchwarlichen fa¬
chen , Waiß Gott anders nichts als Purlauter allain
die Vermeidung größers vnraths furchen, vnd dar¬
innen vnfers thaills gern zu gleichen Verstandt alle
fachen verrichten vnd anstellen woltten, So haben
mir demnach treuherhiger vnd gehorsamisier mai-
uung nit umgeen khünnen E. Frl. Drl. hiemit vn-
derthenigist zubitten, E. Frl. Drl. re. die wellen
disen neuen Proceß, Nemblich das Herr Landts-
haubtman Jederzeit mündtlich in solchen vnd der¬
gleichen falen aus beuelch E. Frl. Drl. mit vns
w namen einer Er. La. handle» oder Ichtes aufle¬
gen solle, gnedig nit gebrauchen oder fürnemen,
Sondern es bei dem wie es E. Frl. Drl. jederzeit
von anfang derselben Landtsfürstlichen Regierung
geliebt vnd gehalten, gegen einer Er. La. vnd Ver-
vrdenten auch andern Herrn vnd Landtleuthen mit
gn. verbleiben lassen, in sonderer erwegung das wir
einer Er. La. in den Landtagen vnd denen Herrn

u 2



ZO8
vnd Landtleuthen Jederzeit vnsere Verrichtungen
schrifftlich referiern vnd sonnst» auch alle fachen vmb
der nachkhomenden Verordenten willen in schrifften
verlassen müessen lassen.

Alls vill aber M. Khraher belangt, mügen
bey E. Frl. Drl, wir ain Er. La. vnd vns selbs
auch menigkhlich so darbey gewesen in gemain vnd
sonnders mit rainem guettem gewissen gehorsaml.
wol entschuldigen, das solche des Crahers vocation
zu ainichem widerdruß vnd widerwerttigkhait gegen
den Iesuitern alhie, im wenigsten nit beschehen ist,
Dann , Nachdem wir eben andern auf ainer Er»
La. Khirchen vnd schuell-aufsicht geordente ansehen-
liche Herrn vnd Landtleuth auch andere darzue er-
khneffe Personen, inhallt vnsers gemessenen vnd ha¬
benden gwalts an Personen bey ainer Er. La. khir¬
chen vnd schuelen alhie mangl befunden, indem man
dem Rectorem Marpachium dem Churfursin am Rein
auf Jerer Chur. Frl. gn. anhalten hinauf in dienst
gelassen, vnd eines thaills derselben mit Todt ab¬
gangen , haben sy fambt vns geschloßen , das man
der Vniuersttet zu Tübingen schreiben vnd sy bitten
solle, zu der schucl aine, vnd zu der khirchen rin
taugliche wol qualificierte Personnen zubenennen,
die man alhie gebrauchen vnd Innen hernach Or-
denliche Vocation zueschickhen khondte, Darauf Sy
zum Schuell diennst disen M.° Khraher vnd zur
khirchen Magister Stambler fürgeschlagen mit di-
sem Vermelden, Obwoll M. Khraher in Iesuiter
schuell ein Zeit lang gewesen, So habe er doch
sich zu der Augspurgerischen (vntesllon begeben,
vnd vber zway Iar zu Tübingen gewesen, sich er-
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Kärlich vnd gegen menigkhlich aller gebür nach ver-
haltten, Daran die Vmuersitet ein wolgefallen ge¬
tragen, Vnd weill E. Frl. Drl. einer Er. La.al-
hie das exercitium Iersr Christlichen LontbMon
frei gelassen, wurde es on Zweifel khain bedenckhen
haben, Mann Vociere zu derselben khirchen vnd
schuell wem man welle, Wann si nur erbare vnd
a ".echte geschickhte leuth vnd mit khainer Setten
Flaüanischen, Caluinischen oder wie si namen ha¬
ken befleckht sein. Disen der Vniuerürer Tübin¬
gen gethonnen fürschlag haben bemeltte Herrn vnd
Landrleuth sambt vns bey negst gehaltenem Land¬
tag ir verrere beratschlagung gezogen vnd befunden,
bas solches zuwider der Religions Pacification im
wenigisten nir sey, flndemall E. Frl. Drl. ganh
Väterlich mir landtsfürstlichen wortten genedigist
zuegesagr, wie dann solches die vnd Religions
Pacification mit mererem ausweisen, wir haben
auch eben die tägliche exempell für vns genumen,
das aus ainer Er. La. schuell alhie ein zeit hero
nit wenig derselben verpflichten Stipendiaten darund-
ter etliche eines gueten Verstandes alters vnd ge-
fchickhlichait gewesen, zu den Iesuitern alhie kho-
wen, vnd dieselbig Relligion angenomen, mit wel¬
chen auch grosse 5>olenirer vnd öffentliche reuoLa-
tivne8 fnrgenumen vnd gebraucht, Aber man hat
es geschehen lassen, Sinthcmall ain Jeder seinem
gewissen nach khünfftiger zeit dem Allmechtigen Gott
wierdt rechenschafft geben mnessen, Also ist auch da-
rnalls fürkhumen, wie khurz verwichner zeit Doc-
tor Florenius zu Prag auch von Iesuitern abge¬
treten vnd die Augspurgerische Lonlellion ange-
numen, derselb in aller guctter rue noch heutigs

Ü Z
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tags zu Prag von der Khay. Maj. rc. vngezwei-
fellt in Crafft des Religions fridens wirt gelassen,
auch andere mer herwiderumben von vnser Reli-
gions verwandten im Reich auch hinumb zu dec
Römischen khirchen getretten, vnd ain thaill sowoll
der ander vnbetrüebt wierdt gelassen, Zudem so
hat M. Khratzer bei den Jesuitern khain Profes¬
sion gethon, vnd es bei seinem willen gestanden,
den orden anzunemen oder dauon abzusiehen.

Vnder andern bewegnußen damalls auch nit
die geringist vrsach gewesen , Das so lanng das
hochlöbliche hauß Oesterreich in glückhlicher wolfart
vnd aufnemen steet, zu khainer zeit nie gehört ist
worden, das Jemallen E. Frl. Drl. hochlöbliche
Vorfarn iemanden vnuerschuldt vnd vnuerhört cle
LaÄo also Pald verfolgen vnd gegen ime mit ge¬
weilt handlen hette lassen, Es Ware auch in disett
landen ein unerhörte Neuerung vnd beschwarung,
vill weniger wir in Namen einet Er. La. zu E-
Frl. Drl. dise geringste Vermuettung setzen wolten,
Sinremall derselben Landtsfürstliche Cristliche vnd
Vatterliche Vertröstung ein solches zugedenckhen vnd
zuuermuetten im wenigisten nit will gedulden vnd
zuelassen, Dann wir alle sambt vnd ain ganhe Er.
La. sich zu E. Frl. Drl. alls vnserm genedigisten
Herrn vnd landtsfürsten, alls zu ainem Vattern
des geliebten Vatterlandts in alle vndertheniglhait
vertrösten vnd versehen, Danenher auch alle schöd-
liche erweitterung vnd daraus einreissendes miß¬
trauen in alweg hoch zuuermeiden rc. Dise vnd
dergleichen hoch bewegliche Ursachen hat man in be-
ratschlagunH diser suchen treuherzig, Gott waiß E-
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Frl. Drl. zu khainer widerwerttigkhait , in vnder-
thenigkhait bedacht vnd für äugen gehabt , Welches
dan auch hernach in Versamblung einer Er. La.
vermelt, vnd also in gehaim nichts gehandlt ist
worden, wi dan Herr landtshaubtman selbs auch
andere Herrn vnd landtleuth damals vermeldt ha¬
ben , weil es dise mainung, vnd er Khratzer nur
zum schuel diennst vnd nit auf die Canzl zum Pre¬
digen erfordert werden solle, so wirrt es khain be-
denckhen haben. Da nun hiezwischen von E. Frl.
Drl. vns in namen ainer Er. La. khain Puechsta-
ben oder ainich bedenckhen des Khratzers halben
nit zuekhomen, vnd er nunmalls auf die obange¬
zogne Vocarion alheer verraist vnd seinem berueff
vnd schuel dienst darzue er erfordert, abwarten soll,
haben E. Frl. Drl. gantz genedigist vnd vatterlich
zuerwegen, wie schimpflich vnd gantz schmertzlich es
fallen wurde, Da er Khratzer so vnuerhört vnd
vnüberwundner, zu wider aller Obangezognen hoch
vernünfftigen bedenckhen vnd der Religions Pacifi-
ration alls ein vberwundner vbellthater abgeschafft,
vnd er alhie nit so woll alls andere vnbetrüebt vnd
vnbekhumert gelassen soltte werden.

Wir sindt auch in namen einer Er. La. dises
gantz gehorsamisten erbiettens, Da ainer oder mer
verhanden, welche ainiche billiche erhebliche vnd
Rechtmassige beschwarung wider ine Khratzer alls
einer Er. La. angenumenen vnd bestelten Schuel
diener haben oder zuhabcn vermainen, Das wir
Ine zu recht halten vnd erster Instantz in fachen
zu E. Frl. Drl. genedigisten vnd billichen beniegen
wie es recht ist, handlen wellen. Main ist an E.
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Frl. Drl. vnserm genebigisten Herrn vnd landts-
fürsten gantz vnderthenigist vnd diemüetigistes fle¬
hen vnd bitten, die wellen etwo auf widerwärtiges
anbringen mit gewalt in der gäch nichts handle»
vnd flirnemen, sondern alles zu Ordenlichen weeg
der genebigisten vnd Vatterlichen beschechnen Vertrö¬
stung nach beschaiden vnd khommen lassen.

Vnd soll E. Frl. Drl. vns gwißlich vnd ge-
nedigist vertrauen, das wir in höchster warhait an¬
derst nicht sukchen vnd wünschen, dan das alle weit-
leüffigkhait in solchen fallen verhüettet, E. Frl..
Drl. Landtfurstliche Reputation in allen wurden
vnd Eheren, wie billich gehalten vnd ein Er. La.
daneben auch bey dem, dessen sy ainst so gnedigisi
Vertröstet, in rue vnd flcherhait verbleiben vnd zu
allen thaillen des geliebten Natterlandts wolfarth
gesuecht, vnd einreissunden widerwerttigkhait vnd
weitleüffigkhait aller müglichkhait nach verhüetet
möchte werden. E. Frl. Drl. wir hieneben ein
ganze Er. La. sambt vns in aller vnderthenigkhait
vnd gehorsamist beuelhendt. Datum Grah den 27.
May Ao. im Achtzigsten.

E. Frl. Drl. rc.

Vnderthenig^ vnd gehor-
samiste,

N. ainer Er. La. in Gteir
Verordentte.



Vber bist schrifft ist der §rl. Lrl. rc. nach,
gesteltte antwort eruolgt.

§))on der Frl. Drl. vnsers genedigisten Herrn we-
gen, N. amer Er. La. Verordenten alhie

auf das Jhenige, So sy des von Wien» entwich-
nen vnd neulich alheer khumnen IVluZiliri Lrs^eri
beuorab seiner dem Herrn Landtshaubtman mündt-
lich anbeuolhnen weckhschaffung halber beschwar weiß
angebracht, zu beschaidt genedigist anzuzaigen.

Ier Frl. Drl. wellen fürs erste sich hinfüro
in derlai Verordnungen aller genedigen gebür der¬
massen erweisen, das versehenlich Sy Herrn Ver¬
ordenten noch ein Er. La. ainiche weittere billiche
beschwar darwider nit haben sollen.

Was aber, am andern bemelten iVlaAilirum
Khratzer betrifft, da sein Ier Frl. Drl. nochmal-
len khaines weegs bedacht von Ierer aus aller
handt erheblichen vnd wolbefuegten vrsachen beschech-
nen Verordnung zuweichen, Sondern wellen sich zu
Innen Herrn Verordenten vnzweiflich versehen,
Gy werden Ine Khratzern alls amen vnordentlicher
weiß entwichnen abtrinigen zuerhaltung guetter
Pollicey vnd M!annß zücht, auch verhüettung aller-
lai erweitterung alhie lenzer nit aufhalten , Sonn-
der ine strackhs von dannen widerumb abschaffen
vnd besten entlich vergwist sein, Wo dises stüchti-
gen Khratzers Person halben nit sondere hochbeweg¬
liche vrsachen vnd bedenckhen bey der Frl. Drl.
fürgefallen, Das Sy Ine so woll alls andere al¬
hie gedulden mügen , Weil es aber mit im ain solr
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che gelegenhait, Das wo er lenger alhie gelassen,
Jerer Frl. Drl. selbs allerlai nachthailligs daraus
eruolgen möchte, So werden demnach Jerer Frl.
Drl. genedigisten Versehens, Gy Herrn Verorden-
ten wider sein des Crahers befchechnen weckhschaf-
fung nunmer desto weniger bedenckhen haben, Sonn-
der disfalls merers Jerer Frl. Drl. Landtsfürsili-
che Personn hochait vnd Avtoritet alls Visen abtri-
nigen Khratzer vor äugen haben, Wie dann auch
Ier Frl. Drl. woll leiden mügen, Er Khratzer Ware
nie heerkhumen, vnd das es also diser ausschaf-
fung gar nit bedürffe. An dem beschiecht Jerer
Frl. Drl. gefälliger willen vnd mainung, vnd sy
feind daneben Innen Herrn Verordenten mit gna¬
den wolgenaigt.

vecretum ?. v^rckiä.
vitima IVIaj. go»

P. Wanzl.

Auf welche die Herrn Verordenten widerum-
ben repliciert, zumall weil hiezwischen M. Khratzer
die Vrsachen ausgefüert, Warumben die Iesuiter
Inhallt Jerer Aignen Regln vnd (üonltilukionen
Ime nit zuekhumen mügen, oder nie dermassen zu-
ueruolgen befuegt sein.

Die Replich schrifft aber laut also
wie volgt re.

<^^er Frl. Drl. rc. vnsers genedigisten Herrn vnd
Landtsfurstens vberschickhtes Dekret, M.

Caspar Khratzer betreffent, haben wir in vnder-



thenigkhait vernumen, vnd bedanckhen vns anfangs
im Namen ainer Er. La. gantz vnderthenigist vnd
gehorsamist, das Jer Frl. Drl. genedigist vermel¬
den hinfüro in dergleichen Verordnung sich aller ge-
nedigen gebür dermassen zuerweisen, darob weder
wir noch ain Er. La. ainiche weitere biliche beschwar
darwider nit haben sollen rc.

Was den des Khratzers Person anlangt, mü-
gen wir nochmallen mit Gott vnd Vnserm gewis¬
sen Ja mit rainem Aidt bezeugen, das er weder
Jerer Frl. Drl. rc. noch ainichem Menschen zuwi-
derdruß vnd widerwertigkhait allheer nit erfordert
sey worden, sonder man hat blößlich auf das fun¬
diert , das cs im wenigisten wider die Pacification
nit sey, vnd das sich dergleichen fall auch deren,
so der Augspurgerischen Lont'estion zuegethon, im
Reich hin vnd wider vill vnd osstmalen , noch heu¬
tiges tags begeben, Das ansehenliche vnd gelerte
leuth von diser Religion abstehen, vnd sich zu der
Römischen Khirchen one allen zwang begeben, vnd
von menigkhlichen vngeiert darbey gelassen werden,
Gy sein nun in 8tipenäio vnder welchen Fürsten
es welle vnderhalten worden, Dann das seyn gwis-
sens fachen, darinnen ein Jeder für sich selbs auf¬
zusehen , wie er das seinig zu seiner zeit khan vnd
mag verantwortten, Sölten nun dise hochbewegli¬
chen Vrsachen ainer Er. La. an ieho so gar zu
merckhlichen grossen schimpss vnd spott, vnd Je¬
rer Frl. Drl. selbs bey allen Cristlichen Potentaten
im heiligen reich zu allerlai nachgedenken gedeien,
Wan wir erneuten Khratzer so gar vnuerhört vnd
vnüberwuntner sonnst° ainicher Posen vblthatt ab-
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schaffe« selten, Das wurde Jer Frl. Drl. derselben
getreuen Landtschafft gwißlich nit gern vergunnen,
Sonderlich da man dennocht an ieho Gott lob der
Reichshilf nit wenig genossen, vnd khünfftig Ier
Frl. Drl. so wol alls ainer Gr. La. der selben nit
wenig zugetrösren haben, zu dem wie es zu forde-
rist weder vor Gott noch ainer Er. La. züuerant-
worten müssen, Da wir das widerspill fürnemen
wolten, was im Landt treuherziger gueter mainung
vnd der Pacification im wenigisten nit zuwider be¬
schloßen, vnd vns zunolziehen auferlegt, vnd ob
woll nit weniger durch vns in starckhe bewegung
gezogen, das Ier Frl. Drl. re. genedigist vermel¬
den, Man solle derselben Landtsfürstliche Person
hochait vnd authoritet rner als disen Khraher vor
äugen haben, So verhoffen wir doch bey Ier. Frl.
Drl. dits orts genedigist entschuldigt zu sein, vnd
es khain solche mainung vnd Verstände vnsers ge¬
horsamsten erachtens bey khainem Menschen auf er¬
den khan haben, Da ernenter Khraher in erwe-
g'ng obangezogner erheblichen Ursachen nit abge¬
schafft khan werden, das wir dardurch ine mer alls
Ier Frl. Drl. hochait vnd Reputation vor äugen
haben wolten, der Allmechtig Gott der welle vns
genedigkhlich darfüer behüetten, Ier Frl. Drl. Ha¬
den vngezweifellt die gantze zeit derselben Cristlichm
Regierung ein Er. La. auch vns für unser Perso¬
nen vitl in merer vnd vnwandlbarer treu erfunden,
alls das wir oder ain Er. La. ainichen Menschen
auf erden, wer der immer sein möchte, Ierer Frl.
Drl. als vnfern genedigisten Herrn vnd Landtsfür-
sten fürziehen vnd merers vor äugen haben sollen,
Wie dann auch ain solche Lvnlequen? daheer nit
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khan volgen, da am Er. La. in bestellung Ierer
Khirchen vnd schnellen in gehorsamb das handlt
vnd fürnimbt, was der Religions Pacistcatiön nit
zuwider, sondern derselben gantz gemäß ist, Das es
zu Ierer Frl. Drl. Person hochait vnd Authoritet
verclainerung verstanden wolle werden, Aber wir
wellen an Jetzo anders vnd merers nit vermelden,
allain in aller vnderthenigkhait nochmaüen vnd gantz
gehorsamist bitten, Zer Frl. rc. die welle Zero so
beschwarliche gedanckhen genedigist nit einbilden,
Sonndern gwißlich darfür halten, vnd es auch im
werckh Ob Gott will anders nit befunden, Dann
das wir derselben Landtsfürstliche hohe Person vnd
Authoritet vnd hochait wie billich vnd recht Jeder¬
zeit merers alls Achtes anders auf erden vor äugen
gehabt vnd in unser grueben wier vnd vnsere khindts
khinder mit Gott vnd Eheren vor äugen haben
wellen, vnd sollen, Zer Frl. Drl. die werden vn-
gezweifellt ain Er. La. auch mit Landtsfürstlichen
gnaden alls die getreuen vnderthonen also anschen,
auf das die Religions Vergleichung fambt denen
angehörigen Personen an seinem orth vnbetrüebt
vnd unangefochten, vnd daran ainiche merere er-
weiterung, die wir vnsers thaills aller müglichkhait
nach ieho vnd khünfftig zuuerhüeten bedacht, ver-
mittent bleiben mügen, Zm fall da Zer Frl. Drl.
Ze so starckhe vnd erhebliche bedenckhen wider des
Khrahers Personn fürgebracht vnd noch fürgebracht
möchte werden , Das es darüber mit seiner notturfft
ordenlich gehört, Oder da es den Ansiandt bis zum
negsten Landtag habe, Damit nur wir nit beschul¬
digt khünnen werden, Das wir zuwider ainer Er.
La. Ratschlege vnd beschluß auch gemessene beuelch
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gehandlet vnd vns fachen vnderstanden, die vns
khaines weegs gebüert hetten, Vnd weill es vmb
am khlaine zeit zuthuen , Bitten wir Jer Frl. Drl.
ganh gehorsamist , die wellen derer genedigist khain
bedenckhen darwider Haden, Es sollen auch Ier
Frl. Drl. hiemit gehorsamist,vergwist sein, Das
Khratzer sich in seinem schuell diennst also still vnd
eingezogen verhalten und sonderlich Ine mit allem
ernst auferlegt werden, das er blößlich seiner Gram¬
matiken abwarte, vnd sich in ainich gezenckh oder
frembde Handl nit einmische oder vill weniger den
Iesuitern ainiche vrsach zu Posen nachred vnd der¬
gleichen gebe, vnd solches alles vmb Ier Frl. Drl. -
wierdt ein Er. La. sambt vns in allem vndertheni-
gistem gehorsamb zuuerdienen Jederzeit gantz gehor¬
samist beflißen sein. Ier Frl. Drl. wir vns hie-
neben in vnderthenigkhait beuelhen. Datum Grah
den 4 Iunj Ao. im Zoten.

N. ainer Er. La. in Steir
Derordentte.
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XVII.
Fragmente einer Lhrvnik der Stadt

Klagenfurt, in Reimen.

Aus einer erst Heuer zu Klagenfurt herausgegebenen alten
Handschrift, betitelt: Llagenfurthcrische Lronica, was
in und um Llagcnfmth von Anno 1511- bis rvrdcmmb
An. i6n. als' von ivo Jahren in fraidt und laidt
denkwicrdigcs sich zucgttragen.

Grosser Erdrbidem rzn.

Ain grosses Erdtbidem man da fach.
Am St. Ruprecht Abends geschach.
desgleichen wurden nie gelesen.
So erschröcklich ist derselb gewesen.

Llagenfurr verprunen 1514.

Am Tag der Gedachtnus Pauly Morgens frue.
Ain grosses Volkh das Luffe zue.
Für des Gilg Popendorffers Haus.
Allda kom ein schrökliches feuer aus
hat gewerdt bis auf zechen Stundt.
ganze Stadt Verbrandt bis in Grund.

NAndisch pauern pundr izi6.

Die Pauern firmelten sich wie die Hundt.
Und machen ein grossen Pauern Bundt.
Althofen eingenomen, daselbst verbliben.
durch die Landschaft wider abgetriben»
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Urjach LVarumb Ein Ersame Landt-
schaffc umb die Sradr Llagenfurch

geworben.

Als sich nun zu erheben begundt.
der Vormals windisch Pauern Punkt.
Ein Ehrsame Landtschaft in Zorn aufwacht.
Zur Kriegs Ristung wird verursacht.
Diesen Pundt nit lassen gelangen zu weit.
Sie kommen mit Volkh zur siadt St. Veit.
Dasselbe« zu Hörberig einzustellen.
Die St. Vetter sich desselben verwundern wöllen.
Haben die Statthör verspert, und verbardt.
daß Verdruss Ein Ersam Landtschaft Hardt.
Begehrt deroselben billichermassen.
Um ihr Bezahlen einzulassen.
Wollten sye aber ferer widerströben
Ausdrücklich solches zu 'Verstöhn göben.
Hierüber die Burgerschafft in der statt.
Luffen zusammen in ihren Ratt.
Darinen sye alsbald befunden.
Einer Ersamen Landschaft einzuziehen vergunten.
Fünf Bürger sich zuwider stöllen.
Die Einlassung nit bassiren wöllen.
Zum Aufruhr die anderen Verwandt.
Luffen zum Statthor mit wöhrhafter Handt.
Aber die statt abgeschaffen hievon
Die Statthör wurden aufgethan.
Und ist mit gebührlicher massen.
Ein ersam Landschafft eingelassen.
Uiber nacht desselben alda gelegen.
Morgens auf Altenhofen begeben.
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Ganz ernstlichen in ainer stunde«
Zertrenet den windischen Pauern Bunde.
Ein Ersam Landeschaft aufSt. Veit gehastt in Zorn
Um das sye nie bald eingelassen worden.
Nach diffen bey Ihr Kaiserlich Mcfiestatt.
die landtschafft undtertanigst angehalten hat.
Damit disser Flecken Clagenfurt.
derselben für eigen gegeben wurd.
Und werde es gnadigst zugelassen.
Wolltens die Stadt mit sollichcrmassen.
Vest paunen, und fo stark Zürichern fein,
wann gleich Carnten soll ferloren seyn.
Doch durch dissen Flökhen widergcwunen.
Der Kaysser hat sich allergna'digst besunen.
Erwigt die fachen billicher massen.
Ein Gabbrief er ausgen lassen.
Die statt der Landschafft appliciert.
wie es in brief ist aufgefiert.
Als nun der Landschafft die Petition gewerdt.
Alsbalt an Clagenfurthern begerde.
Sich der Landschafft zu untergeben fein.
Sye wollen nit Tyranen seyn.
Sondern ihr gnedigste hilf zu ihnen neigen.
Und als geliebte Vatter erzeigen.
Ihre Freyheie durchaus nie zerstörren.
Sondern Vili mer Helffen Koffern, und meren.
Die Burgerschafft hat zu wegen bracht
Auf etlich Wochen ein Bedacht,
lind haben alsbalt zu Hande,
zwen burger gegen Wels gesandt.
Zu Ihr Röm. Khayfferlich Mayestadt.
Florenz Pürkher der ain fein Namen hat.



Pongrah Müller auch mir liess.
Uebergaben Unterthan ein Credenzbrieff.
Als der Khaysser vernam die Sach.
Aller gnadigist zu inen sprach.
Wolt ihr dan noch unser sein.
Die Gesandten antwordten darauf gar fein.
Ja gnadigister Khayßer zu aller frist,
darum kitten wir untertänigist.
Fiellen darauf Ihr Majestät zu" fuesen.
Khapsser sagt: Nu Nu. schiebt den Brifin PueseN.
Die Gesandten sich um Antworth beworwen.
Der Khayser bald erkrankht, und geftorwen.
Derowegen die Gesandten nichts gerichtet aus.
Khomen bald wider Hamb zu hauß.
Ein Ersam Lcmdtschafft begehrt abermal.
Die Burger sich zu ergeben all.
Sie wollen aber nit willig drein.
Ein neuen Herrn gehorsam zu seyn.
Denselben that nur allzeit dürsten.
Nach einen khinfftigen Landesfürsten.

Einnembuttg der Grade Clagenftttlh ait
den heil, drey Nagel Tag izig,

Landtschast sich nicht lang bedacht.
Awey Heerlager und Haussen macht.
Auf Völkhermarbht sich der ain erhebt,
der andere auf Veldknrch verlegt.
Landsel afft sich gar starkh qerüsst.
Die Burger haben aber nit gewiss
Was man wurde sahen an.
Mit so Viel garmsster Man.
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Die Ordnung Macht Mau mancherlei)/
Erlich burger waren selbst dabcy.
Die Red gieng dahin allgemach.
die Landschafft wurde straffen Villach»
Wegen erzeigte Ungehorsam fein.
aber die Sach wollt anders beschaffen sein.
Landschafft hielte baldt gehamen Rath.
Legten das Dölkhermarkhter Lager für diese Stakt.
Phillipp Wippenüainer ein junger Man.
Ward der Landrschafft Veldhaubtman.
Verordnet Etlich rciter auß dem hör.
wir gespannten stachlen für die 'Statt Thor.
ln/pe<stum zu hasten sollicher Massen.
Kheinen Burger aus und ein zu lassen.
Burger Etliche Thor zuspören liessen.
Doch aber widerumben auf thuen Müessen.
Diffes hat so lang, und vill gewerth.
bis man die zechende Stund schlagen gehört.
Herr Wipensteiner gemelter anvor.
Mit 20 Pferden Rit zum Vndtern Thor.
Den Stadtrichter er da Vodern ließ.
wellicher Klement Holzer hieß.
Etadtrichter Kum, hast du gehördt
Du weist, das die Landschafft hat begerdt.
An dich und die Von Clagenfurth.
Damit ihr der Landschafft unterthanig wurdt.
Dieses man Erlich mall mit Euch schicff.
Vermög des Khaysserlich Gabbrieff.
Aber dich verwaigert mit deiner Schar.
Nun sag mir Lautter, und fein Clar.
Wilst dich ergeben mit der Gemain
wo nit, so Musst es wahrlich than.

x 2
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Der Richter Bedacht sich hin und her.
Vnd sprach letztlich Edler Gestrenger Herr.
Euer Strang wolten mir Verginen.
Mich mit der Burgerschafft zu besinen.
Herr Haubtman also zu ihm spricht.
Ja ich will dirs abschlagen nicht.
Aber ich glaub es sey dier umher Pang.
So thue es balt und machs nit lang.
Die ganze Burgerschafft in der Statt.
Befunden einhellig in ihren Rath.
Es sey mit ihrer Gegenwöhr umsunst.
Die Statt hat Will erliten mit der Prunst.
Der negsie weg das man zue lendt.
dan 'ihr Kriegs Munition sey verprendt.
Sogar beraubt all ihrer Geschoss.
Die Statthör waren auch schwach, und gar bloß.
Weil die Landschafft auch eines Landsfürsten ist.
Wollen sich ergeben zu dieser Frist.
Erkhendten die Landschafft nit für Feindt.
sondern für Herrn und für Freundt.
Tir und Tor soll geöffnet werden.
Es sollen nur ain Ziehen Ihr lieben Herrn.
Herr Wippensteiner sprach das wollte Gott,
der Richter, sträng Herr es hat Khein Nott.
Das Lager von Völkhermarkh gar fein,
zug um Mittag in die Statt herein.
Das Lager von Veldkürchen war auch nit weit.
Sie zogen herein um die Vesperzeit.
Veltgeschüz, Strigleitern mit ihnen fürten.
Und was zum Khriegswessen thuet gebiren.
schauffel, Khrampen vnd Haun.
Meniglich wolt das Lager schaun.
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Herr Wippensteiner Ließ rueffen aus.
Den Burgern für des Pregners Haus.
Alda Muesten sye ain höllig schwören.
Die Landfchafft Ihren gnädigen Herren.

r s i 9.

Zu Straßburg füengen zu tanzen an.
Dill hundert, baid, frauen und Man.
Maximilian starb das Jar.
Carl der fünfte Khciffer war.

See Graben zu Llagenfurc angeuangeu
rs-7*

Ein Erfamb. Landtschafft gieng in Ratt.
den See Graben zu machen angefangen bat.
Zwen Bchmisckr Maisteren daran gemacht.
Vnd endtlich mit landts Volckh vollbracht.

Donnerschlag zu Llagenfurrh rzzi.

Am Freytag nach Gt. Margarethen
Die Clagenfurter gehört heten.
Ein Donderschlag mit schröckhen erkhandt.
Habt ein ganze Vorstat verbrandt.

Schreib ^euer Glogensträch rzzz.

Vnd als im zwey und dreyffigisten Jar.
Durch Steiermarkht der Tirkh abzogen war.
Am Samstag vor Clagenfurter Marlht.
^loggenstrach khreid feuer starkh.

X z
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Die khreidschus auch gebracht aufs besi.
Der s. und ro Mann auf gebest.
Sich zum streit geristet Manicher Man,
Doch den Tirkh kein Abbruch ton.

Des KHeiser DurchzuF.

Als nun abzug der tirkhische Hundt,
gar bald sich zu erheben begundt.
Khaisser Karl, und Khinig Ferdinand.
Iog durch diese drey Erblandt.
Mit spanischen, w-Mchen, und teitschen Khnecht.
Die zwen Gebrüder mit grosser Anzahl, und Recht-

Der grosse Graben umb die Gradr Cla-
genfurch izz4.

Montags nach Letare angefangen wurdt.
Der Graben mnb die Statt Clagenfurth.

Clagenfurth Verbrrukeu rszz.

Nach St. Margreten Tag nit gar weit.
Ungefähr umb die Vesperzeit.
Khumbt wider erschrökhlich Feuer aus.
In Jakob Khegel eigen Haus,
Die Brunst Erbärmlich gewandt.
Die ganze Statt in Grund verbrandt.
Burkh, und Pfarlhirchen Mues auch dran.
Die Lateinische Gchuel bracht man darvon.

Llageufurrh Verbriudc wider iZz6,

Um Montag in Oster feyertagen.
Hak man am Thurn angeschlagen.
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Und ist durch Jakob Khegels Haus
Ain grosses feuer khomen auß.
Etliche Hauser Verschonet nit.
Die halbe Vorstatt auch damit.

Dondörschlag izz6.

An Unser frauen ferschidung tag.
hort man ein grossen Donderschlag.
Das feuer hat sich sehr gewandt.
Vnd damalen fünf haisser Verbrandt.

2xhirchZleir izg6.

2» gemessen sechs und dreissigisten Zar.
das Khirch Gleit in St. Aegidi Pfar.
gemachet wurde zu disser Zeit.
Samstag Vartolme damit fertig geleit.
Jakob Schieflinger ein riemer sprach.
Als er die Gloggen riemen allda ein mach,
wer wird damit am ersten ausgelrit.
Dieser Man siurb in gar kurzer Zeit.
Ja in derselben Wochen.
die Gloggen haben gar sindtlich gesprochen.

Veldrchirchen Verprrmen 1537.

Am St. Lienhardts Tag m drey siundt.
Veldtkhirchen verbrunen m Grnndt.

Neue Bucgerschassr ;rr Eiagenfurrh
Gchwörch iZz8.

Burger so ntt gewesen in der statt.
Als die Landtfchafft dieselben einHcnumen hat.

L'4
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Miesten schwören mit gehorsamben Ehr«,
den Edlen und gestrengen Herrn.
Augustin Paradeiser Durggraff was.
Und Herrn Morizen Rumpler zum wuellras.
Baid geboren von adelichen Stammen,
fassen da in der Landschafft Namen.

-kNarckhstain des purckhfrid zu «Llagett--
surr rzz8.

Um St. Augustin tag in selben Iar.
als Wolff Prezncr Richter War.
hat man den Purlhfrid, und das Gericht,
zu Clageufurt Ordentlich beschicht.
Landtsgricht Soll, auf halber Glan Pruggrn.
Mues Pleiben stan, und nit weiter Ruthen.
Die von Neuhaussen mit ihren Purkhfridt.
sollen über die Rakavizer sechen nit.
Die Hollenburger auch nit weiiter gehen,
auf halber Glambffart Prugen Pleiben stehn.
Allda ward Maniglich feuer lezt.
der Markstein ob St. Morten gesezt.

Erschrökhlrche Sinsiermiß 1540.

Mitwoch nach ()uu6moäoAknili
ain Graufamb Finsternus erhebet sy
An der Sunen vnd nit am Mon
ain dürer Hasser Sumer volgt dram
Ja Hasser Sumer aber guet wein.
War diß Iar Mächtig fein.
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Daß Moos beim Ges zu Llagenfurr
prindr.

Im gemessen Virzigisten Iar.
Daß Mooß zu Clagenfurth brinet war.
Vnd also dermassen gezindet an.
Prun so ticff als vmb ain halben Man.
Als den gab Gott sein fegen.
Gchikhet ain gemainen Landregen.
Die Brunst hat von Pfingsten gewerdt.
Vnd vmb Ianary Erst aufgehört.
Ain bössen Vblen stankh darneben.
Diese Brunst von sich gegeben.

Das Dchrän, und Rhärnren Gebirg
prrndr.

Durch Gunen hiz ist angezint.
Vill hoch Gebirg daß es Prindt.
Bis zum Landregen kain endt gewuneu.
Vill Dötffer sein damit verbrunen.

Vrller Landcherrn TodrfäU.

Anno Zy. und 40. in ändert halben Iaren.
Vill Landtherrn in Gott Verschieden waren.
haben ihr Leben fettig geendt.
sein hernach mit Namen genendt.

Franz Leininger Pfleger auf Hollenburg.
Niklas Rosch auf unter Triren.
Christoph Welzer von Ebrsiain der Elter,
Ulrich von Ernau zu Glonegg.
Wolf Pübriacher zu Püberstain.

ff s



ZZ2

Veit Welzer Landrshauptman.
Lienhart Meixner zu Eissen.
Wolf Peintnsr zu St. Andre.
Gabriel Salomon Graf zu Ortenburg.
Gigmund Roffegger auf Lands-Cron.
Wilhelm Rumpf von Heimpurg Pfleger zu Hol¬

lenburg.
Herr Valltein von Vibriach Vizdomb zu Wol-

spurg.
Conrat Halleger.
Hans von Himmelberg zu himmelblau.
Georg Kheitfchacher zu Puzlstätten.

Völkhermarkhr verbründc 1541.

Crchtag nach Ostern vmb die drite Stundt.
Völkhermarkht verbrandt bis in Grunde.

Christofs Freiburgers LNalefiz Recht
1541.

Ale Christoph Freyburger Lasster Man.
War Pfleger zu St. Paterion.
Ist über eingezogenen Bericht.
Ainer Sachen höchlich bezicht.
Dmb daß er wol Verderben,
die jungen Dietrichstain Erben.
Mit feinen vermanten Höchen Wiz.
Vmb zway Aemter stakawiz, und feisteriz.
22000 Gulden war in der Gumen,
als nun Franz Leiniger hat vernumen. '
Das Graf von Ortenburg dieselben soll beflzen.
Ließ er den Freyburger in Eissen fchlizen.
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Die Sach gerichtet zu einen bössen Endt.
die Landleich in für ein Pöswicht erkhendt.
Die Khinigliche .Negierung auch daß Urtl feit.
Vnd zu Elagcnfurth fürs recht gesielt.
Weissung: man abgehort, auf aller bösi.
Vnd erkenen 6 Wochen ein ftonfesi.
Vhrsacht zuegaber ausfierlich fein.
Vnd als Von loß vnd ledig zu sein.
Hanns Ambfinger daß Urtl wnrd gewar.
Go damal Pfiöger zu Hollenburg war.
Ain Chinigliche commission Erworben hat.
An der Dietrichsieiner Erbstat.
Ain anderer Rechtag gehalten in disser Zeit.
Freyburger wurd gesierdt auf St. Veith.
St. Beider vnd Völkermarkhter daß Urtl geschlossen.
Die Clagenfurter waren auß geschlossen.
Sie Vhrteltern die Sach zu schweren Endt.
zum Tott habens den Freuburger erkendt.
Ist auL gerichtet mit dem Schwerdt.
Diese Worth man von Ihm Hördt.
Er habe vill Vrtel erliten mit Gedult.
Doch seines Lewens beraubt ohne schuldt.

Vill Rhlaine schwarze Kchroren.
G

Vill khlaine Schwarze Khroten in ainer Größ.
Niemand gewüst ob sye durch ein nöß.
Oder durch ain Wolkhen so schröklich khomen.
Der Wahren Vrfrch vill in der sunen.
An St. Veits tag war das Wunder geschehen.
Erstlich zu Weitensiorf ersehen.
In Clagenfurkher Veld sich ausgebrattet hatten.
In einen trit man 4 oder s zertreten,
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Die Akhee ston vnd straffen.
Wie ain Ameishauffen erfüll über die inassex.
Mit einer handt man 8 aufraffen migen.
sein sich leztlich selber verfügen.

Hey schrökhen 1^41.

Um Tag Bartolome zu Clageufurch.
Dill heyschröh gespirdt wurdt.
Also vill und vber die Massen,
haben sich erschrökhlich sehen lassen.
In einer Größ r flnger lang.
Dauor den Leiten werdet bang.
4 fliegen vnd harte khopflg proportioniert.
Mit ihren grossen zenten vbel geziert.
Offt in einer stund so dikh geflogen.
Daß sie Sun vnd Mon Vber zogen.
Den 28. Augusty in Einer Gumen.
Ins Clagenfurter feldt ankhumen.
Gleich wie der Schne mit windt.
dikh wie der stab hergeflogen sindt.
Als wan ein hör füerer mit ihnen fing,
so haüffig Erschwert in Einen zug.
Alle Aekher, Pläz, Dächer, und Strassen.
Angeschmazt, und verderbt sollicher massen.
Als man ein Haber hat gefath.
So wunderlich sie sich aus gebrach.
Alle Glogen in selben Tagen,
auf und auf Drumel geschlagen.
Auch mit andern Instrumenten vnverdrossen.
Mit Hand Pixen hat man geschossen.
Mit Fahn und hadern an langen stangen.
Ist man on Vnterlaß Herumber gangen.
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Von feuer rauch sein sie geflogen.
Vnd gegen den Werther See gezogen.
Das Pösse Thier also verfluecht.
Allso offt Wiederumb zu rukh versuecht.
All Mitel gefurcht zu disfen stunden.
Leztlich in Clagenfurter Veld verschwunden,
doch an Etlich Orthen Spanen dükh verbliben.
biß Sye sich selwer Verstigen.

Basteyn gegen Firrering angeuangen
is4Z-

Gegen Fittering die Pastam.
«m uren May angeuangen fein.

LNer Heuscbrökhen 1544.

Am Tag Maria schidung sein Übermal.
Die Heufchröckhen mit grosser Anzal.
durch daß khraner Landt in grosser Sumen.
Vnd als don in Esierreich ankhumen.

Das pflastern zu Llagenfurrh.

Als in gemeldten Vier und Dirzigisten Iar.
Herr Augustin Paradeiser Purggraff war.
Mit guter Ordnung angeuangen wurd.
das ganze Pflaster zu Clagenfurt.

Die unrere Vorstar zu Llagenfurr ver-
prunen 1546.

Am Tag Jakobi in bemeldten Iar.
Ein grosse Feuer angesteckt war.
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Das Feuer sich hin und her gewendt.
Acht Hauser und Etlich Stadtl verprendt.

wolffäls Jar im Traidr 1^48.

40 Khreizer hat der Waiz gölten.
25 Khreizer den Roggen nicht khaufen wolten.
2O Khreizer war der Habern nit wert.
i2 Khreizer die Haiden beschert.
is Khreizer die Gersten geben.
4s Khreizer die Greiß gar eben.

Ahauff Schätzung in wein 1548.

Vmb 6 Khreizer der Rosazer guet.
5 Khreizer den Ranffl man geben thuet.
4 Khreizer den Eggwein ausschenken fein.
Vnd den Terant um g Khreizerlein.

Lasten gegen dec Garniz issi.

Die 4 Basiein gegen St. Ruprechr.
Taitscher Master wollte machen recht.
Aber ihr Arbeit gar balt veracht.
Leztlich mit wallischen Mastern vollbracht.
Master Daniel füell sich zu Tott.
dem seye gnädig der guetige Gott.

Srachl Schiessen zu Gmindc issr.

Am 17. September Vnuerdrosseu.
Mit dem stachelm vmb 22 Thaller Geschossen.
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Ahayser Carl flucht, lag zu Villach 7
Wochen 1552.

Von Herzog Moriz von Brandenburg.
Khaiser Carl von Insprukh getrieben wurd.
Vier Wochen nach Ostern in grossen Gumen.
Mit seinem Volkh gen Vilach ankhumen.
Sieben Wochen er allda gelegen.
Vnd nachmals in Etsch Land begeben.

Die Richrsiadc am wieldcschmg belagere
1^4»

Die Richtstatt am Wieldtstchnig war.
Gestanden 26 Jar.
Als leztlich ein Fronsest gehalten wurdt.
zwen Malefiz Pershon zu Flagenfurth.
Man ließ Romen und Galgen aufrichten.
Die Carlsperqer wollens Leiden mir -lichten.
Sondern haben gewaltiger massen
denselben abhakhen rind vcrpren lassen.
Khom Graf Gering ohn alle sorgen.
Freytags ^eit an einen Morgen.
So der zelt Pfleger zu Carlsserg war.
Mit 400 Pauern in Einer schar.
Den Galgenbichl einzunehmen gekracht,
auch sich hinten und Doren verhackt.
Mit Wahrhafter Handt vorgehalten Wurdt.
das Hochgericht denen von Elagenfurt.
Als die von Clagenfurth nun dis veruhmen.
Mit Man sein sye auch khumen.
Mit einem fin Purggsridt ausgerichten Bahn.
Mathias Freyburger war damals haubtman.
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Das Holz Baum und alle Stöckh«
Als balt man geraumet wökh.
Man ritt hinzue mit völliger Sumeu.
bis man zum Graf Gering ankhumen.
Der wurd zorniglich angeredt.
Warum er disz fürnehmen That.
Das er die gewandliche befreite Richtstatk.
Mit souil Volkh belagerdt hat.
Nach langer Red und GegeNwardt
Der Graf sein Abzug genomen hat.
Sie wolten sich allda nit schlagen.
Sondern mit den Rechten austragen.
Aber durch den von Clagenfurth.
Ain anderer Galgen hinausgefiert wurdt.
Das Kriegsvolkh dafselben Verhardt.
bis die Malefiz Persohn gerichtet Wardt.
Dieselbe die wurd aldaro gehangen.
Von Leben zum Todt mit der strängen.
Noch hat man truzlicher Massen,
des andern Tag den Galgen abhacken lassen.

tNarkhsiein am Zollpichl in der sacrniz
1556.

Am St. Aegidy tag jn demselben Iar.
als Kristian Graffensteiner Richter war.
den Vurghfrid man beriten fein.
Vnd fezr ein neuen Markhstein.
Am Hasselbichel hoch ob der strassen.
Darzue ein Eissern Ring machen lassen.

Der Geegrabcn geweirerr

In diesen Iar angfangen nrit Bedacht.
Den Seegraben weiter und tieffer gemacht.
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Die pastem gegen Gr. Vere iss8»

Am Montag nach Pfingsten nit weit.
Die Pastem angeuangen gegen St. Veit.

Großer Landrrag iss8.

Zu St. Michaelli Tag grosser Landttag allda war.
Darzue kham Khinig Maximilian mit großer scharr.

Groß Freyschiesscn zu 2xlagenfnrrh 1559.

In Pfingst feyertagen war die Zeit erwölt.
das große Freyschiessen angcstöllt.
Dazue gab allhier die Gemane stadt.
Zwey vnd fünfzig Gulden zum Vorath.
Man schuß ganz woll auf aller böst.
Dee Schitzen fein ain und Sechzig gewöst.
Ein Tischler von Schwaz wohl besunen.
Hat die zway und fünfzig Gulden gewunen.
In diesem Schiessen i s Tag und nacht.
Mit grossen Regenweter zugebracht.

Der Viehmarkhr in der Iudengassen
1559.

N. Richter und ein Ersamer Rat.
Den Viehmarkht in die Iudengassen gesetzt hat.

Fleisch penkh zu der Rinckh LNaner
1560.

Die Fleischpenkh hie vor pey der Strassen,
An iezo zur Rinkhmauer setzen lassen.

Y
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zum Viehmarkht an dieselbe Stath.
Ist beschehen durch N. Richter und Rath.

Damahls Teuerung Lm Traid i;6o.

Waiz Vierling io fl.
Roggen Vierling 9 st.
Haiden Vierling 6 st.
Haber Vierling 6 st. '
Gersten Vierling r st.

Vier Heister zu Llagenfurrh verprunen
1561.

Am Taff Somstag abend spath.
Die Prunst 4 Heisser wegkgnomen hat.

Zwo Wal Mauer vnd erst Porten.

Im issy, 6o, 6r Vnd 62isten Iar.
Zwo Wal Mauer gebauet war.
Erste Porten vnd Thor mit Verlangen.
Gegen St. Veit angefangen.

Freyschiessen zu Laybach Ls6r.

Am 14. Jully hielt der Rath.
Zu Laybach in der Werten Statt.
Ain Freischicssen daß gieng woll ab.
yo Thaller war die frey Gab.
Man hat geschossen ohn Verdruß
Zwenn Dukaten in Riter schuß.
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Teurscbe Meß zir Llagenfirrch angeuan-
gen is6z.

Als in dem vorgemelten Jahr.
Herr Augustin Paradeiser Burggraff war.
Und Andree Perner Richter fein.
Kham der erste Predikant herein.
Der stundt dem Predigamt vor.
Er hast mit Namen Martin Khnor.
von Pömischen Granzen geboren.
Durch ihm die Meß teutsch gehalten worden,
die päpstische Meß hat er veracht.
Vnd andere Ceramania ausgelacht.
Man habe in denselb geyrt,
Als man hernach hören wirdt.

Völkcrmarkhrer Pastein 1564.

Gegen Völkermarkht die Pastam.
War diss Zar angfangen fein.

Grosser Landrrag in Llagenfurch 1^64.

Montag nach ()u26mo6oAeniki zu Clagenfurt.
Ein großer Landttag gehalten wurdt.
Erzherzog Kharl kham mit groser Gumen.
Das Erzhörzogthum Kärnten eingenumen.
Die Erbhuldigung auch follzogen hat.
Dabey war Khaysser Ferdinand) Rath.
Der Herzogsiuel in Zollfeld besessen,
davon in der Landts Cronica weiter zu Lessen.

Y 2
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verainderung der Religion zu Llagen-
furth 1564.

Als in jezt gemelten Iar.
Martin Khnor Prediger war.
Bapstisch Glaub wurde gefasst.
Prozeßion am Gott Leichnambstag abgestölt.
Das Wasser, und andere Weich war verboten.
Creuz Gang that man auch ausrotten.
Denselben hat man siarkh verwörth.)
Die Khirchen daruor zuegespörth.

Grosser Grerb zu Llagenfurrh is64.

Au diesser Aeit hat es sehr gestorben.
6o Personen an der Pest verdorben.
Will Vnkostens muß man gedulden.
bracht gemeinerstat vmb 622 st.

Zwen Rhnaben fallen zu Llagenfurch in
prun is6s.

Awen Khnaben an schlitten unbesünen.
Fueren in einen Wasser prunen.
zum Poden mit Iamer gesunkhen.
Vnd doch nit gar Mrunkhen.
Der Prun war 6 Klassier tiess.
Darin der schlitten Eilanz liess.
Viel Herzen leid haben sye gemacht.
Mit schmerzen hat mans äusser bracht.

Schiessen zu Thirensiain 1567.

Georg Samiz Verwalter fein.
An der Herrschaft Thirenstain.
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Am Hauptschiessen ließ anheben.
Ain stattlich Ochsen zum Pesten geben.
Man schuß darum allgemach
Den 17. Oktober es geschach.

Grosse Frei Schiessen zu Llagenfurch
1571-

Ain herliches freyfchiessen zu Clagenfurth.
An siebenden Maj gehalten wurd.
Ain Hundert Taller war das böst.
Ain Scherer von St. Pölten dabei gewöst.
Der Schus ganz vnverdrossem
die hundert Laller heraus geschossen.
Er trugs dauon mit grossen Ehren.
Es war im nüzer als Tuech scheren.
Ain Nachschiessen folgt daran.
Daß hielt Herr Landtshauptman.
Herr Georg Kheuenhiller daselbst gebast.
Gab einen grossen Ochsen schön und fast.
Der Schön Pichler aus Oesterreich
der schuß gar gerat, und gleich.
In der Targen ist er allzeit plieben.
Hat den Ochsen haim getrieben.

Ein Erjambe Landschassr fange an ein Got¬
teshaus in der Gradr Llagenfurch

zu pauen isZi.

Ein Ersambe Landschaft erfunden hat.
Die neue Khirchen in ihrer stat.

Y 3
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Von neuen grienen wasen ließ erheben.
Aus des Heilligen Geistes Umgeben.
Zoos Gulden darzue Deputiert.
ZOQ järlich den Armen geben wierdt.
Auch ein ieder Herr, und Landsman.
daß seinig treuherzig gethan.
Sie haben mit Gottes Gegen.
Vill gestifft, vnd darzue geben.
Vmb Christi Willen und seines Wort.
Das Gotteshaus gebauet fort.
Welliches lobwierdig erschall,
auch erpaut ein neuen Spital.
Vmb Willen der Ellenden und Armen.
Lhet man Vatterlich erparmen.
Ein Ersamb Landtschafft Gottseelig vber auß.
sein stiffter dieses Gotteshaus.
Ein Ersamber wohl weisser Ratt.
Das Gebay Gubernieret hat.
Ganz threuherzig auf aller post.
Christoff Windisch ist Baumeister gwöst.
Au Ehrn der Heilligen Dreyfalltigkheit.
Gott belohn Ihms in Ewigkheit.

Lalender von Pabst Gregor is8s.

Pabst Gregorius zu Rom.
fieng den neuen Calender an.

Pischoff von Rhöllen Heurar 1582.

Der Pischoff von Khöllen heiraten thet.
Aendert Religion, und Hochzeit hat.
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Der Srarr Llagenfurrh wird ein Bür¬
germeister zugelassen.

Als die Staat nun fein gebaut war.
die Gerichthandl sich geheiffet gar.
Auch die Manschafft sich gemerth.
Ein Erfamb rat der hat begert.
An der Landschaft gebierender Massen.
Ainen Bürgermeister zuzulassen.
Am 17. September sich mit Gnaden resolviert.
Auf Wollgeuallen er zuegelassen Wiert.

Theuerung im Traidr zu Llagenfurrh
1591

Waiz s fl. z ß.
Roggen 4 fl. 4 fl.
Gersten 4 fl.-
Hayden z fl. 2 ß.
Haber ist. 4 ß.

Grosser Laudrrag zu Llagenfurrh 159z.

Als man zalt is9Z Jahr.
Au Clagenfurrh grosser Landttag war.
Erzherzog Ernst dabei selbst gelassen,
von 4 bis 2z. Marty allda gemessen.
Gegen Laybach wollt er rukhen von dan.
Zu Villach Griff in daß Potigrab an.
Miest wieder haimb aus diessen Landen.
Nach Laybach schikht er Abgssanten.
Ferdinanden von Hardegg Cost sein Leben,
weil er die Fcsting Rab aufgeben.

Y 4
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Den Tott er billig that verdien.
Ist enthaupt in der statt zu Wien.

r 5 9 7-
Erzhörzogs Ferdinand Erbhuldigung.

Im Monat Januar kam insLandt
Ihr Durchlaucht Erzhörzog Ferdinand.
Unser genedigisier fürst und Herr,
samt dero geliebten Frau Mueter.
Mit Maximilian und. Leopolds fein.
Seinem Bruedern, und fürnehmen Fraylein.
Durch Commissarios gar Eben,
Für Vogtbahr zu ersehnen geben.
Am Tag Caroli thue ich Versehen.
Ist der Erbhuldigung befchehen.

Jnfeccion zu Clagenfurch 1598«
Den Ersten Oktober füng sich an.
zu Clagenfurth die betriebte Infection.
Bis 99. den 7. Ianuary gewerth
Vnd ehender nit aufgehörth.
Durch Hansen Mayan dieselb auskhumen.
uz Personen in der SumeN.
Erbärmlich damal gestorben.
Vnd an der grausamen Pest verdorben.

Erzhörysg Ferrinand hölc Hochzeit 1620.

Den letzten April in dißen Iar.
Ertzhörzog Ferdinand Hochzeit War.
Zu Graz in der Fürsten statt.
Die Landtschafft in Carnthen verhöret hat.
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Ain hundert Pfenig von Golt on Verdrus.
An einer Seiten des.Fürsten Diltnus.
Landtschafft Wappen thue ich sagen.
Auf der ander Seiten, war geschlagen.
Vill tausend Gulden kost in allen.
Ihr durchlaucht das Pressent gnedigist gefallen.

RelrgLonsreformariott zu Llagenfurrh
1600.

Im Monat Nouember zu dieser Frist.
Martin Bischoff von Seggau ankhumen ist.
Mit siarkher O.uardy Rot gekleit.
Gaben den fürstlichen Commiffary daß Glaidt.
Herr Kristoff Branger ein junger Man.
war der O.uarda Hauptmann.
Der Bischoff in die Kirchen gefordert hat.
N. Bürgermeister Richter und Ratt.
Sein Instruktion Innen fürgehalten wirdt.
Wellicher nit war resolviert.
zur Catolischen Religion zu tretten
Khurzen Termin erlanget hetten.
In acht Wochen als Palt zu handt.
Sollen Ramen die drey Ervlandt.
Von danen nemben ihr straffen,
den Zehenden Pfennig den Fürsten lassen.
Die Prediganten mit Ernst in dißen Jahr.
Wurden von Clagenfurth vertrieben gar.
Alle Exercitia Waren Verpotten.
die Gchuelmaister mues man auch ausrotten.
Das Colegium Wurde abgestelt.
Und ein Papstischer Pfarrer Erwelt.
Der Vjschoff auf die Khanzel gieng.
Vnd daselbst zu predigen anfieng,

V s
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Als er nun hat reverirt.
Hat man ihm wider von donen gefiert.

Infeccicm zu Llagenfurrh 1601.

Den rz. Marty als man hören Wiert.
Die Insertion zu Clagenfurth grasirt.
In Christophen Pruner Haus.
Ist dieselbe khumen aus.
Hat Continuiert so lang.
bis das Monat Juni ausgang,
za Personen gestorben an der Pest.
Alsdan Gott von der Straff erlest.
Vill gesund worden mit Gottes Genaden.
Von ihren vergiffteten Schaden.
Pruner sammt sein Weib ist auch gestorben.
Zween Müller über nacht verdorben.
Den z. Oktober sich wieder fienge an.
Di betriebte Insertion.
Bis den 27. December gewert.
Vnd ehenunder nit aufgehört.
Von Kinder Frauen und Manen.
gestorben 68 Personen.
Auch mit Villen sich im Lazeret.
Hur Besserung geschicket het.
Hwenn Palbierer ainer Niklas Sprung»
Der andere Kristoff Jung.
Waren Pesollt pillichen Massen.
Bey den inficirten sich sechen zu lassen.
Die Canzlei auf Hollenpurg gefiert.
Wallhinger zum Statthauptmann gesetzt wiert.
Die Sterb zedlen in disser vergifften Plag,
«uf Hollenpurg geschickt alle Tag.
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Es wurd ericht auch das Lazaret.
Viel Mühe und Arbeit Man da het.
Die Infection hat griffen weit.
Auf etlich fnrnehme Leuth.
Die Herrn Verordneten in differ Statt.
Dem Magisiratt aingehandigt hat.
Ein ausstrlich Instruction.
Die Statt in bissen Sterb ist worden arm.
Gott wöll sich Vnser mit Gnaden Erparmen-

Infecrron zu Alrenhoffeu 1621.

In diesen ob gemessen Jahr.
Altenhüffen gar ausgestorben war.
Schrecklich Grassiert mueß Ich sehen
Ist vmb Vnser Sindten willen geschehen.

pest zu Völkhermarkhr r6oi.

Es wurde auch getragen an.
Au Völkhermarkht uiel Vebl Han.
Pest regiert in derselben Statt.
Dill Persohnen wekh genommen hat.

pischoff von Bamperg Durchzug 1602.

Nit weit ich hirinen selten will.
Das am achzechendem Tag April.
Bischoff Johann Philipp genannt.
Zu Bamperg ganz woll bekandt.
Gegen Clagenfurth ankhumen.
Mit s8 Persohnen in der Sumen.
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Auch mit 62 wolqepuzter Ross.
Gar starkh man ihm entgegen schoss.
Ein Gegenzug hilte man.
Mit einem aufgerichteu Fahn.
Costfrey er hier gehalten wirt.
Die Landtschafft ihm auch Pressentiert.
Ein Ehrpfening mit rz6 Dukaten.
Mit Salvatoris Bildnis thu ich rächen.
An der andern Seiten war geschlagen.
Der Landtschafft Wappen thue ich sagen.

Herr Orrs von Liechtenstein Endrleibr
ein Huernran 162z.

Au Clagenfurch in der statt.
Herr Otto v. Lichtenstain endtleibt hat.
Amen Pauer, oder Fuermann one Grauß.
Im Hans Gamiug Pekhen hauß.
Ein Messer in die Geilten gewent.
Der Fuerman namb halt sein Endt.

Erliche Rars burger Werden auf Grätz
zirierr 1604.

Ihr fürnemb Durchlaucht dreymal citiert hat.
Etlich Burger aus deren Statt.
Auf Grah zu erscheinen ferer vnvermahnt.
Hernach sein sye mit Namen genandt.
Georg Grinz vnd 22 Richten Paim zwaz Mein.
Sigmunt Laubinger vnd Friedrich Staindl.
Eodoeus Khovh wird auch zitiert.
Zu Religionssachen Man sye Examiniert.
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Den 2Z. February aufgebrochen.
Au GraH verhört s ganze Wochen.
Entzwischen sich Ihr durchlaucht resolviert.
Der Bischoff allher gesandt wird.
Ernstlich zu reformieren diesse Statt.
Die citirten des Arest entlassen hat.
Als sye Ham kumen waren.
Herr Bischoff berait herein gefahren.

(De» Beschluß im nächsten Bande.)
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XVIll.
Mer dle Original-Landkarten von den

Imierösterreichischell Ländern und ihre
möglichen Verbesserungen.

§v^on der Steiermark ward im I. 1678 auf
Kosten ihrer Landesstande eine Karte, 4 Schuh

z Zoll breit, und z Schuh n Zollhoch, auf
12 (also nicht grossen) Blattern, von Andreas
Trost in Kupfer gestochen. Die Uiberfchrift heißt:

Lk^riee Oucakus sertilislimi nova ZeoAra-
pliica clesoriptio -^uckore 6. lVl. VistcUer.

Dieser Georg Mathaus Vischer war des Kai¬
sers Leopold Geograph, und hat, nebst dieser
Gteyermcrkischen Karte, auch noch eine zweyte von
Oesterreich ob der Ens auf 12 Blattern, und eine
dritte von Oesterreich unter der Ens auf 16 Blat¬
tern herausgegeben. Nach alle den mathematischen
Instrumenten, die man bei der Steyermarkischen
Karte in Kupfer abgebildet erblickt, und der er sich
also bei Entwerfung seiner Karte bedient haben
muß x zu urtheilen, sollte man etwas weit wichti¬
geres, als er wirklich geliefert hat, erwarten (^).

O Auf dieser Karte, an den Ungarischen Granzen, von
Madkersburg bis zum Austritt der Raab aus der
Srcyermark, dann längs dieses Flusses hinab liest
Man: Ussc pars Uunx-n-iN 1°urais tributaria. Also
waren, ungeachtet die Schlacht bei St. Gotchard
schon iin Jahr >.664 geliefert wurde, doch noch 14



Unterdessen ist die Karte bis auf unsere Zeiten die
einzige Originalkarte geblieben, mit der man sich,
so gut man konnte, behelfen mußte, und die we¬
nigstens dazu diente, wie der berühmte Kartennach¬
siecher Homann in Nürnberg in seiner novissima
tabula 8tiriL ganz aufrichtig gesteht, den Oculiz
(luriotorum etwas zur Schau zu geben. Bei Gele¬
genheit der Erbhuldigung Karls des Sechsten ist
zwar m der darüber erschienenen Beschreibung (wo¬
von in diesem und dem vorigen Band ein Auszug ge¬
geben wird) auch eine Karte von der Steyermark, 2
Schuh 1 4- Zoll breit und i Schuh 6 Zoll hoch,

^tahre spater die Türken'Unmittelbare Nachbarn der
Sleyermärker, und von Gray kaum 8 Meilen ent¬
fernt.

Am Rande der Karte findet man auch folgende Reime:

Gold, Silber, Kupfer, Eisen, Bley
Dn? Fluß- vnd Berg hier geben ,
Der Fisch und Wildoräth mancherley
Zu nutz de? Menschen lel-en,
De? Ealz ist hier ein Uibrrfluß
Man führt? in frembde Lande
Vnd wa? nur dient zum Lebensgnuß
Gibt al? dis; Landl zur Hande
Für Menschen, gsundhnl gibt e? auch
Wildbäder vnd Saurbrünnen,
Die ohne üblen gschmach vnd rauch
Reichquellend hervor rünnen.

Rhem, Mosel, Main und Thonanstramb,
Auch andre Flüsse all zu samb ,
Ihr habt nit Wein mein? gleichen,
Drey hundert Gulden war der Werth
Nur vmb rin Daß, so zieht ein Pferd,
Mir must ihr alle weichen,
Der Luetkenperger hier in Landt
Den Sig Ährantz Helt vnd Lberhandk.
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enthalten, die aber, unerachtet ihrer Aufschrift:
Des Herzogthumb Steuer Neu und verbesserte
OeoAraptusche Entwerffung, doch nur ein blosser
Nachstich der Fischerischen Karte ist.

Der alten Karten von Larnten, welche La«
zius, Holzwurm und Valvasor ans Licht gestellt
haben, nicht zu erwähnen, so führ ich hier nur die
spätere Originalkarte an, welche 1.718 bei einer zu
Klagenfurt abgehaltenen sogenannten philosophischen
Disputation, z Schuh breit und 2 S. 2 A. hoch,
auf zwey Blättern, mit der Aufschrift: l^ovillimu
(Hariulkilw kakula, herauskam, vermuthlich von ei¬
nem Jesuiten daselbst sehr unrichtig gezeichnet, und
von Gottfried pfautz zu Augsburg, auf Kosten der
Kärntischen Landstände, sehr elend in Kupfer gesto¬
chen wurde. Nur hat ste vor der Vischerischen Kar¬
te den Vorzug, daß sie mit mehreren Ortschaften
angefüllt ist, und daß sie sogar die Namen der mei¬
sten Bache enthält.

Von Rrain hat gleichfalls Lazius den ersten
Abriß auf das Papier gebracht. Der Freyherr
von Valvasor aber hat diesen nicht allein, so gut
er konnte, verbessert, sondern sogar von einzelnen
Theilen Krains Kärtchen geliefert, aus denen die
sehr unvollkommene Homannische Karte entstanden
iss Die neueste und vollständigste Karte von Krain,
welche ungleich besser als die Vischerische von der
Steyermark, und die Jesuitische von Kärnten ge-
rathen hat, ist jene, welche Johann Dismaü Flo-
riantschitfch von Grienfeld, nach löchriger Ar¬
beit , und nach mehr dann zoo mathematischen
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Beobachtungen , rm Jahr 1744 zu Laybach durch
Graham Raltschniidt, gleichfalls auf Kosten der

, Krainijchm Stande, hat stechen lasten; Diese Ou-
caru8 Eanstolf-e Kabula (chorvxrapbics besieht
aus i2 grossen Blättern, ist gerade eine Klafter
breit und bis auf Z Zoll, eben fo hoch. Die Haupt¬
stadt Laybach hat nach Grienfelds Beobachtung eine
Breite von 4-6°2st Die von ihm beobachtete Lan¬
de dieser Stadt ist aber sehr unrichtig, und seitdem
weit gerauer auf 6^25" in Zeittheilen westlicher als
VZien berechnet worden.

Von den Grafschaften Görz und Gradiška
hat Rudolph Toronin, Graf von Nronberg im
I. 1756 eine Karte auf einem Bogen geliefert,
welche mit Hilfe einiger k. k. Feldmesser eine sehr
brauchbare Karte geworden ist. Noch mehr Be¬
stimmtheit erhielt die Lage dieser Grafschaften durch
bie auf Befehl der 7 Deputirten der Venetianisch-
Friaulischm Hauptstadt Udine von den Ingenieurs
Castrom und Capellaris herausgegcbene und zu
Venedig durch p. Santini 1778 sauber gestochene
Karte vor Venetianisch Friaul. Eben diese beiden
Ingenieurs gaben nur noch im I. 1788 eine an¬
dere etwas verbesserte, aber minder schöne Karte
bon Oesterreichisch Friaul, das ist: von den Graf¬
schaften Görz und Gradiška nebst dem Gebiete
der Stadt Triest auf zwey Blättern, 2 S. 2 Z.
breit und i S. to 4 Z. hoch, zu Venedig heraus,
welche bis nun die beste Karte dieses Theils von
Innerösterreich ist. Die Stadt Görz liegt nach die¬
ser Karte auf 4s ° 57^ Zo" Breite und g1 ° Lstzo"
Länge von der Insel Ferro, Triest auf 45 ° 4^
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Breite und z i ° 17^ — " Lange. Ziese letzte trifft
mit der neuesten Berechnung des Abtes Orlando,
Professors der Hydrographie und Schiffahrtskunde
zu Triest genau überein; die Breite aber giebt die¬
ser auf 45 ° 48^ 9" an. Doch bin ich durch mehre¬
re Kombinationen überzeugt, daß die 48^ ein Druck¬
fehler im Triester Kaufmanns - Allmanach seyn müs¬
se, und daß es z8^ heißen sollte.

Mittlerweile erhielt man durch die Ausmessung
der Wiener Mittagslinie, welche 1762 Herr Joseph
Liesganig, ehmaliger Jesuit, dermaliger Gubernial-
rath in Galizien, ein Mann, der die Ehre feiner Va¬
terstadt Gratz ist, auf Befehl der Kaiserin« Maria
Theresia bis Brünn gegen Norden und bis Waras-
din gegen Süden unternahm, eme ganz genaue Be¬
stimmtheit von der Lage einiger Steyermarkischch
Ortschaften und Berge; denn bei diesem Geschäfte
durchmaß er mit einer seinen geometrischen und
astronomischen Kenntnissen entsprechenden Pünktlich¬
keit OH den östlichen Theil des Gratzer und Mar¬
burger Kreises , und bestimmte von Wien bis Waras-
din nach astronomischen Wahrnehmungen folgende
Standpunkte:

(») Wer von dieser außerordentlichen Pünktlichkeit, mit
welcher er zu Werke meng , überzeugt seyn will, der
lese seine darüber im I.> 1770 herausgegebene Schrift'
vimentio xrLämrin ineriäisai Vimmenti- L NunAa-
rici, Luxuüorum sussu L auhnciis, in 410, Vieon«,
und besehe die darin enthaltenen Kupferstiche.
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Mit ebenso einer Genauigkeit bestimmte Lies-
ganig die Länge eines Grades zwischen Wien und
DZarasdin auf 58,649 Klafter 2 Schuh, den Ab¬
stand der Aequatorsparallelen zwischen dem Wie¬
ner Stephansthurm und dem Graher Observato¬
rium auf 66,458 Klafter, z Schuh, und den Ab¬
stand der Mittagslinien zwischen diesen zween Stand¬
punkten auf 57,478 Klafter.

Durch die bei Abmessung der Wiener Mit-
tagslinie ferner vorgenommenen trigonometrischen

3 2

o In der von mir gezeichneten Karte vom Grätzer Krei¬
se ist Radkersburg angegeben auf 46° 41' zn" Breite
und 1" zr" Länge. Dort ist nämlich die Rede von
der Stadt, hier vom Bergschloffe, auf dein LieSga»
nig seine Sternwarte Halle.
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Arbeiten fanden sich noch folgende Standpunkte
(wiewohl nicht ganz so genau wie die obigen) be¬
stimmt.

(») Die bei dieser Gelegenheit von Liesganig qefnnden-
Erhflhenhcit verschiedener Standpunkte über der Ober-
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Nach solchen gemachten Beobachtungen -war

wenigstens die Landkarte der Steyermark einiger
Verbesserungen fähig. Ich . entwarf daher im
I. 1779 eine Karte dieses Landes unter der Auf¬
schrift: Das Aerzogthum Steyermark nach Lies-
ganigs Wahrnehmungen, auch sonst merklich
verbessert, und fügte fie der ersten Auflage mei¬
nes hiftor. und geogr. Abrisses des Herzogthums
Steyermark bei; allein, außer den Liesganig-
schen Beobachtungen, bestanden die merklichen Ver¬
besserungen bloß in einer richtigem Gradirung,
in der vorhin noch in keiner Karte befindlichen
Kreiseintheilung und in einigen kleinen Berichti¬
gungen. Daß ich zwischen den 4 Wänden meines
Zimmers, noch dazu ohne alle Unterstützung, nichts
bessers liefern konnte, ist einleuchtend. Gleich¬
wohl äußerten einige Recensenten den Wunsch,
daß sie mehrere derley Karten von den Oester-
reichischen Staaten zu sehen wünschten.

Nur noch vor wenigen Jahren ward auf Jo¬
sephs des Zweyten Befehl Innerösterreich durch Mi-
litarmappeurs sehr weitlauftig ausgenommen. Da

Z Z

fläche des Meeres ist zwar für Landkarten von kei¬
nem Gebrauche; doch da einmal von Innerb'sterreich
betreffenden mathematischen Wahrnehmungen die Re¬
de ist, und nicht leicht wieder die Rede seyn wird,
so will ich sie in dieser Anmerkung angeben. Wien
85 Wiener Klafter, Wechsel 929 , Hulwisch 486 ,
Hochkogcl 2Z5 , Schemel 795 , Gratz --° , Rregers-
burg 270, Wildoner Berg 294, St-Magdalena un¬
ter Radkersburg 194, St. Urban bei Marburg 470,
Jerusalem 148, St. Urban bei Ankenstein rrc>, Wa-
rasdin 40.
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sie, um sich in der Lage der Weltgegenden zu orien-
ricen, außer der Magnetnadel kein anderes Hilfs¬
mittel gebrauchten, und noch dazu aus die westliche
Abweichung dieser Nabel keine Rücksicht nahmen,
da sie ferner an Niederösterreich und Ungar», wo
sie schon zuvor eben so zu Werk« gegangen sind,
Jnnerösterreich genau anschließen mußten, so ge¬
schah es, daß die Lage dieser Provinz nach ihrem
Plane eine sehr schiefe von Norden gegen Osten sich
neigende Richtung bekam; diese Richtung, welche
überhaupt nur in einer geographischen Karte, nicht
aber in einem Plane, wie sie zu bearbeiten hatten,
fehlerhaft ist, abgerechnet, ist und muß diese Ar¬
beit noch die vollkommenste seyn, die wir von In¬
nerösterreich aufzuweisen haben.

Eine kleine Skizze des Umrisses der Jnnerö¬
sterreich ischen Länder nach diesem noch nicht öffentlich
erschienenen, auch schwerlich je zu erscheinenden Pla¬
ne, die ich in die Hände bekommen habe, gab mir
die Idee zur Bearbeitung der schon vor 2 Jahren
«»gekündigten 12 Karten von ganz Jnnerösterreich,
von welchen der Gratzer und Klagenfurter Kreis be¬
reits erschienen sind, der Villacher bald, und die
übrigen Kreise (nicht durch meine Untätigkeit)
der Himmel weiß wann erscheinen werden. Die
kurz zuvor von den Kreisingenieurs gezeichneten Kar¬
ten ihrer Kreise dienten mir wenigstens, die mei¬
nige mit den Namen von Gemeinden und Ortschaf¬
ten anzufüllen. Was die Situationen sebst betrifft,
so sind diese sogenannten Steuerregulirungskarten
jedem Geographen ganz unbrauchbar, da sie ost,
j. D. in jener vom Gräher Kreise, unrichtiger,


